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Breslau , 6. Oktober. Außer Vizekanzler von Papen, Stabschef Röhm und 


Miniſterpräſident Göring wird nun auch der Führer, Reichskanzler Hitler ſelbſt, zum 
ſchleſiſchen SA.⸗Aufmarſch nach Breslau kommen. Obergruppenführer Heines konnte 
am Freitag der Oppelner Standarte bei der Fahnenweihe auf dem hiſtoriſchen Boden von 


Mollwitz dieſe freudige Mitteilung machen. 


„Am Freitag gegen 13.15 Uhr trafen 
kenzler von Papen, Stabschef Röhm und 
Gruppenführer E rnit 


in Breslau ein. Im! dem der Stabschef die Front der SA, und SS. 


Vise- | Aughafen hatten SA., Stabswache der Gruppe] abgeſchritten hatte, begab er fih im Kraftwagen 
Schleſien und SS. Aufitellung genommen. Nad- | in das Savoy⸗Hotel. 
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Der Führer kommi nach Breslau 
Zur schlesischen SA. 


Mitteilung von Obergruppenführer He ines 


Reichspreſſechef Dr. Dietrich 


Dimitroff von der Verhandlung ausgeſchloſſen 


Wegen fortgeſetzter 
Beamtenbeleidigungen 


Telegraphiſche Meldung) i 


Leipzig, 6. Oktober. Das Reichsgericht ſchritt in der Verhandlung 
über den Reichstagsbrand zur Vernehmung des bulgariſchen Ange⸗ 
klagten Dimitroff. Da ſich Dimitroff bei feiner Vernehmung weiter- 
hin äußerſt ungebärdig zeigte und ſinnloſe Beleidigungen 
gegen Beamte ausſtieß, ſah ſich der Senat gezwungen, ihn gemäß der Straf⸗ 
prozeßordnung von der Verhandlung auszuſchließen. 


Der Senat zog ſich zu einer Beratung zurück 
und verkündete als Beſchluß, daß der Angeklagte 
Dimitroff, weil er den wiederholten Anordnungen 
des Vorſitzenden, Beleidigungen von Beamten zu 
unterlaſſen, zuwidergehandelt habe, wegen dieſes 

ngehorſams aus 
entfernt wird. 

„Im Reichstagsbrandprozeß gab der Ober⸗ 
reichsanwalt ein Expoſs des ausländiſchen Ber- 
teidigerkomitees über den in der vorgeſtrigen 

itzung behandelten Vorfall der angeblichen Mih- 
ndlung Dimitroffs bekannt. Darin werden fo- 
wohl dem Gericht wie der Verteidigung geradezu 
ungeheuerliche Vorwürfe gemacht. 
Saß anderem findet ſich in der Auslaſſung der 
atz: 


folge ich dem Beiſpiel des Preußen⸗ 
königs, der Pamphlete, die hochge⸗ 
hängt waren, niedriger hängte, um ſie 


„Nachdem die Anklage gegen die Kommuni⸗ 
ſten bis jetzt durch keine Argumente belegt 
werden konnte, ſcheinen die Leipziger Richter 
es für richtig zu halten, zu ſchlagenden 
Beweiſen überzugehen.“ 


Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß das Verteidi⸗ 
gungskomitee an das Reichsgericht ein Tele⸗ 
an gerichtet habe, in dem entſchieden Pro- 
wirp gen die Behandlung Dimitroffs erhoben 


„Es beſteht keine Veranlaſſung,“ fährt der 
Gbegreich anwalt fort, nachdem vorgeſtern durch 
Erkigernebmung des Polizeihauptmannes und die 
Te fungen der Verteidiger Dr. Sad und Dr. 
1 ichert die Sache geklärt worden iſt, 
re A darauf zurückzukommen, denn fie ift 

tncs aufgeklärt. Auch Dimitroff 
dat nicht behaupten können, daß er in irgendeiner 
dem Buisbandelt worden iſt. Wenn ich hier von 

organg Mitteilung mache, ſo 


Ruine Kaiſerswerth wir 


3 7 á 

d Hitlerjugenß⸗Ehrenmal 

Die berühmte alte Kaiſerpfalz Barbaroſſas wird 
von Schirach am 13. Oktober feierli 


dem Urteil der Oeffentlichkeit zu über⸗ 
laſſen. 


Präſident Bünger erklärt ebenfalls, daß für 
jeden Teilnehmer an der Verhandlung klar ſei, 
daß die neue Verdächtigung vollkommen halt⸗ 
los ift. „Ich kann mir nicht verjagen, eine ſolche 
Art von wiederholter Verleumdung als un wit- 
dig verächtlich zu bezeichnen.“ 


Die Verhandlung wird dann fortgeſetzt, und 
der Vorſitzende richtet zunachſt noch einige Fragen 
an den Angeklagten Torgler. Die Feige nach 
ſeinem Aufenthalt in der Nacht des Reichstags⸗ 
brandes beantwortet Torgler dahin, daß er 
von dem Lokal in der Dirckſenſtraße mit einer 
Autodroſchke zuſammen mit Koenen nach Pan⸗ 
ko w gefahren jei und dort geſchlafen habe. Am 
nächſten Morgen hätten Kriminalbeamte Koe⸗ 
nen feſtgenommen. Ihn ſelber habe man in Frie⸗ 
den gelaſſen. Er ſei dann gegen 8 Uhr in die 
Stadt gefahren und bate geleſen, daß er, Torgler, 
fluchtartig den Reichstag verlaſſen habe. Er 
ſei daraufhin ins Polizeipräſidium ge⸗ 
fahren und dort vernommen worden. 


om Reichsjugendführer Baldur 
ingeweiht werden. 


1 


Landgerichtsdirektor Dr Parriſius: „Der An- 
geklagte Torgler legt großen Wert auf die Feſt⸗ 
ſtellung, daß er ſich freiwillig bei der Po- 
lizei gemeldet habe. Nach der Auffaſſung der 
Anklagebehörde iſt es damit aber nicht weit her. 
Er hat uns ſchon gejagt, daß er in der Nacht feine 
Wohnung gemieden und ſich in einer 
fremden Wohnung aufgehalten hat. 


Wenige Stunden nach dem Reichstags⸗ 
brand iſt die Kriminalpolizei beauftragt 
worden, ihn zu verhaften. 


Die Beamten haben ihn in ſeiner Wohnung in 
Karlshorſt gegen 6 Uhr morgens geſucht. Die 
Ehefrau Torglers hat behauptet, daß ihr 
Mann ſich in der Provinz auf Reiſen befinde. 
Die Wohnung iſt bis gegen 11 Uhr durchſucht 
worden. Kurz nach 8 Uhr wurde Frau Torgler 
ans Telephon gerufen. Frau Torgler ging 
an den Apparat. Eine Dame wollte mit ihr eine 
Zuſammenkunft verabreden. Frau Torgler 
lehnte das aber ab mit der Bemerkung, ſie habe 
unerwartet Beſuch bekommen. Zwei Stun⸗ 
den ſpäter, gegen 10 Uhr, wurde nochmals ange⸗ 
rufen von derſelben Dame. Frau Torgler ſagte, 
der Beſuch ſei noch da. Die Kriminalbeamten 
hatten den Eindruck, daß Torgler durch eine Mit⸗ 
telsperſon hatte anruſen laſſen, um zu erfahren, 
ob die Polizei hinter ihm her wäre. Er jagte vor⸗ 
her, er habe feine Frau ſelbſt angerufen. 

Torgler: „Etwa um 9,30 Uhr habe ich ange⸗ 
rufen, und meine Frau ſagte mir am Telephon 
weinend, daß eine polizeiliche Durch⸗ 
ſuchung der Wohnung ſtattgefunden habe. Ich 
habe meine Wohnung auch nicht gemieden. Dazu 
hatte ich keine Veranlaſſung.“ 

Oberreichsanwalt Dr. Werner: „Der MAn- 
geklagte ſagte, daß der letzte Zug nach Qarla- 
horſt und Fichtenau bereits weggefahren geweſen 
ſei. Nach unſerem Wiſſen hat aber Koenen 
in London ausgeſagt, er wäre mit Torgler be- 
reits um 1,30 Uhr früh in ſeiner Wohnung an⸗ 
gekommen. Da das Auto normalerweiſe % Stun- 
den vom Alexanderplatz bis Pankow fährt, wären 
die beiden alſo ſchon um 12,45 Uhr von Schla⸗ 
wicki weggefahren.“ 

Torgler: „Dieſe Angabe kann nicht ſtimmen. 
Koenen muß ſich irren.“ 

Oberreichsanwalt Dr. Werner: „In derſelben 
Ausſage in London hat Koenen auch ange⸗ 
geben, daß Torgler aus Sicherheitsgründen in 
Koenens Wohnung gekommen iſt.“ 

Torgler: „Das iſt mir ganz unverſtändlich.“ 
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Deutſchlands Abrüſtungs⸗Erklärung 


Genf, 6. Oktober. Seit Tagen trägt die 
franzöſiſche Preſſe wachſende Ungeduld wegen der 
ſogenannten deutſchen Gegen vorſchläge 
zur Schau. Heute wird hier in Genf davon ge⸗ 
ſprochen, daß die deutſche Antwort in den Haupt⸗ 
ſtädten überreicht worden jei, Hierzu ift zu. 
nächſt einmal richtigzuſtellen, daß lediglich in 
Rom und London, aber nicht in Paris, 
mündliche Mitteilungen über die deutſche 
Auffaſſung zu dem gegenwärtigen Stand der Ber. 
handlungen gemacht worden ſind. Die von fran⸗ 
zöſiſcher Seite offen zur Schau getragene Ent- 
rüſtung darüber, daß ein entſprechender Schritt 
nicht auch in Paris erfolgt iſt, entbehrt jeder Be⸗ 
gründung. Die deutſchen Vertreter auf der Mb- 
rüſtungskonferenz werden noch Gelegenheit haben, 
in den nächſten Tagen in Genf den an der Frage 
ebenfalls intereſſierten Perſönlichkeiten ente 


[Telegraphiſche Meldung) 


ſprechende Aufklärung zu geben. Deutſchland Sie 


verlangt nach wie vor, daß mit der Abrüſtung der 
anderen ſchon jetzt ein Anfang gemacht werde, 
und es iſt nicht bereit, einen Wechſel auf die 
Zukunft zu unterſchreiben in Form einer Kon⸗ 
vention, die den Beginn der Abrüſtung vom ſoge⸗ 
nannten Wohlverhalten Deutſchlands abhängig 
machen würde. 


Die Einzelheiten, die über den Inhalt der 
deutſchen Mitteilung in Konferenzkreiſen verbrei⸗ 
tet werden, beruhen größtenteils auf Vermutun⸗ 
gen. In dieſer Mitteilung iſt lediglich noch ein · 
mal die Haltung feſtgelegt worden, die Freiherr 
von Neurath in ſeinen Beſprechungen in Genf 
bereits eingenommen hat. Freiherr von Weiz⸗ 
ſäcker hatte bereits Freitag abend eine Beſpre⸗ 
chung mit dem 21 Delegierten 
Norman Davis, den er über die deutſche Auf⸗ 
faſſung unterrichtet hat. Weitere Beſprechungen 
werden folgen; wenn Botſchafter Nadolny in 
Genf eintrifft. 


Die deutſchen Forderungen find bekannt 
beſtehen daraus, daß bereits in der erſten Perio 
der abzuſchließenden Konvention 


Deutſchland entſprechend der Gleich⸗ 

berechtigung diejenigen Waffen zuge⸗ 

ſtanden werden, die es zu ſeiner Ver⸗ 
teidigung braucht, 


und die die anderen nicht abſchaffen wollen. Das 
Maß dieſer en hängt lediglich davon ab, 
in welchem Umfange die hochgerüſteten Staaten 
bereit ſind, Verpflichtungen über die Abrüſtung 
ihres Kriegsmaterials einzugehen. Wenn man 
Deutſchland, wie es der engliſche Plan vorſieht, 
ziffernmäßig ein Heer von 200 000 Mann uges 
ſteht, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß dieſes Heer 
qualitativ dieſelbe Bewaffnung erhält wie die 
anderen Staaten. Die Entſcheidung darüber, ob 
die Abrüſtungskonferenz weiter arbeiten 
kann und ob eine Abrüſtungskonvention zuſtande 
kommt, liegt bei den hochgerüſteten het ae 
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Die Vernehmung Dimitroffs 


Benini pie und a. e — aus 
ateri zunä ein ographiertes 
Schriftſtück, das die Ueberſchrift trägt: * 

„Für die Einheitskampffront des Prole- 
tariats“. Aufruf des Exekutivkomitees der Kom⸗ 
muniften- Internationale. Moskau. den 3. März 


a die Frage des Vorſitzenden, woher er die- 
Be f 1 r 55 Wortende Dini 
on der „Inpreko“ r Vorſitze weiſt 
darauf hin, daß die „Inpreko“ wiederholt mit den 


Geſetzen in ikt gekommen fei, und Dimi- 
tr FAN erwidert darauf: „Das wundert mich 
ni 


Vorſ.: „Wenn Sie mit der Inpreko in nahen 
Beziehungen ſtanden, ſo iſt das aber als 
Belaſtung dafür anzuſehen, daß Sie ſelbſt in 
Deutſchland den 3 betreiben ee oder 
betrieben haben, daß Sie ER, ‚uf den Anf- 
ſtand hingearbeitet hab 

Dimitroff: „Ich war  Sulaneitäer Korreſpon⸗ 
dent für die Inpreko und nur über bul- 
gariſche Fragen geſchrieben“ 

Der Vorſitzende zitiert ein weiteres Schrift⸗ 
ſtück, das ebenfalls vom 3. März ſtammt und die 
Ueberſchrift trägt: 

5 als nationalſozialiſti⸗ 

okateurſtück entlarvt“. 
5 fammi von TA S des Zentral- 


na 2 
Dimitroff erklärt, ar * dieſes Schriftſtück 
nie geſehen und beſeſſen habe. Er ſei bei den 


politiſchen Vernehmungen bis Ende März über 
dieſes Schriftſtück auch nie befragt worden und 
Sie das polizeiliche Protokoll vom 9. März zu 
erleſen. 


Der Vorſitzende zitiert aus didem Protokoll, 
daß Dimitroff, nachdem er vorher von der 
„Impreko“ geſprochen hat. mit Beziehung auf 
dieſes Stück über den Reichstagsbrand ausgeſagt 
habe, daß es aus der gleichen Quelle ſtamme. 


Dimitroff ruft erregt: „Ausgeſchloſſen! Das 
vorgeleſene ef sat: n 
damals gehört bab 


Bori.: ee e wird darüber 
als Zeuge vernommen werd 

Dimitroff: „Bitte“! 

„Kriminalkommiſſar Heiſig hat vor einigen 
Tagen hier vor Gericht unter Eid ausgeſagt, daß 
ich bei meiner erſten polizeilichen Vernehmung. 

Der Vorſitzende greift e ein und weiſt 
Dimitroff darauf hin, daß dies nicht hierher ge⸗ 
höre und daß er jetzt zu ſchweigen habe. 

Dimitroff ſpricht trotzdem weiter und be⸗ 
. die Ausſage des Kommiſſars Heiſig 
a ü ge. 


Der Vorſitzende 


verbittet ſich energiſch die weitere 
Beleidigung von Beamten 


N eg den An 2 nochmals darauf hin, 
ß er ihm das Wort verboten babe. 

e „Ich kann beweiien . 

Der Vorſitzende ſchneidet dem Angellagten das 
Wort ab und erklärt, daß er trotz feiner Erres 
gung ſoviel Anſtand 3 8 e fühl haben müſſe, 
daß er keine Beamten beleidige. Er ver warne 
ihn nochmals dringend. 

Der Vorſitzende hält Dimitroff dann einen 
weiteren Aufruf vor, der die Vorbereitung eines 
internationalen antifaſchiſtiſchen Konareſſes bes 
handelt. Auf dieſem Kongreß ſoll ein antifaſchiſti. 
ſches Zentralkomitee gebildet werden. 

Dimitroff erklärt, dieſen Aufruf habe er be⸗ 
ſeſſen. Er habe auch an ſeine . 
Freunde und Genoſſen im Sinne dieſes 
rufes geſchrieben. 

Borji.: „Sie ſtellen bei Ihrer Verteidigung 
alles auf bulgariſche Füße“. 

Dimitroff: „Selbſtverſtändlich“. 

„Ich halte Ihnen ih; vor, daß das 
nicht ganz glaubwürdig iſt. In den 
Schriftſtücken, die bei Ihnen gefunden wurden, 
wird von der internationales fommu» 
niſtiſchen Arbeit geſprochen Ganz beſon⸗ 
ders wird von der Kommuniſtiſchen Partei in 
Deutſchland geſprochen“. 

Dimitroff: „Ich habe ſchriftlich und mündlich 
erklärt, daß ich bei meiner ganzen Tätigkeit im 
Auslande mich nur mit der Arbeit für die P u l- 
garen beſchäftigt habe. Ich verlange von mei- 
nen Anklägern unbeſtreitbare Beweiſe dafür, 
daß ich eine andere Arbeit getan habe“. 


icht dasſelbe, das ich] Der 


van der Lubbe verneint beide Frag 

Dem Angeklagten Dimitroff wich” darau das 
aus in die Hand gegeben; er behauptet, da Die | wa 

Ankreuzungen jept ‚gm ach feien Ah E ja ‚Beim 

e 

Bork: „„Wenn bei Ihnen Iopiek Schrift. Ei eche polizeilichen Vernehmung f 
ſtücke gefunden worden ſind, die die nejamte 
kommuniſtiſche Politik betreffen, dann ſcheint mir 
das ein Beweis dafür zu ſein, daß Sie nicht 
bloß für Bulgarien gearbeitet haben. Außerdem 
haben Sie doch mit Rußland und Moskau 
viel Verkehr gehabt. 

Der Vorſitzende hält dann dem Angeklagten 
Dimitroff noch mehrere Schriftſtücke vor, die Di⸗ 
mitroff durchweg a leugnet. Auf die Frage 
des Vorſitzenden, warum er ſich das Buch 


„Bewaffneter Aufſtand“, 


das ein Lhrbuch über den Aufſtand dar⸗ 
Be perſchafft habe, erklärt Dimitroff, daß er 
keine Verantwortung für dieſes Buch zu tragen 
habe. Er habe es bereits im Jahre 1930 als ganz 
legale Broſchüre (!) in einer Buchhandlung 
gekauft, alſo zu einer Zeit, als das Reichsgericht 
die Beſchlagnahme des Buches noch nicht ausge⸗ 
ſprochen hatte. Er habe es übrigens nicht bis zu 
Ende geleſen 

Es folgt dann die Erörterung über einen 
Reiſeführer durch Berlin, der bei Dimitroff 
gefunden worden iſt. Auf dem Plan ſind 


das Schloß und das Reichstagsgebäude 
mit einem Kreuz angezeichnet. 


Dimitroff erklärt dazu, daß er den Reiſeführer 
1929 gekauft habe. Er behauptet, daß die Zeichen 
bei der Kriminalpolizei gemacht worden 
ſeien. 


Der 
Zeuge Kriminalaſſiſtent Ky na ft, 


der dieſe Entdeckung im Reiſeplan gemacht hatte, 
erklärt, er n ſeinerzeit ſofort bei Entdeckung des 
Kreuzes am Schloß zum Kommiſſar Br uſchwitz 
patum um ihm dies zu zeigen. 78 dieſer Ge⸗ 
egenheit ſei auch das zweite ren an der 
Stelle des Reichstagsgebäudes entdeckt 


ezeichnet waren. Er knüpft daran die 
GH anet daß die Zeichen von einer an⸗ 
eren Hand gemacht worden ſeien. 

Der Oberreichsanwalt weiſt darauf hin, daß 
das Buch inzwiſchen durch viele Hände gegangen 
ſei, ſodaß es ganz erklärlich wäre, wenn die Zeich⸗ 
nung ſich etwas verwiſcht hätte. Die Sache 
wäre bebeutungsvoller, wenn die Zeichen jetz! 
tärter wären als damals. Der Oberreichsanwalt 
ragt dann Dimitroff, ob das Buch ihm gehöre. 

Dimitroff antwortet mit der ihm eigenen 
Frechheit: „Ich habe jo ein Buch gehabt, ob es 
aber dieſes Buch iſt, weiß ich nicht. Diejes 
Buch iſt mir von der Polizei vorgelegt worden, 
und für die Polizei übernehme ich teme Garantie. 

Der Vorſitzende befiehlt dem Angeklagten ener⸗ 
giſch, zu ſchweigen und unterbricht dann die 
Verhandlung durch eine Pauſe. 

Nach der Pauſe werden dem Angeklagten Di⸗ 
mitroff mehrere Zettel vorgehalten, die in deſſen a 
Aktentaſche und Koffer gefunden worden waren. 

Dimitroff erklärt, daß ſich dieſe Zettel durch⸗ 
weg auf die Tätigkeit in Bulgarien bezögen. 

Als der Vorſitzende dann einen Zettel verlieſt, 
auf dem es heißt: 

„Auswertung unſerer Preſſe in Wien, 
Prag, Baſel und Metz für Deutſchland“, 
meint Dimitroff, das bedeute ndi für Deutſch. 

land Die kommuniſti 
erben für die Informierung bulgariſ 
Arbeiter über die Lage in Beutſchland. 


halt dieſes Zettels die 

kaum annehmen könne. 
Dimitroff widerſpricht gereigt, 

ſitzende ihm Schweigen gebietet. 


deren Zettel, auf dem ſteht: 


„Erhaltung der Verbindung zwiſchen der 
deutſchen Partei und den anderen Pru- 
worden. derparteien. Zuſtimmung.“ 
euge betont, daß mehrere Polizeibeamte bei 
— ntdeckung zugegen geweſen feien. 


und ſucht dann wieder erregt Ausflüchte, 
Reife Meer” weiße rag iy i at 894 obwohl der Vorſitzende ihm hieis gebietet. 
Stra i$ e und die Niederländiſche Ge-| Nach kurzer Beſprechung mit dem Senat er- 


klärt der Vorſitzende, daß er jetzt 


das letzte Mal ein ſolches Verhalten des 
Angeklagten zugelaſſen 


ſandtſchaft angekreuzt ſeien. 
Dimitroff erklärt, er habe das nicht getan. 
Vorſitzender: „Wenn man annimmt, daß Sie 
van der Lubbe kennen, jo könnte die gig 
keit beſtehen, daß van der Lubbe das Buch 
gehabt und dieſe Bezeichnun ee hira 2 
imitroff erklärt darauf, daß er van der Lubbe 
vorher nie geſehen habe. 

Präſident Bünger läßt daraufhin den Ange⸗ 
Hagten van der Lubbe eindringlich auf þol- 
ländiſch fragen, ob er dieſe Kreuze gemacht habe 
und ob er das Buch überhaupt kenne. 


habe. 


garien die Rede ift. 


mit der ftereotypen Antwort, er habe feine b 


Wirtſchaftsverhandlungen mit Polen 


Abschluß oder zumindest Milderung des Wirtschaftskrieges 
[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin, 6. Oktober. Die Reichsregierung hatte Polen vor etwa 
zwei Wochen vorgeſchlagen, in Beſprechungen einzutreten, die eine b e id e r- 
ſeitige Milderung oder gar Beſeitigung der im Wirtſchafts⸗ 
krieg getroffenen Maßnahmen zum Ziele haben ſollten. Die Polniſche 
Regierung hat zuſtimmend geantwortet. Die Beſprechungen werden 
ſchon Anfang der nächſten Woche gleichzeitig in Berlin und War⸗ 
ſchau beginnen. 


Deutſchland hatte ſich genötigt geiehen, 
eine fei e polniſcher . ber angehenden 
tarif anzuwenden, und Polen 1 19 herbeigeführt wer 
e EN n tiefe Skt... In der volniſchen Preſſe ift behauptet worden, 
gemeine Ginfuprberbo 6 eingefüßtt. Für fie 5 Verhandlungen bezweckten eine Aenderung des 
würde alfo eine Aufhebung der ſpeziellen aren⸗ Haabel Ann au 1 55 5 

verb 58 abkommen ie ſollen aber nur 
einfuhrverbote . bedeutungslos ſein. aue Milberuna den DIONS, 


wird von deutſcher Seite deshalb verſucht werden, 

für dieſe Waren wenigſtens Einfubrlontim kampfes und, wenn möglich, deffen Beendi« 
gente zu erhalten. Während die hierauf be⸗[gung herbeiführen. Aber rg Ni dieſer Biel 
züglichen Verhandlungen in Waxſchau geführt] ſetzung kommt ihnen erhebliche Bedeutung zu, die 
werden, und zwar auf deutſcher Seite von dem] nicht nur auf wirtſchaftlichem, ſondern auch auf 
Geſandten von Moltke, ſoll in Berlin eine politiſchem Gebiete liegt. 


er die beide Teile gleichmäßig 


auf ra Are 
| 5 der Roggenausfupr 


ihe Preſſe 1111 Ur 


Der Vorſitzende betont, daß man nach dem In⸗ 
Auslegung Dimitroffs 


pia der Vor⸗ 


Präſident Bünger verweiſt dann auf einen an=- 


a antwortet, das verſtehe er nicht 


Präſident Bünger hält dann Dimitroff weitere 
Notizzettel vor, in denen nicht von Bul⸗ 


Dimitroff kommt bei allen dieſen Porbollungen 
u = 
riſchen Genoſſen über die Verhältniſſe in Deutſch⸗ 


= e müſſen und habe ſich zu dieſem 
ck Notizen gemacht. 

1 verlieft der Vorſitzende einen bei Dis 
mitroff gefundenen Brief mit der . 
„Helmuth!“ und der Unterſchrift „Kant“. 
dieſem Brief wird geſagt, es ſeien e 
20 Mark von Berglon an Schmidt geſandt 
worden, die „uns“, aljo den Unterzeichnern, ge⸗ 
ören, Dër Adreſſat wird gebeten, die 20 Mar 


de „uns“ zurückzuſenden. 


Dimitroff ruft in großer Erregung: „Dieſen 
Bertel habe ich zum erſten Male beim Unter- 
uchungsrichter geſehen. Ich habe ihn vorher nie 
geſehen. Das iſt polizeiliche Mache!“ 

Vorſitzender: Sie würden N nicht jo Ber 
regen, wenn die Sache Sie wirklich nicht b 
rührte. Ihre Aufregung iſt der „beite Beweis, 
daß da etwas nicht in Ordnung iſt.“ 

Dimitroff ruft: „Ich bin entrüſtet, weil die 
Anklage in dieſer Weiſe konſtruiert iſt!“ 


Weiterhin kommt das 
Notizbuch des Angeklagten Dimitroff 


zur Erörterung, in dem eine Reihe von Zahlungen 
im Geſamtbetrage von 15092 Mark aufgezählt 
werden. Auf die Frage, was dieſe Zahlungen be⸗ 
deuteten, erklärt Dimitroff, daß es Zahlun ⸗ 
ft an bulgariſche Em igranten ſeien, 
ie er in Paris geleiſtet * Im Anſchluß daran 
werden die verſchiedenen Telefonnummern 
erörtert, die Dimitroff in feinem Notizbuch einge- 
tragen hatte. Durch einen Zufall war bei einer 
Telefonnummer feſtgeſtellt worden, daß die 


Nummer umgekehrt richtig 


2 g einzelnen konnte feſtgeſtellt werden, daß 
unter tejen umgedrehten Nummern auch der Tele⸗ 
fonanſchluß von Mün zen berg war. 

Dimitroff erklärt in dieſem Zuſammenhang, 
daß ſich bei der Aufklärung der Nummern eine ko⸗ 
loſſale Unfähigkeit und Unverſtändigkeit der Po- 
lizei gezeigt habe. 

Senatspräſident Bünger ſpringt bei 
dieſen Worten auf, daß der Senat jetzt darüber 
beraten werde, ob der Angeklagte Dimitroff aus 
dem Saal zu weiſen ſei. Das Maß ſei jetzt voll. 

Nach kurzer Beratung verkündet der Präſi⸗ 
dent den Beſchluß, daß der Angeklagte Dimitroff 
entfernt wird. 

Dimitroff packte ſeine Sachen zuſammen und 
ruft erregt aus: „Unerhört, unerhört!“ 

Er ſtößt dann noch einige unverſtändliche 
Schimpfworte aus und wird dann von Polizeibe⸗ 

amten ins Gefängnis zurückgeführt. 

Der Vorſitzende ſtellte dann durch Befragen des 


Kriminalaſſiſtenten Ky na ft 


fejt, daß bei Dimitroff u. a. verſtellt geſchriebene 
Telephonnummern, auch die Anſchlußnummer des 
ommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten Stöcker, 
gefunden wurde. 

Nun wurde der 


Angelina, Popo f z 


vernommen, mit dem die Verſtändigung durch den 
Dol metſcher erfolgen muß. Zunächſt find bei 
Popoff fünf Quittungen im Geſamtbe⸗ 
trage von 303,40 Mark gefunden worden, die 
in der Zeit vom 14. bis 26. Februar ausgeſtellt 
worden ſind. Die Quittungen ſind in deutſcher 
Sprache geſchrieben und mit dem Namen Pe⸗ 
ter unterzeichnet. 1355 a 
u, die ter habe in fel- 
5 55 e ruſſiſche Zei⸗ 
e e geo a 
afür ſei da - 
en ee de der ge Name des Pe⸗ 
ter lautete, wiſſe er nicht. 


Es kommen weiter drei Quittungen zur Sprache 
über 5 in Höhe von 8450 Mark, 510 Dol- 
lar und 300 Dollar, die der Angeklagte Popoff 
an einen gewiſſen Bruno geleiſtet hat. 


Popoff erklärt dazu, daß das ein Bulgare 
ſei, der im Auftrage der bulgariſchen kommuniſti⸗ 
ſchen . nach Berlin gekommen ſei, um von. 
ihm die Summen ausgehändigt zu erhalten. Es 
handele ſich um Summen, die von Emigranten 
für die Partei in Bulgarien geſammelt worden 
eien. Das Geld fei ihm vorher von einem bul- 
gariſchen Emigranten aus Paris überbracht wor- 
den. Der Angeklagte betont, daß er Bruno nicht 
kenne. Auf den Hinweis des Vorſitzenden. daß 
man einem Unbekannten doch nicht fo hohe Sum⸗ 
men übergebe, erwiderte Popoff, er ſei vorher von 
der Partei über die Ankunft Brunos benach⸗ 
richtigt worden. Dies habe ihm als Legiti⸗ 
mation genügt. 


Es wird dann feſtgeſtellt, daß der Angeklagte 
Popoff bei feiner Verhaftung 163 Stück Fünf⸗Dol⸗ 
lar⸗Scheine, alfo einen Betrag von er als 
Dollar, bei ſich trug. 


Popoff erklärt dazu, daß auch dieſes Geld aus 
Frankreich ſtammte. 

Auf einen Vorhalt des Vorſitzenden erwidert 
Popoff, alle dieſe Zettel bewieſen zur Genüge, wa 
erim Auftrage der Partei gehandelt habe, 

daß er dort auch genau abgerechn'et und 
Rechenſchaft abgelegt habe. 


Der Oberreichsanwalt fragt, von wem der Mne 
geklagte den Auftrag erhalten habe, in Deutſch⸗ 
land ruſſiſche Zeitungen und Bücher zu beſchaf⸗ 
fen: 

Popoff: Vom Zentralkomitee der Bulgariſchen 
Kommuniſtiſchen Partei. 

Der Oberreichsanwalt weiſt darauf hin, dad 
dieſer Auftrag doch weſentlich einfacher in Rub” 
land direkt ausgeführt worden wäre und fragt, 
warum man gerade den Weg über Deutſch' 
land gewählt habe, 

Pevoff erklärt, daß feine Partei nur mit bul⸗ 
gariſchen Kommuniſten Verbindung hatte. 

Der Oberreichsanwalt weiſt weiter darauf piny 
bab nach den Quittungen von Peter auch einma! 
ein Photographenapparat beſchafft wor 
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Zwölf Stunden mit dem Tod im Angeſicht 


Der Mann im Torpedo — Heldentat eines deutſchen Geeoffiziers 


Die japaniſchen Militärbehörden haben 
junge Leute aufgefordert, ſich freiwillig für 
einen Verſuch zur Verfügung zu ſtellen, der mit 
unmittelbarer Todesgefahr verknüpft ift. Japani⸗ 
ſche Ingenieure haben nämlich einen Tor pedo 
konſtruiert, der aus gewöhnlichen Torpedo⸗Lancier⸗ 
rohren 1 wird. Aber im Innern bietet der 
Torpedo Raum für einen Mann, der das Geſchoß 
auf fein Ziel lenken fol. Der Pilot opfert fein Qer 
ben, ſobald der Torpedo auf das Ziel ſtößt und perj wunden. 
explodiert. Aber Gehorſam ift in Japan Ba- Nun rückte das rieſenhafte Geſtell des mächti⸗ 


terlandspflicht. Und nach dem Buddhismus 
ift alles Leben Leiden und Nirvana das Auf- gen Schwimmkrans an. Man wollte vers 
Seite zu heben 


hören allen Leidens. Darum haben ſich in Japan | juden, das Boot nur an einer 
mehr als zehnmal ſoviel Opferbereite gemeldet, und zunächſt nur fo weit, bis ſich das Torpedo⸗ 
als die Behörden angefordert hatten. 1 opna 128 88 beſtand hie ande: 
ibt es dieſe Helden nur in X ? Ha lüchkelt durch dieſes ene 
O giki 85 Weltkrieges 8 Mannſckaft ins Freie zu bringen. Aber wie lange 
Hunderttaufende ihr Leben todes mutig für das würden fie es darin noch aushalten. Kein Menih 
Vaterland geopfert? Und die auf den Meeren, wußte genau, wie lange ihre Vorräte an Sauer⸗ 
die in den U-Booten? Und die in der ſtoff reichen würden, und 18 ſaßen darin, 
Luft den verwegenen Kampf führten? Deutſch-⸗ 18 Mann. die jedenfalls änaſtlich jede Phaſe der 
land kennt feine Kämpfer und ehrt ihr An- Rettungsarbeit, ſoweit fie durch den Stahlkörper 
denken. Aber wovon hier berichtet werden ſoll, hörbar wurde, verfolgten. Es war ſicher, da 
das geſchah vor dem Kriege. Es iſt länger als 
Jahre her. Damals, als eines der erſten deut⸗ 
en U-Boote vom Unglück heimgeſucht wurde. 
Aufregung in der Kieler Bucht und auf 
der Förde. Was war geſchehen? Niemand wußte 
17 Dppefei Bene, bemm pa Jebet Davon mare INDAS 
beran und ſtrebte dem offenen Waſſer zu. Das viel * aucht. A 
À Die Taucher klopften von außen an die Stahl⸗ 


gab zu denken. Es mußte etwas mit einem U-Boot C Star 
ef bi 2 N je» | wand. Drinnen antwortete keiner mehr. Sie hör⸗ 
ſchehen fein. „U 3“ war getaucht und nicht wie ten es wohl, aber: He hatten nicht mehr "bie 


er zum Vorſchein ach en. Kein Schiff hatte 5 ehr, 
es 4 — PN ge EES u iae Beon Kraft, ein Gegenſianal zu geben. Sie hörten 
wie es jih zum Tauchen anſchickte, wie die Luke auf den Stahlplatten, die fie umſchloſfen, das 
es Turmes geſchlofſen wurde und wie das Mirren und Raſſeln der Ketten, das zerrende 
affer über ihm zuſammenſchlug. „U. 3“ war Schleifen der Stahltroſſen. Sie merkten, wie das 
gejunfen, „U 3“ lag auf dem Meeresgrund, in| Boot bei jeder neuen H. und 
ſchwankte, wie es ſich aufbäumte und zurückſank 


einer Waſſertiefe von etwa 15 Meter. ; 
Der große Kran tat ſein Werk. Er beugte 


Es gelang bald, die Liegeſtelle feſtzuſtellen. . 1 fis 
Vulkan“ M. if, hielt darüber und] tief auf feine Schwimmkäſten, als die neue Hes 
f an si ibas, lletteripiit, pie etan fit bung begann, aber Eile, Eile war notwendig, denn 


ließ ſeinen Anker fallen. Taucher machten ſich 
u. 105 : ie 9 ; fel fentten| das Leben der Eingeſchloſſenen hing vielleicht 
fa, Abſtieg bereit. Die Ketten und: Tafel ſenkte i V! 


fläche. Ganz langſam, für jeden Zentimeter, der 
aus dem Waſſer erſchien, wurden Minuten ge⸗ 
braucht. Jetzt mußte es glücken. ' 
erfüllte Augenblicke, jeder hielt unwill⸗ 
kürlich den Atem an. Es krachte in den Ketten. 
Die überbeanſpruchten Stahltroſſen gaben ein 
leiſes Singen von ſich. Das Waſſer rauſchte auf 
und ſchlug zufammen. Wieder war das Boot 


erfuhr man, wie es 
Chlorgas der beſchädigten A l 
batterie hatte fih im Raum verbreitet. Sie ſaßen 
eng aneinandergedrückt und wagten ſich nicht zu 


ich, und bald war es gelungen, fie um den ſtäh⸗ 
rnen Leib des Bootes auf dem Meeresgrund feft- 

ließen. Die Maſchinen liefen an, die Rete 
ten ſtrafften ſich, und es ſchien, als ob die He⸗ 
bungsarbeit gut verlaufen werde. Man dachte 


‚on daran, daß in wenigen Minuten die eriten) ier. Drinnen aber im Turm des Bootes, der noch 
öpfe der Geretteten ſich zeigen würden. Der dom Kaier deckt war, itanden Frei tapfere 
N 1 ad. i an ; 1 885 s iger der d. 5 Tt. Er date A D re f 1 Bor 
n, denn ji i Er ! 1 89 
eg rat und wußte es. Aber der Turm war gbgeſchnit⸗ 


liegen, daß bei geöffneter Luke kein A kurz zu 
befürchten war. Plötzlich knirſchte es in dem 
eiſernen Takelzeug, und das Boot verſank 
wieder vor aller Augen. Unglück über 
Unglück. Die Arbeit mußte von neuem begon⸗ 
nen werden. 

Und wieder hob ſich das Boot — ſo erzählt ein 
Augenzeuge, der damalige Oberleutnant zur See.] Das Torpedorohr konnte nur von innen ge⸗ 
Telg — wieder arbeiteten die Maſchinen. In⸗ öffnet werden. Aber drinnen rührte ſich nie- 
zwiſchen war es dunkel geworden, und die Un⸗ mand. Was blieb übrig, als die Mündung durch 
glücksſtelle mit dem Hebeſchiff lag im Licht der] ein paar Sprengimäffe freizulegen. Die 


Scheinwerfer. Jetzt kam es wieder an die Ober- Schüſſe fielen, die ündungsklappe ſtürzte ins 
— aller, Jetzt war das Rohr frei, und noch immer 
„Gartenlaube“. Novellen und Erzählungen, Neues | feine Meldung, kein Signal aus dem Innern des 


vom Schneidern, Kochen, Wirtſchaften, Gärtnern uſw. 


Bootes, Wenn fie drinnen den Badenperſchluß des 
bringt die „Hartenlaube“. (Ueberall für 30 Pf.) : ß de 


Rohres geöffnet hätten, wären ſie jetzt frei ge⸗ 


Das Mädchen im Silberkleid 


Urheberrechtsschutz durch Verl 
Oskar Me ister, Werdau, Sachs 


Der Paſſus am Ende beſagte, daß Frau Olga r hatte der tigrat foe i 
Staniecki von Beſuchen auf der Falkshurg abzu⸗ S denn Berg lache 3 
eden habe, ihr aber das Recht zuſtünde, ihre aber ein ganz anderes Lachen, als es Vera ſonſt 
1 an anderen Orten zu treffen. an ſi tte. Mädchenhaft — beſcheiden und 
r Juſtizrat bezog das Erröten der Dame auf freundlich klang es. Vera ſpielte ihre Rolle aus⸗ 


Roman von Maria von Sawersky 10 


Schreck⸗ b 


Hebung hin und her ſeln ähnlich, was auch durch Photographien in Zeh 


nd erſtens ſoll k f 


dieſe ſcharfe Bedingung des Freiherrn. Aber damit 
war er im Irrtum. So feinfühlig war die Dame 
Stanzeck: —.— > 

„Sie werden reifen 
Freiherr von Solte. Diele Bedingung ftellt. Hof⸗ 
fentlich find Sie einnerſtanden?“ 5 

„Ich will nicht hinderlich fein, Herr Juſtiz⸗ 
r Es handelt fih ja um die Zukunft meines 


at. 
Kindes, Und nun will ich Ihnen Annes Doku- qg 


itte.“ 

Frau Staniecki war froh, aus dem Zimmer zu 
kommen. 

Sie lehnte an ihrem Schreibtiſch. Annes Ur- 
kunden in der Hand und ſeufzte tief auf. 
8 Gert fei Dank, der Streich war gelungen! 
Seras Zufunft geſichert, ` 

Hoſſentlich nahm fid das Mädchen zuſammen 
ud macht auf den alten Rechtsanwalt einen 
nünſtigen Eindruck. Vera konnte oft ungepogen 
und bockmütig fein. 
ar Na, jedenfalls war die Sade bisher glatt ge 
eine in und würde weiter alatt gehen. Ihr fiel 
daß terer Laſt vom Herzen. Es war dumm, 

ie ſich vor dem alten Juſtizrat gefürchtet 

ben Es war nicht ſchwer, ihn am Bändel zu 


Frau Staniedi i Gedank 
ı% i ſchrak aus ihren Gedanken, i 
Wenlachen em Nebenzimmer tönte heiteres Mäd 


Reich raifte fie die Dokumente zusammen und 
u ber S ele pe e rblüfft ſtehen und 
h elle Dire! be 
berbarg mit Miihe i Erfiounen. 


mente holen. Einen Augenblick, bi 


1 Vera wa > x 
en eine Taſſe Ter und goß dem alten Herrn 
Über u un ein einfaches ſchwarzes Kleid, dar⸗ 


ease 


op Ottaen — Annes Uniform 


gnädige Frau, daß] Ar 


wenn man ihn nur richtig behandelte.] Falk 


gezeichne 


T, 
„Ich habe bereits die Bekanntſchaft mit Ihrem] Sch 


Fräulein Tochter gemacht, gnädige Frau,“ ſagte 
ein, und man merkte ihm die Zufriedenheit mit 
Veras Erſcheinen an, „Ah. da find ja die D 
mente. Taufſchein, Geburtsſchein und fo weiter. 
Sie geſtatten, daß ich dieſe Dinge gleich an mich 
nehme. Es wird bald Zeit, mich zu empfehlen. 
ann kann Ihr Fräulein Tochter nach Falks⸗ 
burg abreisen?“ i 

Herr 


„Das mag der Freiherr beſtimmen, 
Juſtizrat.“ ? 
„Dh, wenn es nach dem Freiherrn ginge, fo 


müßte ich Fräulein von Falke gleich mitbringen,“ i 


lachte Klein. „Aber das wird wohl nicht angehen?“ 

„Nein, nein, ich möchte noch Mamas Hochzeit 
mitmachen,“ Vera ein. 

„Das iſt ſelbſtverſtändlich. Wir werden das 
Ubreifedatum ſchriftlich feſtlegen, nicht wahr? 
Jedenfalls iſt Fräulein von Falke meinem Klien⸗ 
ten jeden Tag willkommen. Und nun leben Sie 
wohl, gnädſge Frau! Ich werde dem Freiherrn 
mit Vergnügen von der 
Angelegenheit berichten. Uebrigens, Fräulein von 
alte, ſind Sie muſikaliſch? Der Freiherr liebt 
nämlich Muſik ſehr. 


„Meine Tochter iſt muſikaliſch und hat ei 
hübſche Sinaſtimme.“ antwortete Frau taniedi 
für Vera. 


„Da3 ift ausgezeichnet!“ 

Bon ta Frau des Hauſes begleitet, ſtieg der 
Juſtizrat, nachdem er fih von Vera freundlich 
derabſchiedet hatte, die Treppe hinab. 

An der Tür hielt fie ihn zurück. 
uf ch habe noch eine Bitte an Sie, 

Trat.“ er 

„Sprechen Sie. gnädige Frau.“ 


Herr 


oiu- | Ma 


glatten Abwicklung der] Blick 


weſen und konnten Mann für Mann berausge⸗ 
holt werden. Aber es geſchah nichts. Sie lagen 
ewußtlos da und rührten ſich nicht. 

„In dieſem Augenblick trat ein deutſcher 
Seeoffizier in Aktion Er wurde zum Ret- 
ter der Eingeſchloſſenen. Mit dem Kopf nach un- 
ten, kroch er in das kaum 50 Zentimeter weite 
Rohr, zwängte fih mit vorgeſtreckten Armen durch 
dieſen engen Schlund. In der Hand hielt er einen 
Hammer, mit dem er gegen den Bodenverſchluß 
einbieb, jobald er am Ende des Rohres angelangt 
war. Ein neues Reißen der Ketten hätte in die- 
fer Minute das Leben des tapferen Retters be- 
ſiegelt. Aber einer drinnen mußte doch die furchte 
baren Schläge gehört haben. Er fand noch foniel 
Willen und Kraft, den Hebel von innen zurück⸗ 
zuziehen. Die Klappe ging auf, und der tapfere 
Offizier gelangte in das Innere des Bootes. Qei 
nen wurden durch das Rohr hinabgelaſſen und 


7. Oktober 1933 


Mann für Mann, einer nach dem anderen, durch 
das enge Torpedorohr in die freie Luft gezogen. 
Als alle 18 geborgen waren, war es mit der 
Kraft des furchtloſen Retters vorbei. Er blied 
ohnmächtig in dem Raum liegen und mußte 
von anderen geborgen werden. 

Aber was war mit den Leuten im Turm? 
Man hatte nichts mehr von ihnen gehört. Als das 
Boot ganz gehoben war und die Luke freilag, 
meldete ſich nichts von innen. Wieder mußte auch 
hier der Deckel geſprengt werden. Ein Offizier 
ſtieg durch die enge Eiſentreppe hinein. Eine end⸗ 
loſe Zeit des Wartens. 

Die Sonne ging auf und leuchtete blutrot über 
der Unglücksſtätte. Der Offizier erſchien wieder 
in der offenen Turmluke. Er ſenkte das 
Haupt. Man wußte, das Schickſal, dem die ande⸗ 
ren entronnen, es hatte dieſe drei Tapferen ge⸗ 
koſte: Kapitän, Wachoffizier und Ru- 
dergänger — alle drei tot. Der Kapitän hatte 
ſein und ſeiner zwei Kameraden Leben für das 
der achtzehn dahingegeben. Drei hatten ſich für 
achtzehn geopfert. 

Das war deutſche Opferbereitſchaft. 


Glück und Ende der „falſchen“ 


Greta 


Die Geſchichte beginnt bei einer Feier der Stu⸗ 
dentenſchaft in Stockholm. Hier wird unter ande 
ren Scherzen auch die Studentin, die der gött⸗ 
lichen Greta Garbo am meiſten ähnlich iſt, 
gewählt und unter Jubel ihrer Kameraden zur 
Königin des Feſtes gekrönt. Die Glück⸗ 
liche ift tatſächlich der großen Greta zum Verwech⸗ 


der Preſſe feſtgeſtellt wird. Dieſe Bilder kamen 
auch einem ſchwediſchen Filmregiſſeur vor 
Augen, und ſofoxt ſchlägt fein Gehirn Funken, die 
ſich zu einer Filmidee formen, einem Film, der 
von einer falſchen Greta Garbo handeln 
ſoll. Seine Geſellſchaft meint auch, daß hier ein 
gutes Geſchäft gemacht werden kann und ſchließt 
ſofort einen Vertrag mit der „falſchen“ Greta 
Garbo ab. Schluß des Anfangskapitels. 


Die „falſche“ Greta Garbo iſt nun im ſieben⸗ 
ten Himmel, was ja nicht zu verwundern iſt, denn 
ilmen, was für ben. ae 

chen unſerer Tage der Traum ihrer ſchlaf 
leſen Nächte ift, und zweitens bekommt fie hierfür 
eine Summe, die mit fünfſtelligen Zif⸗ 
fern im Vertrag feſtgelegt worden iſt. Ihre Zu⸗ 
kunft erſcheint ihr daher, wenn auch nicht für 
immer geſichert, ſo doch ſo roſig, daß dies gefeiert 
werden muß. Zuſammen mit einigen Freunden, 
unter denen ſich ſelbſtverſtändlich auch der 
Freund fid befindet, macht fie einen Autoausflug 
zu einer Sommerwirtſchaft in Stockholms ſchöner 
Umgebun ri Aber fag mir ein Glück, das ewig 
dauert. Einmal muß man doch an den Heimweg 
denken, und hier ſtellt ſich die Tragödie ein. Das 
Auto, von dem Freund geführt, macht eine Ertra- 
tour in den Straßengraben und der „alſchen“ 
Greta Garbo wird das Geſicht von der zer- 
trümmerten Windſcheibe zerſchnitten. 


— — 


„Sagen Sie dem Freiherrn, daß meine Tode 


betriebſam und — 


„Ich verſtehe vollkommen, liebe gnädige Frau,“ 
beruhigte der alte Herr der wohl noch niemals 
in feinem Leben einen Menſchen ſo vorbeiberſtan⸗ 
den hatte. „Das iſt's ja aone, was ſich mein 
Klient wünſcht: Jugend, Fröhlichkeit und Son- 
nenſchein auf der alten Falksburg. Machen Sie 
ich keine Sorgen. Fräulein von Falke ſoll nicht 
lebendig eingemauert werden.“ 

Als Frau Staniedi ins Wohnzimmer zurück 

rte, fand ſie Vera, 


ein einſames Leben gewöhnt. Sie iſt lebensluſtig, 


ürze über dem 


„Na. dieſe alte Ruine von R dreher 
haben wir idön auf den Leim geführt nicht Wahr 
a Br 5 — 5 Rolle geingelt? n 
7. Te, 1 e! j 
ebenſogut, Vera!“ in 
„Werde ich ſchon deichſeln. will Betrieb in 
den alten Kaſten bringen. Fritten Pe dane 
ſind Sie muſikaliſch?“ Ha, Ob mein 


Kopf ſchwenkte. 


„ ha! 
Großpapa“ wohl Operettenſchlager liebt? Die M 


ſind meine einzige Stärke. 
„Seine Stärke wird wohl klaſſiſche Muſik 
ein. 

„Dann werde ich das „Gebet eine ngfrau“ 
üben, Mamuſchka. Oder meinſt du, 51175 die 
„Kloſterglocken“ beffer zuſagen?“ 

„Laß doch die Scherze! bin froh, daß ich 
dieſe Stunde hinter mir habe. Mir har Ra noch 
alle Glieder.“ 

Vera warf ihrer Mutter einen veröächtlichen 
lick zu. 

„Du biſt mir eine nette Verſchwörerin,“ lachte 
fie, höhniſch. „Erit bedit du dieſen Betrug aus, 
und nachher zitterſt du.“ ; 

„Vera, ich habe es für dich getan!“ 

„Schon gut, ich weiß es. Aber du haſt es auch 
für dich ſelber getan. Geſteh's nur 8 Eu Qon- 
ful ift nicht gerade verliebt in deine teure Tochter, 
und du biſt im Grunde heilfroh, daß du mich 1s 
biſt. Für die Villa Eſchental wäre ich vielleicht 
doch zu unbequem geweſen!“ 

„Was machen wir mit Anne?“ lenkte Frau 


Staniecki ab. „Du haſt vorhin etwas angedeutet, al 


Vera. 


die übermütig die weiße V. 


Garbo 


Aus iſt es. Schluß iſt es mit dem Hop, 
denn jetzt ähnelt fie nicht für einen Heller der 
göttlichen Greta. Aus iſt es mit der Freund ⸗ 
chaft, denn er iſt ja an allem Schuld. Die 
„falſche“ Greta läuft zum Kadi. Sie will Erſatz 
haben für ihr zerſchnittenes Geſicht und ihr ger- 
ſtörtes Leben. Ihre Anſprüche gehen in viele 

ehntauſende. Der Kadi, er ift ein ein- 
facher Landrichter in Sollentuna vor Stockholm, 
bekommt eine ſchwere Nuß zu knacken. Wieviel iſt 
die für immer zerſtörte Aehnlichkeit mit der Gött- 
lichen Greta wert? In barem Geld? Der Kadi 
kommt nach langem Nachdenken zu folgendem Er⸗ 
gebnis: Der Sünder muß zahlen: Erſtens 1200 
Kr. für fahrläſſiges Autofahren, zweitens 10 000 
Kr, der „falſchen“ Greta Garbo für die zerſtörte 
Aehnlichkeit mit der echten und drittens nochmal 
12000 Kr. für ihren körperlichen Schaden. 


Das iſt viel Geld für einen jungen 
Mann, der wohl aus gutem Hauſe iſt, aber noch 


— 


„kein eigenes Vermögen oder Einkommen beſitzt. 


Mit Hilfe der Eltern kriegt er den Betrag zuſam⸗ 
men und zahlt, denn er iſt ein Gentleman, und 
außerdem liebt er immer noch die „falſche“ 
Greta, obwohl ſie jetzt ein vernarbtes Geſicht hat. 
Sie iſt trotzdem ein lieber Kerl, und nachdem ſie 
ihr Recht bekommen hat, iſt ſie nicht mehr bös 
auf ihn. In der Stockholmer Geſellſchaft erzählt 
man ſich jetzt, daß die „falſche“ Greta entſchloſſen 
einen kräftigen Strich unter ihre Filmträume 
gemacht, ihren Zorn unter den Trümmern begra⸗ 
ben hat und ſich demnächſt mit dem Freund ver⸗ 
heiraten will. So gibt es auch hier, wie in 
jeder richtigen Filmgeſchichte, ein „glückliches 
Ende.“ G. B. 


„Richtig! Das babe ich ja ganz vergeſſen. 
ter — daß Anne ſehr lebhaft iit. Sie ift nicht an K 


omm nur mit, Mama, und lerne dieje Heim- 
tückerin kennen. Du wirſt ſtaunen.“ 

Vera führte die Mutter in die Manſarde und 
in Annes Zimmer. Verblüfft ſah ſich Frau Sta⸗ 
niecki in dem einfachen, aber ſauberen Raume um. 

„Vas fol ich denn hier?“ 

„Das wirſt du gleich ſehen. 

Vera kniete vor der Kommode nieder und 
kramte aus einer Lade allerlei Sachen heraus. 
Schließlich hob ſie triumphierend ein Gewand 
hoch, das Frau Staniecki einen Ruf des Stau- 


nens entlockte. Mit der anderen Hand ſchwenkte 
era einen mit glitzernden Steinen beſetzten 
Handſchuh. 
„Hier ift die ſilberne Unbekannte, nach der 
ſich Meersburg die Augen aus dem Kopfe ſucht,“ 
ante Je biſſig. „Unſere „heilige Anne“ iſt dieſes 
ärchenweſen.“ 
Aber das ift ja unglaublich! Wie iſt das 
Mädchen zu dem Kleide gekommen?“ 
„Dieſes Geheimnis wirſt du ihr nicht ent⸗ 
reißen und wenn du ſie auf die Folterbank legſt, 
ama Soweit ſollteſt du die teure Anne ſchon 
kennen Aber wenn das kein Grund und keine 
gute Gelegenheit find, dieſe verlogene Bettelprin 
zeſſin aus dem Hauſe zu werfen, dann weiß ich 
nichts Beſſeres? Sie hat uns alle ſchamlos hin⸗ 
ters Licht geführt diefe Perſon. Wenn ich daran 
denke. daß der Prinz mir auf dem Ball wie 
toll den Hof machte, ehe Anne in dieſem Silber⸗ 
lappen auftauchte, könnte ich vor Wut berſten. 
Sechsmal hat er mit mix getanzt, und alle haben 
es geſehen. Ich hatte die beſte Chance meines 
n3, Mama! Da tauchte dieſe Närrin auf, und 
er ging mit Pauken und Trompeten zu ihr über. 
Wenn ich das an jenem Abend gewußt hätte, Ohr⸗ 
feigen hätte fie bekommen — —“ ; 
„Wie haft du das Kleid entdeckt?“ unterbrach 
Frau Staniecki den Wortſchwall der Wütenden. 
Ich bin von Natur aus neugierig. Wie du 
fichit, hat das manchmal fein Gutes. Horch, da 
ommen fie nach Haufe, Urſel und diefe Lügnerin, 
Hörſt du fie auf der Treppe? Ich werde ſofort — 
„Vera konnte nicht mehr ausſprechen. was fie 
ſofort tun wollte, denn die Tür öffnete ſich. Auf 
der Schwelle ſtand Anne von Falke, hinter ihr die 
Eortſetzung folgt.) 


te Dienerin. 


R 


nierhalfungsbeilage 


PR 


h 


EEE, 


+ 
— 


im 65. Lebensjahre. 


Beuthen OS., den 6. Oktober 1933, 
Gustav-Freytag-Straße 20. 


in der St. Barbarakirche, 


BEUTHEN Os. 


Heute Sonnabend, 
Sonntag u. Montag 


mit seiner großen Revue 


(26 Personen) u. a. 


Kleine Eintrittspreise 


Neue 
ſchleſiſche Fußballtermine 


Vom Gauſportwart Beinlich werden für 
Sonntag, den 15. Oktober, folgende Termine be⸗ 
kanntgegeben: 

Gauliga 


STE. Görlitz gegen Ratibor 03; Vorwärts- 
Raſenſport Gleiwitz gegen Hoyerswerda: Preu- 
den Hindenburg gegen Hertha Breslau; Vor- 
wärts Breslau gegen Beuthen 09; Breslau 1902 
gegen Breslau 06. 


Bezirksklaſſe Oberſchleſien: 


SV. Oſtrog gegen Reichsbahn Kandızin; 
Reichsbahn Gleiwitz gen Spog. Beuthen: SV. 
Miechowitz gegen Germania Sosnitza; VfB. 
Gleiwitz gegen Sportfreunde Ratibor; Deichſel 
Hindenburg gegen Preußen Ratibor. 


Deutſche Fußballmannſchaft für Rom 

„Der Deutſche Fußball⸗Bund hat ſchnelle Ar- 
beit geleiſtet, um die Nachwuchsmannſchaft 
. die auf BER e Wunſch der 

liener am Sonntag in Rom gegen eine 
Balillaelf antritt. In der deutſchen Vertretung 
befinden ſich verſchiedene bekannte Repräſentative 
wie Buchloh, Appel, Lachner u. a. Die 
Aufſtellung lautet: Tor: Buchloh; Verteidi⸗ 
gung: Bilek (HertbaBSE), Schwarz (Vik⸗ 
toria Hamburg); Läufer: Appel (BSV. 9), 
Sold (Saarbrücken), Schulz (Arminia Han- 
nober); Adi ronbitter (Stuttgart), 
Lachner [München 1860), Fricke (Arminia 
Hannover), Raſſenberger (Benrath), Hei- 
demann (Bonn), Panſe (Eimsbüttel), Als 
Sportleiter begleitet Leinberger die Mann⸗ 
ſchaft. Führer iſt Profeſſor Glöckler, Berlin. 
Ferner nehmen an der Fahrt noch ein Vertreter 
des DSV. und des Reichsſportführerringes teil. 


Amtlicher Taſchenfahrplan der Reichsbahndirektion 
Breslau und Oppeln. Winterausgabe, gültig vom 
8. Oktober. Der Beeren enthält ſämtliche Strecken 
der Reichsbahndirektionsbezirke Breslau und Op⸗ 
peln nebſt Anſchlußſtrecken und Kleinbahnen. Eine 

reistafel der Sonntagsrückfahrkarten, Monats, Schü 
er» und Geſellſchaftsfahrkarten ift angefügt (Preis 
60 Pfg. im Verlag der Reichsbahndirektion Breslau). 


Heute früh entschlief sanft und gottergeben nach langem, mit 
größter Geduld ertragenem Leiden, wohlversehen mit den heil. Sterbe- 
sakramenten, mein über alles geliebter, herzensguter Ehegatte, unser 
lieber treusorgender Vater, lieber Bruder, Schwager und Onkel, der 


Postassistent i. R. 


Raimund Urbanczyk 


In tiefstem Schmerz: 


Marie Urbanczyk, geb. Heblik, als Gattin 
Dr. Heinz Urbanczyk 


Josef Urbanczyk als Kinder. 
Bertold Urbanczyk 
Beerdi : Montag vormittag 9 Uhr vom Trauerhause aus mit Requiem 


Konzerthaus 


Car Happ 


vod usueæxkauęt 
6 LIAS 


die weltbekannten Ikarier 


Charlott Ballett 


Beginn 205 Uhr 
Vorverkauf: Zigarrengeschäft Königsberger 


— 
Zurückgekehrt 


Zahnarzt 


Dr. Adler 


Hindenburg O.-S. 


Dorotheenstraße 10 
Fernsprecher 2304 


PFE 
Oberſchleſiſches 
andestheater 


Sonnabend, d. 7. Oktober 
Beuthen OS.: 
Beginn 2014 Uhr 
Husarenfieber 
Lustspiel m. Militärmusik 
won Skowronnek und Radelburg. 
Gleiwitz: 
Beginn 20%, Uhr 


Eröffnungsvorstellung 
der Opereite 


Liselott 
vonderPfalz 
von Rünnecke. 

Sonnlag, den 8. Oktober 
Beuthen OS.: 
Beginn 20 Uhr 
Husarenfieber 


Lustspiel m. Militärmusik 
von Skowronnek und Radelburg 


Bevorzugt 
deutsche Eier! 


Prima friſche und 
konſervierte, billigſt, 
verlangen Sie Offerte. 
R. Hoffmann, 
Thomaswaldau / Bunz⸗ 
lau. — Fernruf 208. 


DELI 


« 


Beuthen 08. 


Gaststätte Thomanek 


Zeuthen OS., Verbindungsstraße, Telefon 2311 
Heute Sonnabend und morgen Sonntag 


Großes Spanferkelessen s. 


Anerkannt gute Küche & Bestgepflegte Biere 


7- Zimmerwohnung 


hochherrſchaftl., Zentralheizung, 2 Bäder, 
zum 1. Januar 1934 zu vermieten. 


Draub & Jurczyk, Gleiwitz, 


im 

Theater, Beuthen, Dyngosstr. 
Heute nachmittag 2 Uhr u. 
Sonntag vormittag 11 Uhr 

große Kinder-Vorstellung 
der Märchentilm-Programme 
Brüderchen und Schwesterchen und Rotkäppchen 
Rinder auf allen Plätzen 20 Pfg. Erwachsene 40 pig. 


Sanat. Dr. Möller 
Dresden -Loschwitz 
Gr. Heilerfolge — Broschüre fral 


NamslanerBiers:Spalen Diet 


in 1-, 2- und 3-Literkannen und Siphons frei Haus 
Beuthener Stadtkeller 1.453 


Metallbettstellen 


Auflegematratzen, Chaiselongues. 
aus eigener Werkstatt 


Koppel & Taterka 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 10. 


Dra 


Kloſterſtraße 27 


2- u. 3-Zimmer- 
Wohnungen 

mit all. Beigel., Neu⸗ 
bau, Zentr. Mikotow, 
billig ſofort zu ver⸗ 
mieten. Angeb. unter 
K. 1655 an die Gſchſt. 
dieſ. Zeitg. Katowice. 


Miet⸗Geſuche 
Ein Zimmer 

in Zimmer, 
möglichſt parterre, u. 
Zeleionanihluß, im 
Zentrum v. Beuthen, 
für Bürozwecke 


e⸗ 
eignet, ſofort 9 
Ang unt. 8.710 a. d. 


Schroth-Kur 


wärtigem 


unter B. 


Hindenburg 08. 


Sportnadmrichfen 


„deutſcher Fußball⸗Sport“ 


Das amtliche Organ des Deutſchen 
Fußball⸗Bundes 


Die erſte Nummer des alleinigen amtlichen 
Organs des Deutſchen Bußball⸗Bundes, Deut- 
ſcher Fußhall⸗Sport“ betitelt, iſt Ki 
erſchienen. Reichsſportführer von Tſcham⸗ 
mer und Oſten ſchrieb für die neue Bundes⸗ 
chrift ein Vorwort, in dem er zum Ausdruck 
bringt, daß die Bundesſchrift ihren Teil an der 
Verwirklichung der Aufgaben beizutragen habe, 
die er mit den Worten umreißt: „Den deutſchen 
Leibesübungen und innerhalb dieſer dem Deut- 
ſchen Fußball⸗Bund ſind eindeutige 9 und 
ein ſinnvolles Ziel geſetzt: Sie — 55 iener zu 
ein am Aufbau des jungen deutſchen Menſchen.“ 
eber die Jufgepe der Bundesſchrift ſchrieb Bun- 
desführer 5 innemann: „Dieſes Organ 
muß folgende Hauptaufgaben erfüllen: Es muß 
Künder des Geſetzes ſein. Es gibt keine Bü⸗ 
cher der Satzungen mehr mit Hunderten 
von Paragraphen. Die jährlichen Verſammlungen 
allen fort und damit auch die unendlichen Debat⸗ 
ten über neue Paragraphen. Kurz gehaltene Be⸗ 
ſtimmungen des Führers ſind an Stelle der Ge⸗ 
ſetzbücher getreten. Dieſe Beſtimmungen müſſen 
an einer Stelle für die Million Bundesmitglie⸗ 
der einheitlich und maßgeblich veröffentlicht ſein. 
— Hüterin der Ideale des Sports ſollſt du ſein, 
das ift beſonders notwendig.“ Nach einigen an- 
deren leſenswerten Aufſätzen, u. a. auch über Wert 
und Ehre des deutſchen Sports von Guido von 
Mengden, werden die 16 Gaue in ihren Eigen⸗ 
arten, in ihrem beſonderen ſportlichen, landſchaft⸗ 
er und wirtſchaftlichen Gepräge dem Leſer nahe 
gebracht. 


Polniſche Nationalelf ſchlägt Oſtoberſchleſien 

Auf dem Polizeiſportplatz in Kattowitz 
ſchlug vor 3000 Zuſchauern in einem Wochentags 
ſpiel die Polniſche Fußballelf, die erſt durch drei 
Spieler von Oſtoberſchleſien aufgefüllt werden 
mußte, mit Hilfe des ſchwachen Schiedsrichters 
Oſtoberſchleſien unverdient 2:1 (1:1). Die 
Einheimiſchen drängten faſt 70 Minuten lang, 
aber die Schußunſicherheit der Stürmer verhin- 


derte Torerfolge. 


Stoſchek ſchafft 65,23 Meter 


Beim Olympia⸗Kurſus in Berlin verbeſſerte 
der bekannte Speerwerfer Stoſchek von ATV. 
Ratibor ſeinen alten Rekord im Speerwerfen, 
der 63,65 Meter betrug, auf 65,23 Meter. Wei⸗ 


mann warf den Speer 66,22 Meter weit, 
Oppelner Steingroß 61 Meter. 


Leinberger nicht mehr aktiv? 

Man darf damit rechnen, daß der langjährige 
Mittelläufer der deutſchen Fußball⸗Nationalmann⸗ 
ſchaft, Ludwig Leinberger, nicht mehr als 
aktiver Spieler tätig ſein wird. Leinberger weilt 
zur Zeit beim Olympiakurſus, wo er neben Leh⸗ 
mann (dem früheren Hertha - Spieler), 
Knöpfle und Herberger den Bundestrai⸗ 
ner Otto Nerz in der Unterweiſung der Kur⸗ 
ſiſten unterſtützt. Wie es heißt, wird Leinberger 
nach Schluß des Kurſus ni mehr na 
Köln zurückkehren, ſondern als anderleh- 
rer für die Gaue I (Dftpreußen), II [Pommern) 
und III (Brandenburg) des Deutſchen Fußball⸗ 
Bundes tätig ſein. 


Feſt der Sportpreſſe in Berlin 


Das am 4. November im Berliner Sport- 
palaſt ſtattfindende 13. Feſt der Sportpreſſe er⸗ 
freut ſich der Unterſtützung aller maßgebenden 
Kreiſe. Die Tatſache, daß 50 Prozent der Ein- 
nahme an die Winterhilfe abgeführt werden 
und auch die reſtlichen 50 Prozent wohltäti⸗ 
gen Zwecken zufließen, hat dem Feſt weit⸗ 
gehendſte Förderung durch den Reichsſport⸗ 
führer und ſeine Verbandsführer angedeihen laſſen. 
Reichswehr und Polizei werden ſich, wie ſchon in 
den Vorjahren, in den Dienſt der guten Sache 
ſtellen. Zum erſten Male wird auch die SA. zu 
dieſem Feſt herangezogen. Damit iſt die Gewähr 
gegeben, daß das Feſt einen anderen Charakter 
trägt als in den Vorjahren. Die Vorführungen, 
die mehr einen ſenſationellen Charakter tragen, 
fallen weg. An ihre Stelle treten Darbietungen, 
die auch in der Halle ſportlich durchaus 
einwandfrei durchgeführt werden können. 


der 


Schöne Wohnungen 
ſofort zu vermieten. 
Skripek, 
loß Broslawitz, 
mata 


Möblierte Zimme 


Möbl. Zimmer 
mögl. Str. von aus-: Kolonialwaren- und 


tageweiſen Benutzung 
ſofort geſucht. Angeb.] Ztr. Bth., zu verkauf. 
k. 


Gſchſt. dief. Big. Bth.“ Angeb. unter B. 4851 


nnn _ Dauerbrand- 
Suche 2000 Mk. 


als 1. Hypothek auf 
mein Häusgrundſtück Koppel & Taterka 
Wert 10 000,— 
Angeb. unter B. 4847 piekarer Strate 
Geſch. d. Ztg. Beuthen la. d. G. d 


Bayrischer Hof 
Beuthen OS. Gleiwitzer Straße 25 
2 Kapellen 


ein Betrieb 
O ein bayr. Bier 


Täglich die beliebten 5. Uhr · Tees 


Großes Wild- u. Geflügel-Essen 
Billige, zeitgemäße Preise. 
Syphon - Groħvertrieb frei Haus 


Geſchäfts⸗Verkäufef Stellen⸗Geſuche 


Welcher Handwerker 
ae nimmt 24jähr. Kaufm. 


N 


Kaufm. zur 


Lebensmittelgeschäft 2 


Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 
— — 


4845 an die Erford. ca. 1 800 M 


Inserieren 
a. d. G. d. Ztg. Bth.] bringt Gewinn! 
— — —öäẽ — — — 


paugeran- Ofen 


nur bewährte Systeme, 
durch Große nkauf billigste Preise. 


Mark. Hindenburg 08. 
Kronprinzenstraße 291 


23 
itz, Wilhelmstr. 10 


Beuthen OS. 


Ztg. Bth. Gleiwy 


— m 


Eine Ahmpia⸗Hoffnung! 
Blast (Königsberg) wird Weltklaſſe 


Die Oſtpreußen ſind ein prächtiger Menſchen⸗ 
ſchlag. Das iſt eine Binſenwahrheit. Auch im 
deutſchen Sportsleben haben fih die Söhne oſt⸗ 
preußiſcher Scholle ausgezeichnet bewährt. Man 
denke nur an Hirſchfeld, der jahrelang unſer 
und Europas beſter Vertreter im Kugelſtoßen 
war, ferner an Molles und Schlokat, beide 
einſt deutſche Meiſter im Speerwerfen. Typiſch 
iſt, daß Oſtpreußen geradezu berufen erſcheint, 
die Garde unſerer Wurfathleten zu ergän⸗ 
zen. Da hat jetzt der Königsberger Erwin 
Blask, ein erſt 28jähriger Hüne, den deutſchen 
Rekord im Steinſtoßen auf 11,74 Meter (!) pers 
beſſert. Nun iſt Blask ſchließlich kein Unbekannter 
mehr. Er wurde in Köln fogar ſchon Deute 
iher Meiſter. Doch fein Rekord läßt umſo⸗ 
mehr aufhorchen, als er „ſo nebenbei“ noch einige 
andere hervorragende Leiſtungen erzielte. Mit 
11,49, 11,36, 11,48 Meter und 11,74 Meter über- 
traf er den bisherigen Rekord des Kölners De- 
bus nicht weniger als viermal ganz bedeutend. 
Debus' Rekord ſtand auf 11,25 Meter. Dann 
ſiegte Blask bei der gleichen Veranſtaltung im 
Diskuswerfen mit dem blendenden Wurf 


— 


ch von 45,94 Meter gegen Hirſchfeld, der mit 45,04 


Meter ſeine beſte diesjährige Leiſtung erzielte. 
Im Kugelſtoßen iſt Hirſchfeld dem jungen 
Blask zur Zeit noch überlegen. Bekanntlich 
ſchaffte Hirſchfeld am Sonntag 16,05 Meter, wäh⸗ 
rend Blask „nur“ auf 14,83 Meter kam. Aber 
Blask iſt erſt im Kommen. Er wird über ſeine 
bisherigen Leiſtungen hinauswachſen und — wenn 
nicht alles täuſcht — einſt eine deutſche Hoffnung 
für das Berliner Olympia ſein. 


Abſchluß der Oppelner Radrenn⸗Saiſon 


Die Radſportabteilung des Reichsbahn⸗ 
Turn- undd Sportvereins wird die dies⸗ 
jährige Radſportſaiſon auf der Rennbahn am 
Sonntag, dem 8. Oktober, mit mehreren Rennen 
beſchließen. Außer einem Fliegerrennen, Omnium 
und 30-Kilometer-Steherrennen (ohne Ablöſung) 
ift noch ein Herausforderungskampf um die „Gol 
dene Armbinde von Oppeln“ (Verteidiger W. 
Leppich) geplant. Erwartet werden F rağ 
Bellmann, Hanke, Hoyer und Preuß 
ner aus Breslau, Weide, Brieg die Gebrüder 
Leppich, Cziefelſki, Nowak, Lewowſki, 
Wilezok, Janta und andere oberſchleſiſche 
Klaſſefahrer. 


Oſtdeutſche Morgenpoft Nr. 276 


Helft beim Winterhilfswerf! 


Aufruf des Oberpräſidenten Helmuth Brückner 


Deutſche Volksgenoſſen! Schleſier! 


Zwei Millionen Volksgenoſſen ſind durch den 
tatkräftigen Angriff der Hitler-Regierung gegen 
die Arbeitsloſigkeit in kaum % Jahren in den Ar- 
beitsprozeß wieder eingegliedert worden. 

Das Menſchenmögliche iſt getan worden, um 
Arbeit und damit Lohn und Brot zu ſchafſen. 

Aber die Sünden der Vergangenheit 
waren zu groß, um alle ſchon in dieſen Winter. 
monaten des harten Kampfes um die Unterbrin⸗ 


— 
Oberſchleſiens Induſtrie 
ſchafft neue Arbeit 


Im Rahmen des Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 


Frage ſich jeder, ob ſeine Hilfe wirklich ſchon 
ein Opfer oder nur eine Einſchränkung nicht⸗ 
lebensnotwendiger Ausgaben bedeutete. 

Es ſoll nicht einzelnen Bedürftigen geholfen 
werden, ſondern von dem Willen zur großen 
Volksgemeinſchaft Zeugnis abgelegt wer⸗ 
den durch die Tat. 

Dem Wahnbild internationaler Solidarität 
wollen wir die Tatſache der nationalen So.» 
lidarität gegenüberſtellen. 


Schafft freie Bahn für die große Früh ⸗ des Bundes der 8 


jahrsoffenſive gegen die Arbeitsloſigkeit! 
Auf zum Kampf gegen Hunger und Kälte! 
i gez. Brückner, 
Oberpräſident der Provinzen Ober- und Nieder. 
ſchleſien. 
Spenden für das Winterhilfswerk des deut. 


gramms hat die Verwaltung von Gieſches ſchen Volkes find auf das Poſtſcheckkonto Brez- 
Erben auf ihrer Heinitzgrube ſowie lau 31 000, Winterhilfswerk, einzuzahlen. 


auf der Bleiſcharleygrube neben den 
laufenden Aufträgen Erſatzbeſchaffungen und 
größere Materialbeſtellungen in Höhe von 
insgeſamt 126 000 RM. vergeben. Auf der 
Bleiſcharleygrube konnten bei den Funda- 
mentarbeiten für den Neubau der Flo⸗ 
tation 53 Unternehmerarbeiter beſchäftigt 
werden. 

Auch die Borſig⸗ und Kokswerke 


Gmb H. hat die Belegſchaft um 37 Arbeiter 


und einen Angeſtellten vermehren können. 


ee eee ee eee eee eee 


gung der noch Arbeitsloſen reſtlos zur Arbeits- 
front zurückzuführen. 

Vier Millionen Deutſche leiden 
noch Not, fürchten Hunger und Kälte des 
Winters. 

Es ſoll in dieſem Winter nur eine öffentliche 
Sammlung geben, die für das Winterhilis. 

er l... * „ eee å : l 


Nicht Bettlern ſollt ihr Almoſen geben, ſondern 
alle wirklich Armen vor dem kalten Grauen des 
Hungerns und Frierens bewahren. 

Ich bitte Euch nicht um Mildtätigkeit, ſondern 
erwarte Eure Pflichterfüllung. 

Erkennt auch Ihr, Schleſier, Eure Pflicht! 

Dankt für das ſchon Erreichte durch ſtetige 
Mithilfe! 

Tragt die 
genoſſen mit! 


Laſt Eurer notleidenden Volks. 


Kunſt und Diſſonſchaft 
Domgraf⸗Faßbaender in Beuthen 


Solch eine Begeiſterung. ſolch einen Publi- 
kumserfolg haben wir ſeit Jahren in Beuthen 
nicht erlebt. Der Abend mit Schlus nus reicht 
an dieſen Domgraf⸗Abend lange nicht heran. Der 
Abend mit Willi Domgraf⸗Faßbaender hat es 
bewieſen, daß nur das Beſte aut genug iſt, und 

b es nur volle Häuſer aibt. wenn man 
muſtergültige Kunſt bietet. Die fid ſonſt im al- 
gemeinen zurückhaltende Beuthener Zubörerſchaft, 
die geſtern den Kaiſerbofſaal bis zum 
letzten Platz füllte, war aus Begeiſterung ge- 
radezu aus Rand und Band und bat mit ihrem 
Enthuſiasmus bewieſen, daß ſie Spreu von dem 
Weizen zu unterſcheiden verſteht. 


Der Referent ift vor eine ſchwere Aufgabe ge- da 


ſtellt; denn es gibt einfach nichts auszuſeßen und 
nichts zu beanſtanden. Willi Domgraf war 
immlich derart auf der Höhe, beſitzt einen ſo 
errlich geſchulten Bariton, dazu eine jo anſpre ⸗ 
chende Haltung, daß überhaupt keine Stelle bleibt, 
wo man ein anatomiſch⸗kritiſches Meſſer anſetzen 
önnte. Es genügt ſchon, wenn man feſtſtellen 
darf, daß ſich, durch Beifall herausgefordert die 
ortragsfolge um das Doppelte verlängerte. Man 
erlebte eigentlich erſt durch die Geſangskunſt Willi 
omgraf-Faßbaenders von der Staatsoper in 
erlin, was zunächſt die Textdichter Schiller, 
Goethe. Eichendorff für unſer liebes Dentſchland 
inpfindſames geleiſtet haben; man verftand die 
Melodie ihrer wunderſamen Sprache, und da dieſe 
noch von Komponiſten wie Schubert, Schu 
mann, Brahms, und Hugo Wolf vertieft 
Burde, ward dieſer Abend zu einem einzigartigen 
ünſtleriſchen Genuß Fi 
i Was ſoll man aus der Menge der muſikali⸗ 
Ken Darbietungen beſonders hervorheben? „Die 
Hietdeblume“, dieſes einfache und doch fo geſang⸗ 
ab cw Lied? Den „Nußbaum“ oder das 
deliencronſche, von Brahms vertonte Lied „Auf 
Pe Kirchhof“? Gibt es Worte, den Eindruck 
t ſchildern, den die geſungenen Dichtungen mad- 
aller ie ſturmestot die Särge ſchlummerten, auf 
tragsfofräbern tante ſtill Geneſen“? Die Bor- 
b ‚92folge bot Dramatiſches mit dem „Freund 
bon zuge Wolf und der „Cavatine“ des Figaro 
ler Moſſini. Aber niemals vergaß der Sinfi- 

ig aß er in einem Konzertſaal ſtand, denn er 
Poje und ohne jede Erinnerun- 
er in der Berliner Staatsoper 


ung ohne jede 
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Gemeinsames Vorgehen 
beim Winterhilfswerk 


Aufruf an alle Arbeitgeber⸗Verbände in 
Oberſchleſien 

Um beim Winterhilfswerk 1933/34 ein einheit- 
liches Vorgehen beim Lohn und Gehalts- 
abzug zu gewährleiſten und zeitraubende Ein⸗ 
zelabmachungen zu ſparen, werden hiermit alle in 
den Stadt- und Landkreis bereichen Beuthen. Hins 
denburg, Gleiwitz anſäſſigen Arbeitgeber- 


Aus Oberichlefien und Schieſten 


Hochverratsprozeß in Breslau 
— — ͤ äfa.ʒ4]424—ͤ —- 


7. Oktober 1933 


Beuthener zu 2 Jahren Zuchthaus 
verurteilt 


Breslau, 6. Oktober. Der erſte Strafſenat des Oberlandesgerichts 
Breslau verurteilte am Freitag den Bergmann Alfred Polk aus Beuthen 
wegen Vorbereitung zum Hochverrat zu zwei Jahren Zuchthaus 


und fünf Jahren Ehrverluſt. 


Polk war Mitglied der KPD. und Vorſitzender 
reunde der Sowjet⸗ 
union. Am 25. Februar waren bei ihm Schrif⸗ 
ten „Rote Front“ und die „Rote Offenſive“ ge⸗ 
funden worden, in denen zum Kampfe in Sahg 
land für die Räterepublik nach ruſſi⸗ 
ſchem Muſter aufgefordert wurde. Des wei⸗ 
teren hatte ſich Polk einen Unterſchlupf gebaut, 
wo geheime Verſammlungen abgehalten 
wurden. Das Gericht verurteilte ferner den 
Schlepper Valentin Mitulla aus Miechowitz 
zu einem Jahre Zuchthaus und fünf Jahren Ehr- 


verluſt und den Melker Julius Gollos ſowie 
den Bäcker Richard Andermann aus Mi- 
chelau [(Kreis Brieg) wegen Vorbereitung zum 
Hochverrat zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf 
Jahren Ehrverluſt. Die Angeklagten Mitulla, 
Gollos und Andermann hatten kommuniſti⸗ 
ſche Flugblätter verteilt. 

Das Breslauer Sondergericht verurteilte 
den Schloſſer Paul Reichel aus Ratibor zu 
einem Jahr Gefängnis wegen ſchwerer Be- 
leidigungen des Reichskanzlers. 


rößerer Betrag — etwa 300 Mk. — der NS. 
Golfs woßblſahr! Oberſchleſien zur 
Unterſtützung des Winterhilfswerks zur Verfü⸗ 
gung geſtellt worden. Dieſe vorbildliche Spende 
beweiſt, wie weit die geiſtige Umwälzung ſchon 
fortgeſchritten iſt. Sie ſollte für alle Volks- 
genoſſen ein Anſporn ſein, ſich an dem Hilfswerk 
für die Aermſten der 


der dank des Landesbauern⸗ 
führers zum Erntefeſt 


Oppeln, 6. Oktober. 
Aus Anlaß des jo wohlgelungenen Erntedank ⸗ 


Armen in unſerer Provinz feſtes ſpricht Landes bauernführer Slawik allen, 


bei jeder fih bietenden Gelegenheit zu beteiligen. die in den oberſchleſiſchen Dörfern und Städten 


Treue Kameradſchaft 


Beuthen, 6. Oktober. 
Der bekannte Gauführer in Kameradf 


zur würdigen Ausgeſtaltung des Erntedank · 
tages beigetragen haben, ſeinen aufrichtigen 
Dank aus und ſchreibt: 

„Am Erntedanktage hat ſich zum erſten Male 


F3» in feiner Geſchichte das ganze deutſche 


verbände von Induſtrie. Handel und Gewerbe bund Deutſcher Polizeibeamten — Gau Schleſien, Volk einmütig zur deutſchen Scholle bekannt. 


jowie die Spitzen der Reichs-, Staats. und Som- 
munalbehörden und Betriebe zu einer Sitzung am 
Montag. nachmittags 3 Uhr, nach Hin den⸗ 
bur g, Stadlers Marmorſaal, eingeladen. Einbe⸗ 
rufer jind die Kreisführungen der NS.⸗Volkswohl⸗ 
fahrt Hindenburg. Gleiwitz. Beuthen. 


bild! de 
Bor 10 D 10 f, Keen Provinzialbeamten 


Von der Beamten, Angeſtellten- und Arbeiter- 
ſchaft des Probinzialverbandes pon 
Oberſchleſien iſt dem Landeshauptmann 
Adamcezyk beim Amtsantritt ein lebensgroßes 
1 des bekannten 

ünſtlers Georg Hey duck überreicht worden. 
Zum Zwecke des Ankaufs dieſes Bildes iſt eine 
Sammlung unter den Beamten, Angeſtellten 
und Arbeitern veranſtaltet worden, die einen 
namhaften Betrag ergab. Wie wir erfahren, iſt 
ein nach dem Ankauf des Bildes verbliebener 


eine unheimlich große Rolle ſpielt. Nur d 


ſie tat es. Und ſo wurde es ein erlebnisreicher 
Abend, wie wir ihn bisher in Beuthen noch icht 
hatten. Dr. Zehme. 


Hören mit der Haut 


Taubſtumme, die Muſik mit den Fingern wahr⸗ 
nehmen — Der — — 8 
ikrophon 


Von Dr H. Schütte 


Daß die „Sinne“ nicht ſcharf von einander ge⸗ 
trennt werden können, läßt ſich aus vielerlei Be⸗ 
obachtungen ſchließen. Farbenhören iſt z. B. eine 
bekannte Erſcheinung, die die Verwandtſchaft des 
Geſichts und Gehörs kennzeichnet. Die An- 
ſchauung der Phyſiologen geht immer mehr dahin, 
die Sinne überhaupt keine Einheit bilden, 
und daß der Menſch einen Sinneseindruck immer 
mit dem ganzen Cmpfindungsapparat empfängt. 
Neue Forſchungen über die Empfindlichkeit der 
Haut und des Körpers gegen Schallwellen, den 
ſogenannten „Vibrationsſinn“, beleuchten dieſe 

inheit durch intereſſante Entdeckungen über 
die Natur des Gehörs und ſeine Beziehungen zu 
den anderen Sinnesempfindungen. 

Daß einzelne oder taubblinde Menſchen Freude 
an Muſik haben, die ſie wahrnehmen, indem ſie 
etwa die Hand auf das Inſtrument legen, iſt ſchon 
länger bekannt. Es wurden jedoch immer wieder 
Zweifel laut, ob nicht hier eine durch literariſche 
Bildung oder andere Einflüſſe erzeugte Selbſt⸗ 
täuſchung vorläge. Nun ift aber kürzlich ein Mann 
genauer unterſucht worden, der, feit feinem 4. Ze» 
bens jahre taub, erft als SYjähriger feine Fähigkeit, 
uſik zu hören, entdeckte. Bei ihm ſcheint der 
Bruſtkorb als Hauptreſonator zu wirken. Der 

teia — in dieſem Falle kann man ihn nicht atu- 
ſtiſch nennen, da der Mann ja nichts „hört“ — 
wird durch die Schallwellen der Luft über⸗ 
tragen. 

Merkwürdigerweiſe hat der Mann 


N für einzelne 
onſchwingungen, alſo für 


getrennt auf ihn durch 
ibration wirkende Erſchütterungen viel weniger 
Empfindlichkeit als ein normaler Menſch, dagegen 
iſt er für geſtalteten Schall, für Melodie und 
Rhythmus ſehr empfänglich. 

Aus Amerika kommen Nachrichten über die. 
Jorſchungen des bekannten Pöhſiologen Gault, 
die noch weit intereſſanter und merkwürdiger 
ſind. Im Sprachunterricht der Taubſtummen ver⸗ 


oberſchleſiſchen Aufmarſch in Breslau der Betrag in Höhe von | — ñk——4. —1᷑(ñͤ5nł;ö'—ↄ⁊—ł᷑«X„4•éñlf.!ͤĩ ᷑ĩÆ?T:U ß 
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Polizeioberwachtmeiſter Kurpierz, hat bei den 
ihm unterſtellten Ortsgruppen eine Samm- 
lung für den SA. Aufmarſch in Breslau 
angeordnet, die folgendes Ergebnis hatte: 

1. im Bezirk Oberſchleſien 1117,05 Mark, 


Auch in Oberſchleſien haben ſich Bauer und 
Städter die Parole der nationalſozialiſtiſchen 
Reichsregierung „Blut und Boden“ zu eigen 
gemacht und unter Zurückſtellung früherer Gegen- 


im Bezirk Mittel. und Niederſchleſien ſätze ihren Willen zu einigem Zuſammenſtehen 


2. 
1144,45 Mark. 


Im Benehmen mit 


den Ortsgrppenführern liehen. 


und gemeinſamer Aufbauarbeit Ausdruck pére 
Allen, die zur Ausgeſtaltung des Ernte. 


wurde vom Gauführer Kurpierz der Betrag danktages mit beigetragen haben, ſpreche ich piers 


1 1. an den Polizeipräſidenten, Brigadeführer 
Rahn b 3 in Gleiwitz, der Betrag zu 2. an 


den Polizeipräſidenten, Ortsgruppenführer Hei- [richtigen Dank aus. 


nes in Breslau abgeführt. 

„Außer den bereits oben angegebenen und ab- 
geführten Beträgen iſt noch nachträglich von Mit- 
tel- und Niederſchleſien an Spenden für den SA. 


257,71 Mark eingegangen, der ebenfalls an Po- 
lizeipräſidenten Heines in 


der Polizeibeamten und den Geiſt der Kamerad ⸗ 
ſchaft, der die SA. und die Polizeibeamtenſchaft 
verbindet. 


man 
en Schüler einen Finger auf den Kehlkopf des 
Lehrers legen läßt, während diefer die verſchie⸗ 


und daß dann der Schüler dieſe Laute unter Be⸗ 
taſten ſeines eigenen Kehlkopfes, oder auch ohne 
Betaſten nachbilden muß. — Gault hat nun ver⸗ 
ſucht, die bisher nur zur Vermittlun 
Hand als Empfan 


orverſuchen ein 88 175 durch mehrere Räume] Um die 


konnte die Verſuchsperſon diefe verſtehen. 


örbar n 
gaben, die aljo vollkommen re wirkten. 


Taubſtummen und ſehr Schwerhörigen fort. Diefe | wor 


erhielten einige Monate lang regelrechten Unter- 


überfehen werden, daß bei manchen Fällen von das use, Bühne, Beuthen, 


geſtört wird. 


Profeſſor Mielck 7. Nach kur ipen iſt [br 
der Direktor der Preußiſchen Wielagiichen Anstalt à 
Wilhelm Miel d, oki 


auf Helgoland, Profeſſor Dr. 
im Alter von 55 Jahren geſtorben. 


e Breslau überwieſen [bat die Leitung 
wurde. Ein ſchöner Beweis für den Opferſinn Dr Straße 8 


mit meine Anerkennung und meinen anf» 
Möge die Saat, die 
am Erntedanktage in die Herzen des deutſchen 
Volkes geſät worden iſt, reiche Frucht tragen 
zum Segen für Volk und Vaterland.“ 


Die bekannte deutſche Schuhfabrik Conrad Tack & Cie. 
ihrer Beuthener Geſchäftsſtelle, Gleis 
(neben Jugel) in neue Hände 
r neue Geſchäftsleiter, Herbert Rimpler, fi in 
Beuthen bei der Kundſchafk beſtens bekannt und wird 
auch in ſeinem neuen Wirkungskreis das volle Intereſſe 
der „Tack Kunden“ wahren. 


Kontrolle von Bühnenwerken 
Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und 


denſten Laute und schließlich Worte hervorbringt, Propaganda, Dr Goebb el3, hat jpigenber Ent- 


ſchließung der Reichstheater 
geſtimmt: 
Es iſt 


ammer zu⸗ 


dienende dramaturgen, die Anwendung der national- 


Worte zu ſinnvollen Sätzen gruppiert, fo Auskunft über die Unbedenklichkeit von 


a „Huſarenfieber“, 
15 mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommene Luſtſpiel, 
irg 51 8 (20,15) für 1 8 E 9 — 
20) für die Gru C als vorſtellun . 
holt. a Gef rise iſt = Sonntag von 11—13 
eöffnet, aiſerplatz 6c. 
Oberſchleſiſches Landestheater. Sonnabend und Sonn 
in Beuthen „Huſarenfieber“. Sonnabend in 
witz (20,15 Uhr) „Liſelott“. Sonntag in Königs⸗ 
hütte (20 Uhr) „Liſekott“, 
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Ausklang der Provinzial: 
berbandstagung des KIŞ. 


Gegen 300 auswärtige Teilnehmerinnen an der 
Provinzialverbandstagung des Katholiſchen Deut⸗ 
ſchen Frauenbundes trafen am Donnerstag mit 
Autobuſſen nach einer Grenzlandfahrt in P eu- 
then ein und waren hier Gäſte der Beuthener 


Bundesſchweſtern. Die Grenzbeſichtigung 
rings um Beuthen vermittlte ihnen ein überaus 


eindringliches Bild. Anſchließend wurden die Hen- 


thener Parkanlagen und das neue Kriegerehren⸗ 


mal in der Schrotholzkirche beſichtigt. In den 
Räumen des Park⸗Cafés fand ein Abſchluß⸗ 
abend ſtatt, auf dem Frau Studienrat Prauſe, 
die Vorſitzende des Beuthener Vereins, den Ver⸗ 


treter der Stadt, die Führerinnen des KDF. und 


die auswärtigen Bundesſchweſtern aufs herzlichite 
begrüßte. Stadtbaurat Stütz, in Vertretung des 
verhinderten Oberbürgermeiſters Schmie⸗ 
ding, begrüßte die auswärtigen Gäſte im Na- 
men der Stadt Beuthen Mit warmen Worten 
dankten die Provinzialverbandsvorſitzende und die 
Generalſekretärin des RDF. Als die Abſchieds⸗ 
ſtunde anbrach, faßte Frau Sanitätsrat Gloß, 


Gr. Strehlitz, das Ergebnis der Generalverſamm⸗ 
lung als ein ſchönes, denkwürdiges Erlebnis zit- 


fammen, über dem der Sinnſpruch ſchwebe: „Wir 
dienen nach unſerer 


Namens der oberſchleſiſchen Bundesſchweſtern 


dankte ſie allen, die die reiche Verbandsarbeit 


geleiſtet, beſonders aber der Provinzialverbands⸗ 
vorſitzenden, Frau Cholewa, Oppeln. Frau 
Cholewa dankte den Vorſitzenden der Zweig⸗ 
vereine Gleiwitz und Beuthen, Frau Bittner 


und Frau Pranie. ſowie allen Mitarbeiterinnen. 

t Hop⸗ 
mann, Köln, brachte als Ergebnis der Grenz⸗ 
landfahrt die tiefe, innige und ſtarke Verwandt⸗ 


Generalſekretärin, Frau Antonie 


ſchaft der Bundesſchweſtern vom Rheinland und 


Oberſchleſien zum Ausdruck. Der Abſchlußabend 


erhielt durch den Gefang der Muſikpädagogin Frl. 
Hanſel eine künſtleriſche Untermalung. 
dieſer Feierſtunde Fand in der St. Trinitatiskirche 
ein Komplet mit Anſprache und Segen von Prä- 
lat Schwierk ſtatt. K. 


Der Mann mit dem Tropenkoller 


Ein Kriminalbeamter, der 


griffen wurde. Um 


gri vurde. letzteren an 
ſichtigten Tätichkeiten zu 


hindern, 


ſchlichten. 


rere wuchtige Fauſtſchläge ins Geſicht. 
Außerdem trat er den Beamten wiederholt mit 
den Stiefeln und brachte ihm an den Beinen 
Verletzungen bei. Der Beamte, der aus einer 
Wunde oberhalb des rechten Auges blutete, begab 
ſich ſofort zum Arzt, der ihn eine Woche lang 
dienſtunfähig ſchrieb. M. erhielt eine Anklage 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
und wegen gefährlicher Körperverletzung, wegen 
der er jetzt vom Gericht zur Verantwortung ge⸗ 
zogen wurde. Der Angeklagte will ſich auf den 
Vorfall nicht mehr erinnern. Er machte 
ae daß er als Soldat jahrelang in den 
ropen Dienſt getan habe und die dabei durch⸗ 
gemachte Malaria ⸗ Erkrankung ihn auch 
bei nur wenig Alkoholgenuß in einen großen 
Erregungszuſtand verſetze. Dieſen Einwand ließ 
das Gericht, wenn auch nicht ganz voll, gelten, 
und es berückſichtigte auch, daß der Angeklagte 
mit ſeinen 60 Jahren noch unbeſtraft iſt. Aus 
dieſem Grunde wurde von der Verhängung einer 
Freiheitsſtrafe, die am Platze geweſen wäre, 
Abſtand genommen und auf eine Geld ſtrafe 
von 30 Mark erkannt. —g. 


*Autobus-Ausflugsfahrt nach Scharnoſin. 


Die am vergangenen Sonntag wegen des Ernte- 


dankfeſtes ausgefallene Ausflugsfahrt mit 


einem ſtädt. Autobus findet bei günſtiger Wit⸗ 
terung am Sonntag, 8. Oktober, nach Scharnoſin 
ſtatt. Abfahrt pünktlich 6 Uhr vom Kaifer⸗Franz⸗ 


Joſeph-Platz über Toſt, Groß Strehlitz, Woſſoka, 


St. Annaberg. In St. . iſt bei einem 
Aufenthalt von drei Stunden Gelegenheit zum 


Der Durchgang der Störungsfront 51 A brachte 
den Sudetenländern Eintrübung und meiſt gering⸗ 
fügigen Niederſchlag; nur im weſtlichen Rie- 
ſengebirge und im Iſergebirge fielen z. T. mehr 
als 10 Millimeter Regen. Da erneut Kaltluft 
maſſen gegen Mitteleuropa vordringen und mit 
einem Abſinken dieſer Luftmaſſen zu rechnen iſt, 
ſo ſind die Wetterausſichten für die nächſten Tage 
nicht ungünſtig. Vielfach aufheiterndes, 
wenn auch kühles Wetter dürfte vorherrſchen; nen- 
nenswerte Niederſchläge ſind nicht wahrſcheinlich. 


Ausſichten für Oberſchleſien 
bis Sonnabend abend 


Bei nordweſtlichen Winden vielfach aufheitern⸗ 


des, trockenes, kühleres Wetter. 


Beſtimmung“. 


Nach 


m AA ain 3 
Auftrage eine bieſige Gaſtwirtſchaft betrat, kam 
anweſenden Kari ea, a Bat 
i den beab⸗ 
legitimierte 
ſich der Kriminalbeamte und verſuchte den Streit 
Kaum hatte M. das Wort „Polizei“ 
gehört, jo wurde er von einer Art „Polizei: 
koller“ befallen und verſetzte dem Beamten meh⸗ 


geboten. Weiterfahrt nach Olſchowa um 11 Uhr 
vormittags. Nach einer Mittagspauſe von zwei 
Stunden haben die Teilnehmer Gelegenheit, Wan⸗ 
derungen durch die ſchönen Wälder und Schluch⸗ 


über Groß Strehlitz gegen 19 Uhr, Eintreffen in 
Beuthen gegen 21 Uhr. f 
Rückfahrt 3,50 RM. 


ſprecher 3301 entgegengenommen. 
* Der Nachwuchs im Bäckerhandwerk. Der 


unter Mitwirkung der Bäckermeiſter Ku dla 
jin. und Nowak abgehaltenen Geſellenprüfung 
im Bäckerhandwerk haben ſich mit Erfolg unter⸗ 
zogen: Franz Franetzki bei Glowitz. t 
Gluſch bei Kaminſki, Dominik Rzenzay bei 
Langoſch, Georg P. 
Max Schlegel bei Burſig, Karl Schneider 
bei Malek, Georg Sezesny bei Sczesny, 
Ernſt Straletz bei Nawrath, Reinhold 
Swoboda bei Paul Wilczek, Georg Ulbrich 
bei Moran, 
Romuald Wycziſko bei 
Kaliwodg bei Johann 
Kaik bei Oskar Schweda, 
ner bei Beik. 


Geor 
Heinri 


Fritz Liß, 
Schmidt, 


als Vertreter des Magiſtrats Dr Würdig bei. 
* 


Kindern aus dem Krüppelheim und 
koſtenlos eingeladen hat. (Siehe Inſerat.) 


* 


* Kameraden-Berein ehem. Elfer. 


gen Beſtehens des Vereins. 


fen abends 8,15 Uhr im HS.⸗Heim in Uniform an. 


7 gohida „3uftiz” 


erfolgen täglich. 


Tarnowitzer Straße 4. 

Verband heimatliebender Hultſchiner. 
im Vereinslokal, Altdeutſche Bierſtuben, 
Ring 2, außerordentliche General-Verſammlung. 


* Männer⸗Geſangverein „Eichendorff“. Stg., vorm 


ſcheinen iſt Pflicht. 


* 


* Mikultſchütz. Ferienende Mit dem kom⸗ 
menden Dienstag enden die diesjährigen Ernte⸗ 
ferien. Schulanfang am Mittwoch, dem 11. 
Oktober. — Die Sprechſtunden der Orts⸗ 
aruppenleitung Täglich von 9—11 Uhr; 
Dienstag, Donnerstag und Freitag außerdem 
nachmittags von 3—5 Uhr. Die Sprechſtunden 
finden im Zimmer 3 des Rathauſes Stat. — 
Spende für die NS.⸗Volkswohlfa'hrt. 
Die Ortsgruppenleitung der NSDAP. hat den 
Betrag von 150 RM. für die NS.⸗Volkswohlfahrt 
gezeichnet. 

* Miechowitz. Kriegerverein. Am Sonn- 
tag, abends 7,30 Uhr, feiert der Kriegerverein 
Miechowitz im Brollſchen Saale den Geburts⸗ 
tag unſeres Reichspräſidenten. 

Miechowitz. Reichsbaudarlehen für 
Eigenhei'me. Der Reichsarbeitsminiſter hat 
zur Förderung von Eigenheimbauten neue Mit- 
tel bereit geſtellt Anträge auf Bewilligung 
dieer Mittel find umgehendſt beim Kreisausſchuß 
in Beuthen zu richten. 

* Miechowitz. Abrahams eft. Gaſthausbe⸗ 
ſitzer Richard Broll beging am Donnerstag 
ſein Abrahamsfeſt. 

* Hoch zu Roß. Der Reiterſtur m Miedos 
witz hat zum SA.⸗Aufmarſch nach Breslau feine 
Reiſe zu Pferde angetreten. 

* Miechowitz Der Reiſtspräſidentals 
Taufpate. Den Eheleuten Alois und Klara 
Gaidzik von hier, Lazarettſtraße, wurde das 
achte Kind, ein Sohn, geboren. Reichspräſident 
v. Hindenburg hat die Patenſchaft übernom⸗ 
men. 


Verband kaufmänniſcher Berufskrankenkaſſen 


Der Verband kaufmänniſcher Berufskranken⸗ 
kaſſen e. V. (Erſatzkaſſen) Berlin hielt dieſer Tage 
in Eiſenach feine 22, Ordentliche Hauptver- 
ſammlung ab. Sämtliche Mitgliedskaſſen waren 
vertreten. Miniſterpräſident Marſchler wid- 
den Erſchienenen herzliche Begrüßungsworte. 
Nach der Genehmigung des Geſchäftsberichtes des 
Vorſtandes für das Jahr 1932 beſchloß die Haupt⸗ 
ee einſtimmig, ſich dem Führer des 
Geſamtverbandes der deutſchen Angeſtellten in der 
Deutſchen Arbeitsfront zu unkerſtellen. An 
Staatsrat Albert Forſter, Danzig, wurde ein 
n in eſandt. Staatsrat Forſter 
hat die Führung e en und mit der Fort- 
führung der Verbandsgeſchäfte den Pg. Hermann 
Möller beauftragt. Zum Vertreter des Füh⸗ 
rers wurde der ſtellv. Führer und Geſchäftsführer 
des Geſamtverbandes der deutſchen Angeftellten, 


Pg. Schloder, ernannt. 


Wenn beim Umzug 
Geld in der Kommode liegt — 


und ein Nückfalldieb Ziehmann ift... 
[Eigener Bericht) 


Gottesdienſt und Beſichtigung des St. Annaberges 


ten von Scharnoſin zu unternehmen. Rückfahrt 


Preis für Hin⸗ und 
t 0 Meldungen werden im 
Kraftwagenhof, Bergſtr. 22/26, oder durch Fern⸗ 


unter Vorſitz von Obermeiſter Wilhelm R Lı ft, 


Hubert 


Piwogarczyk bei Nieſer, 


Arnold Wangierek bei Mika, 


Maximilian Wie⸗ 
Den Prüfungen, deren theore— 
tiſcher Teil Gewerbeoberlehrer Pawlik leitete 
und an zwei Tagen abgehalten wurden, wohnte 


Deli⸗Theater. Das Deli⸗Theater veranſtaltet am 
heutigen Nachmittag, 2 Uhr, und Sonntag, vormittags 
11 Uhr, eine große Kinder Vorſtellung der Märchen. 
filme „Brüderchen und Schweſterchen“ und 
„Rotkäppchen“, zu dem die Direktion Hunderte von 
Waiſenhaus 


Stg. (20) im Ver⸗ 
einslokal, Handelshof, Feſt⸗Appell anläßlich des 20jähri⸗ 


* Hitler-Jugend. Die Gefolgſchaften 3 und 4 treten 
Sonntag, vormittags 6,45 Uhr, in Uniform vor dem H. 
Heim zur volksſportlichen Ausbildung im Gelände an. 
Montag findet ein Appell des geſamten Unterbannes II 
ſtatt. Die einzelnen Gefolgſchaften treten dazu geſchloſ⸗ 


der NS. Beamten ⸗Abteilung. 

ittwoch (20) im Konzerthaus Verſammlung der 

Na „Juſtiz“. Vortrag von Kreisſchulungsleiter 
ül ler. 


NS. n r Stadtpark. Büro: 
988 n Aufnahmen n bie ERBE 


Erſter vereinigter Kauarienzucht⸗ und Vogelſchutz⸗ 
Verein. Sitzung am Stg. (16) im Bierhaus Oberſchleſien, 


Stg. (19) 
Gajewiti, 


10,30 Uhr, Chorprobe im Vereinslokal, Hoffmann, Er⸗ 


Beuthen, 6. Oktober. 


Juni d. J. ihren Umzug zu bewerkſtelligen. 
Da es ſparſam und beſcheiden lebt, war es im Be⸗ 
ſitze eines ziemlichen Batzen Geldes, der den 
Schubladen der Kommode anvertraut 
wurde. In der oberen Schublade laa eine Geld- 
börſe mit 60 Mark, 
taſche mit ſogar 380 Mark, zwiſchen der 
fein verſteckt. 


Der Umzug wurde zunächſt einem faſt 70- 
Wenn man ſich zu⸗ 
daß ein ſolch alter 
ſchwerer 
Zieharbeit verpflichtet wurde, ſo gab es aber bald 
eine plauſible Aufklärung dafür, als in einer Ge⸗ 
richtsverhandlung vor dem Schöffengericht her 


jährigem Greiſe überlaſſen. 
nächſt darüber wunderte, 
Mann mit ſchwindenden Kräften zu 


auskam, daß 
der Greis Heiratsabſichten hatte. 


Es war zu drollig, als der Greis von der Heirat 


ſprach und ihm die Frau parierte: 


„heute ſagt er, er iſt 70 Jahre, und mir 
hat er geſagt, er iſt 60 Jahre. 


ſagt: „Raus aus meiner Wohnung!“ 


betraut wurde. 


Dieſer hatte außer anderen Ziehleuten auch 
Mutz aus Miechowitz zu 
Einen 
Zwiſchenfall gab es beim Transport der Sachen. hab 
Der Rollwagen ift nämlich zuſammengebrochen. 
Und das war gut jo, da damit Mutz eine Aus⸗ 


ſeinen Schwiegerſohn 
Hilfskräften für den Umzug auserſehen. 


rede erhielt. 


Bei dem Umzuge ſind nämlich von den 380, — 
Mark 20,.— Mark verſchwunden, ferner die Geld⸗ 


C00 a ET TE ER a NETTER 


Gleiwitz 
14 Jahre Techniſche Nothilfe 


Anläßlich des 14jährigen Beſtehens der Tech⸗ e 
die Ortsgruppe 
Feſtſitzung, 
Höricke mit 
eröffnet 
und Wirtſchaft exordentli Tre 
D alle 


niſchen Nothilfe veranſtaltete 

Gleiwitz im Nothelferheim eine 
die vom Ortsgruppenleiter Ing. 
einer Segr pungi- und Feſtanſprache 


wurde. Zu allen Zeiten hat die TN. in © 


ienſte ge der igung u 


des Vaterlandes einzuſetzen, war das Treugelübde, 
das in einem begeiſtert aufgenommenen Sieg Heil 
und Heil Hitler auf Volk und Vaterland die Rede 
beendete. Das Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗ 
lied wurden dann geſungen, wobei die Nothelfer⸗ 
kapelle die Begleitung übernahm. N 

Dienſtſtellenleiter für OS., Ing. Tomaz- 
czewſki, überbrachte die Grüße des nach Dres- 
den als Landesleiter berufenen Leiters Architekten 
Zollfeld. Der Verſammlungsleiter gab dann 
bekannt, daß zum ſtellvertretenden Ortsgruppen⸗ 
leiter Oberingenieur Gabriſch ernannt wurde. 
Neben einem weiteren Kurſus ſtehe ein großer 
Propagandaum zug bevor, der die Bevöl⸗ 
kerung über die Hilfe aufklären und die Gas⸗ 
und Luftſchutzabteilungen in voller 
Ausrüftung zeigen werde. Die Ortsgruppe be⸗ 
ſchloß, die Hilfe dieſer Aktion nicht zu verſagen 
und mit einem 20 Mann ſtarken ausgerüſteten 
Zuge ſich zu beteiligen. 


Landrat Harbig 
wieder im Staatsdienſt 


Landrat Harbig, der am 31. Auguſt pors 
läufig beurlaubt und Ende September in den 
einſtweiligen Ruheſtand verjebt wurde, ift bald 
darauf der Regierung in Schleswig zuge⸗ 
teilt worden und befindet ſich ſomit wieder im 
Staatsdienſt. 


* Beim Einbruch überraſcht. Am 
Donnerstag wurde der Schloſſer L. bei einem 
Wohnungseinbruch in Schönwald ü berraf ch t. 
Der Täter ſchlich ſich um die Mittagsſtunde in 
das Gehöft des Landwirt Jelitte. Er klopfte 
hier an mehrere Türen und drang ſchließlich, 
nachdem ihm niemand öffnete, in das Wohnzim⸗ 
mer des Bauern ein. Hier durchſuchte er mehrere 
Behältniſſe. Als der Bauer, der um dieſe Zeit 
mit ſeiner Familie in der Küche war, verdächtige 
Geräuſche wahrnahm, begab er ſich in das Wohn⸗ 
zimmer und ſtellte den Einbrecher. Es kam zu 
einem heftigen Kampf, bei dem der Bauer von 
dem Verbrecher erheblich mißhandelt wurde. 
Auch die Frau des Jelitte, die die Haustür zu⸗ 
hielt, um eine Flucht des Täters zu verhindern, 
wurde von ihm angegriffen. Nach längerer Zeit 
konnte der Einbrecher mit Hilfe eines SA.⸗Man⸗ 
nes und des Nachbarn überwältigt und der 
Polizei übergeben werden. 

* Schulung der Lehrer im Luitihus. Am Sonn. 
tag findet in der Aula der Mittelſchule in der 
Zeit von 8 bis 13. Uhr ein Lehrerſchulungskur⸗ 
ſus im Luftſchutz ſtatt, der vom Reichsluftſchutz⸗ 


* 


Ein faſt 40 Jahre altes Fräulein hatte Ende 


in der mittleren eine c 
äfche 


Ich wollte nicht heiraten, ich habe pi paee e= 
a8 r 
nicht hinderte, daß der alte Mann mit dem Umzug 


Ausbau des neuen deutſchen. Staates mitzuhelfen, 
den Nothilfedienſt als Dienſt am Volk und 
Staat im Sinne unſeres Volkskanzlers weiter 
ſelbſtlos und freudigen Herzens zu verrichten, für 
die Erhaltung nationaler Werte einzutreten und 
opferbereit Leib und Leben für das Wohl 


börſe mit den 60 Mark aus der oberen Schublade 
der bewußten Kommode. Denn das Fräulein war 
ſo fahrläſſig, das Geld auch während des Trans⸗ 
portes der Möbel in der Kommode zu belaſſen. 
Als es nach faſt beendetem Umzuge den Vexluſt 
des Geldes bemerkt hatte, gab es einen heilloſen 

rach. Mutz trat nun an die lärmende Be- 
ſtohlene heran und beruhigte ſie etwa mit den 
Worten: „Mach doch keinen ſolchen Krach. Ich 
bekomme jetzt Kriegsrente. und da werde i 
dir 20 Mark erſetzen. Der Schwiegervater wi 
dir auch etwas geben. Rufe nicht die Polizei und 
erzähle nichts von dem Diebſtahl“. 


Das waren ohne Zweifel ſehr verdächtige 
Worte, die Veranlaſſung genug waren. Mutz dem 
Strafrichter zu überantworten. Heute ſtand er 
dafür auf der Anklagebank des Schöffengerichts, 
dem Amtsgerichtscrat Buchzig vorſaß und 
wobei zum erſten Male der aus Gleiwitz nach 
Beuthen verſetzte Staatsanwalt Dettmann 
eine Anklage vertrat. Nach einer lebhaften Ber- 
handlung ſtellte ſich der Anklagevertreter auf den 
Standpunkt, daß die Beruhigungen des Ange⸗ 
klagten nichts anderes geweſen ſind „als der ganz 
deutliche Ausfluß eines böſen Gewiſſens“. 
Da bei Mutz Rückfall vorliegt, beantragte er 
wegen des groben Vextrauensbruches nicht die 
Mindeſtſtrafe, ſondern 3 Jahre Zuchthaus. Auch 
das Gericht war 


von der Schuld des Angeklagten überzeugt, 


billigte ihm aber mildernde Umſtände zu, weil 
einmal die Beſtohlene fahrläſſig gehandelt 
abe und beim Angeklagten, der erwerbslos iſt, 
eine gewiſſe Notlage vorlag. Das Urteil lau- 
tete demnach nur auf 1 Jahr 6 Monate Gefäng⸗ 
nis. Gleichzeitig ordnete das Gericht wegen der 
Höhe der erkannten Strafe die ſofortige 
Verhaftung des Angeklagten an. 


bund, Ortsgruppe Gleiwitz. durchgeführt wird. 
Nach Begrüßungsworten von Stadtrat Gaida 
ſpricht Polizeimeiſter Hentſchel über Organi- 
ſation, Weſen und Aufbau des behördlichen Luft⸗ 
schutzes“ Ing. Span nagel über Selbſtſchutz im 
Luftſchutz und Aufbau des zivilen Luftſchutzes, 
hefchemiker Gabierſch behandelt die Wirkung 
der Kampfſtoffe. Das Sanitätsweſen, der Ret- 
tungsdienſt und die Behanlung Gaskranker wer- 
den von Dr med. Kaletka erörtert werden. 
Ueber den Induſtrie⸗Luftſchutz berichtet Dr Sack. 
Nach jedem Vortrag iſt eine kurze Ausſprache 
vorgeſeben. 
„ Facharuppenperſamiluna der Kaufleute. Die 
Fachgruppe für Papier, Schreibwaren und Büro⸗ 
bedarf im Verein deutſcher chriſtlicher Kaufleute 
Gleiwitz hielt eine Vollverſammlung ab. Der Ror- 
ſitzende Pg. Wilhelm Heintel gab der Ver⸗ 
ſammlung die Gründung der Fachgruppe bekannt 
und machte in längeren Ausführungen mit den 
Richtlinien der Fachgruppe vertraut. Es wurden 
einige Richtpreise feſtgeſetzt. Weitere Feſtlegungen 
folgen. Der Zuſammenſchluß der oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtrieſtädte wird in den nächſten Tagen 
vollzogen werden. Die nächſte Sitzung findet am 
Freitag, dem 3. November, um 20,30 Uhr im 
Evangeliſchen Vereinshaus ſtatt. Der Vorſitzende 
ſchloß die Verſammlung mit einem dreifachen 
„Sieg Heil“ a 

* Vom Kriegervein. Die 8. Kompagnie hielt 
im Blüthnerſaal den Monatsappell, verbunden 
mit einer Hindenburg⸗Geburtstagsfeier, ab. Kom⸗ 
pagnieführer Fröhlich konnte 130 Kameraden 
begrüßen. Mit einem ſinnvollen Prolog und vier 
lebenden Bildern wurde zum feſtlichen Teil des 
Abends übergeleitet. Rektor Glatter hielt die. 
Feſtrede. Mit einem Hurra auf den Reichspräſi⸗ 
denten, den Kanzler Hitler und das Deutſche 
Vaterland ſchloß der Redner ſeine von vaterlän⸗ 
diſchem Geiſte getragenen Ausführungen, denen 
das Deutſchlandlied folgte. Die Hauskapelle ſorgte 
durch alte Militärmärſche für weitere Unterhal⸗ 
tung. — Die Frauengruppe der 3. Rompa. 
anie hielt ihre Monatsſitzung ab. Da die bige 
herige Vorſitzende Frau Voit den Poſten nieder⸗ 
gelegt hatte, ernannte der anweſende Kompagnie⸗ 
führer Frau Wenzel als Vorſitzende Dieſe bes 
rief als Mitarbeiterinnen Frau Hauke als 2. 
Vorſitzende, Frau Nowak als Kaſſiererin und 
die Frauen Pohl und Gaidzik als Beiſitze⸗ 
rinnen. Frau Lan a feld exfreute die Anweſenden 
durch einen humoriſtiſchen Vortrag. Polizeiinſpek⸗ 
tor Zimmer las einige luſtige Geſchichten aus dem 
Buch „Erinnerungen alter Soldaten“ vor. 


Neichsbund der Kinderreichen. Nachdem durch 
die Arbeitsgemeinſchaft der Ortsgruppe Gleiwitz 
im Reichsbund der Kinderreichen unter Leitung 
von Frau Hoheiſel, Gleiwitz, die nötigen Vor⸗ 
bereitungen getroffen waren, konnte der 
Vorſitzende der Ortsgruppe Gleiwitz im Kuberek⸗ 
ſchen Saale in Laband eine Ortsgruppe gründen, 
bei der gleich 80 kinderreiche Familien um Auf⸗ 
nahme erſucht haben. Zum kommiſſariſchen Bor- 
ſitzenden verpflichtete Steuerinſpeklor Wieczo⸗ 
rek bis zur endgültigen Regeluna durch den Ver- 
band den Dentiſten Emil Kaiſer, Laband, Hein- 
richſtraße 3. Mit einem dreifachen „Sieg Heil, 
— ————— 


Carl Napp im Beuthener Konzerthaus. Der ber 
kannte deutsche Komiker Carl Na pp, der vielen bereits 
durch ſeine heiteren Rundfunkvorträge bekannt ſein 
dürfte, gibt nunmehr mit feinem Künſtlerenſemble ein 
perſönliches Gaſtſpiel in Beuthen und wird ſich am 
Nun Abend ſowie am morgigen Sonntag und am 
ontag im Beuthener Konzerthaus dem Beuthener Pu. 
blikum vorſtellen. Höhepunkt der Abende, die jeweils um 
20,15 Uhr beginnen, iſt jedesmal die große, in i 1 
Großſtädten aufgeführte Revue „Ausverkauft“ mi 
der Stimmungskanone Napp in der Hauptrolle. Den 
Rahmen bilden die 6 Lias, ſechs erſtklaſſige Akrobaten, 
und das Charlott-Ballett. Am Sonnabend und m 
Sonntag findet anſchließend an die Darbietungen e 
Künſtlerball ſtatt. (Näheres ſiehe Anzeige.) 


er 


r 
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Mehr Landwirtſchaft in Oberſchleſten Schlesiens SA. mit 63 Sonderzügen nach Breslau 


j Gleiwitz, 6. Oktober. 
Die Anbauflächenerhebung von 1933 
hat ergeben, daß von der Geſamtfläche Oberſchl⸗⸗ 
ſiens (971 505 Hektar! 643 644 Hektar land⸗ 
wirtſchaftlich genutzt werden, von denen 
wiederum 549296 Hektar reines Ader- und Gar- 
tenland waren. Eine Errechnung aus dem Jahre 
1925 ergibt, daß damals von Geſamtoberſchleſien 
593 000 Hektar landwirtſchaftlich benutzt waren, 
von denen 516 868 Hektar Ader- und Gartenland 
waren. Die Forſtfläche hat nach der dies⸗ 
jährigen Erhebung einen Umfang von 267 063 
Hektar, nach der von 1925 nur 2864 500 Hektar. 
An Hand dieſer Angaben iſt demnach ein ſtarkes 
Zunehmen der Landwirtſchaft auf dem oberſchle⸗ 
ſiſchen Boden feſtzuſtellen. 


teilt mit: 


Insgeſamt treffen am Sonnabend 
in der Zeit von 9 Uhr bis 18 Uhr 43 Sonder- 
züge der SA. 


Breslau, 6. Oktober. Die Preſſeſtelle der SA.⸗Gruppe Schleſien 


Bei dem großen SA.⸗Aufmarſch wird fih den Zuſchauern ein ganz be- 
ſonderes Schauſpiel bieten. Eine Abordnung der 
Führers kommt mit Muſik und Spielmannszug nach Breslau (S tan -= 
darte Adolf Hitler) und nimmt am Vorbeimarſch teil. 


Auch die Etabswache des Führers kommt! 


Billiger Reichsbahn⸗ Sonderzug 


nach Berlin 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirek⸗ 
tion Oppeln teilt mit: 

Am 14 Oktober verkehrt wieder ein mit 
60 Prozent verbilligter Sonderzug nach Berlin. 
Der Sonderzug beginnt Fu B 89 
Sonderzügen find nicht berückſichtigt die fährt dort um 5,35 Uhr ab und trifft in Berlin 
0000 
S wege 9 i 3 8 ei b. , 

SS., der auswärtigen Abordnungen aus Pom Ankunft In Beutben um 8,38 Uhr. 


Stabswache des 


Unfallchronik der drei Induſtrieſtädte 


Gleiwitz. 4. Oktober. 


Im Bereich des Polizeipräſidiums Gleiwitz⸗ 
Beuthen⸗Hindenburg ereigneten fih im Septem- 
ber insgeſamt 125 Unfälle. davon 53 in 


auf dem Hauptbahnhof, dem Freiburger Bahnhof 
und den Bahnhöfen Odertor, Klein⸗Mochbern und 
Schmiedefeld ein. Der erſte Sonderzug kommt 
um 9.21 Uhr auf dem Hauptbahnhof an, er bringt 
„Alte Garde“ aus Glatz. Der zweite Sonderzug 
mit „Alter Garde“ aus Oberſchleſien trifft um 
9.50 Uhr ein, der nächſte Zug um 10 Uhr auf dem 


mern, Berlin⸗Brandenburg und Oſtmark und des 23 Uhr: 


Stahlhelms. Die Rückfahrt erfolgt auf denſelben 
Bahnhöfen am 8. Oktober von 15 Uhr ab. 


Am Fonnabendrachgittag werden für die bis 
dahin eingetroffenen S A.⸗Männer 70000 Pors 
tionen Eſſen, zum größten Teil aus Feldküchen, 
ausgegeben. Am Sonntag früh erhalten alle SA. 
Männer Kaffee. Im Laufe des Sonntags ver- 


Zwiſchen Ratibor und Kandrzin werden die 
Anſchluß⸗Schnellzüge D 330 Ratibor 
ab 5,45, Kandrzin an 6,07 und D 341 Kandrzin 
ab 8,10, Ratibor an 8,35 ohne Zuſchlag und mit 
60 Prozent Ermäßigung freigegeben. 


Fahrplanwechſel auf der Reichsbahn 


Gleiwitz, 36 in Hindenburg und 36 in 
Beuthen. Innerhalb aeſchloſſener Ortſchaften 
waren 110. außerhalb geſchloſſener Ortſchaften 15 
Unfälle zu verzeichnen. Der weitaus größte Teil, 
nämlich 107 Unfälle, ereignete ſich während des 
Tages, nur 18 nach Einbruch der Dunkelheit. 
Tödlich verunglückt find 3 Erwachſene 
und 3 Kinder, verunglückt überhaupt 21 Kin⸗ 
der und 87 Erwachſene. Der Sachſchaden betrug 
insgeſamt 9 486 RM., davon 2 485 in Gleiwitz, 
1246 in Hindenburg, 1 255 in Beuthen. Ver⸗ 
urſacht wurden die Unfälle durch Fußgänger in 
16. Radfahrer und Motorradfahrer in je 21, Per⸗ 
ſonenkraftwagen in 15, Pferdewagen in 9, Laſt⸗ 
kraftwagen in 6 Fällen. 


und der erſten Strophe des Deutſchland⸗ und 
Horſt⸗Weſſel⸗Liedes endete die ſchöne und anre- 
gende Verſammlung. 

* Einbrüche. In die Büroräume des Hauz- 
und Grundbeſitzervereins Gleiwitz Stadt und Land, 


Freiburger Bahnhof. In der Nacht zum Sonntag 
treffen weitere 20 Sonderzüge ein, fo 
daß die SA.⸗Männer in insgeſamt 63 Sonder- 
zügen Breslau erreichen. 

Für die Rückfahrt ſind es mehr Züge, weil 
auch die Marſchſtandarten mit der Bahn in ihre 
Heimat zurückbefördert werden. In dieſen 63 


Motor-SA. auf dem Marsch 


18 neue Sturmfahnen geweiht 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 6. Oktober. Am Freitag trafen ſich die Teilnehmer der 
oberſchleſiſchen Krad⸗Stürme der Motor⸗SA. in Oppeln, um gemeinſchaft⸗ 
lich nach Breslau zur Bildung der ſchleſiſchen Motor - S A.⸗ 
Standarte zu fahren und gleichzeitig an der Beſichtigung durch den 
Stabschef Röhm ſowie Obergruppenführer Heines teilzunehmen. 


pflegen fie fih ſelbſt. Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op⸗ 
Die Wagen der Aufmarſchleitungſſeln teilt mit: 

find kenntlich durch einen Stander mit der Am 8. Oktober tritt der neue Winter- 
Aufſchrift: „Aufmarſchleitung der Gruppe Schle⸗ fahrplan in Kraft. Da er verſchiedene Mende- 
ſien“. Der Stander iſt von roter Farbe, trägt ein] rungen bringt, empfiehlt es ſich für jeden Rei- 
ſchwarzes Hakenkreuz auf weißem Grund und iſt ſenden, ihn vor Antritt einer Reiſe einzuſehen. 
gelb-weiß umrändert. [Der amtliche Taſchen fahrplan der 
Reichsbahndirektionen Breslau und Oppeln fos 
wie der kleine Weſtentaſchen fahrplan 
für Oberſchleſien ſind zum Preiſe von 0,60 RM. 
und 0,30 RM. bereits bei allen Fahrkarten⸗ 
ausgaben und Bahnhofsbuchhanzlungen zu haben. 


Große Opferfreudigkeit der Gleiwitzer 
für das NS.⸗Winterhilfswerk 


Gleiwitz, 6. Oktober. 

In der im Magiſtratsſitzungsſaale abgehalte- 
nen Tagung des Arbeitsausſchuſſes machte der 
Vorſitzende, Stadtrat Schäd, die Mitteilung, 
daß die Aktion im Kampfe gegen Hunger und 
Kälte in unſerer Stadt recht verheißungsvoll 
angefangen hat. Bis zum Freitag ſind ſchon 
Beträge in Höhe von 18 000 RM. für die NS. 


Nam p ergeneration ſteht heute 
Ain fer g itebt be 


Wilhelmstraße 25, wurde ein Einbruch verübt. 
Geſtohlen wurden 10 Mark. — In der Nacht 
zum vergangenen Mittwoch wurden auf der Kron⸗ 
prinzenſtraße zwei Gartenlauben aufgebro⸗ 
chen. Geſtohlen wurden 1 Luftbüchſe mit 400 Blei- 
ugeln, 1 graue Strickjacke mit roter Kante, 1 feld- 
aranes Uniformjackett und ein grauer Halsſchal, 
Sachdienliche Angaben werden im Zimmer 61 
bezw. 62 des Polizeipräſidiums entgegengenom⸗ 
men. 
Kammermuſikabend 
MGV. Gleiwitz⸗Sosnitza. 
wohnern des Stadtteils Sosnitza das Frühjahrs⸗ 
onzert des Vereins in angenehmer Erinnerung, 
ei en d en Volksſchulen mitwirkten. Auf 
1 


und Chorkonzert des 


bielfeii ann unſch wird unter V 
Knabenchors der Oberklaſſe der Schule 14 b aber- 
mals ein Chorkonzert vorbereitet, das am 
Sonntag, dem 23. Oktober, ſtattfindet. Dieſes 
Konzert wird mit einem Kammermuſik⸗ 
abend verbunden. Um der hieſigen Bevölkerung 
auch * muſikaliſchem Gebiete wirklich Gutes zu 
bieten, hat die Vereinsführung für dieſen Abend 
das oberſchleſiſche Kammertrio ge 
wonnen, das vor 2 Jahren vom Muſikdirektor 
Franz Kauf, Gleiwitz, gegründet wurde. 


dane Torıy dae ollan oel. 


Noch ift bei den Be- |E 


Mitwirkung des 


Wie bereits der Oppelner SA.-Standarte 
auf ihrem Marſch nach Breslau auf dem hiſtori⸗ 
ſchen Boden bei Mollwitz, wo Obergruppen⸗ 
führer Heines die Weihe von 18 neuen Sturm- 
fahnen vornahm, mitgeteilt wurde, werden auch 
Reichskanzler Adolf Pit ren Vizekanzler von 
Papen und Miniſterpräſident Göring nach 
Breslau kommen. Die Teilnehmer der oberſchle⸗ 
ſiſchen Motor⸗SA. trafen am Freitag in den 
Nachmittagsſtunden in Oppeln ein, nachdem 
jie ſich bereits in Gleiwitz bzw. in Toft und 
Coſel geſammelt hatten. Auf dem Straßburger 
Platz, wo die SS.⸗Standartenkapelle konzertierte, 
nahm Oberſtaffelführer Giesberg noch eine 
e bor. Die beiden Stürme Beuthen 
und Coſel ſetzten fih aus je 28 Beiwagen maſchi 
nen, je 10 Solomaſchinen, je 4 Führerwagen und 
der gage, beſtehend aus Werkſtatt, Betriebs- 
ſtoff⸗ und Sanitätswagen zuſammen. 

Punkt 6 Uhr gab Oberſtaffelführer Gies 
berg das Kommando zur Abfahrt, und in langer 
Reihe ging es unter Führung des Kradſturmes 
Beuthen nach Breslau, wo die Stürme egen 
8 Uhr eintrafen und in den Linke⸗Hofmann⸗Wer⸗ 
fen Quartier bezogen. Am Sonnabend erfolgt 
noch auf dem Exerzierplatz in Roſenthal ein 


Max Weiß, Referent beim Stabe der Standarte 156 


„Die alte Garde ſtirbt, aber fie 
ergibt ſich nicht“. Unter dieſem ee 
olten Napoleons Elitetruppen bei elle- 
lliance — nachdem ſich die eigentliche Streit⸗ 
macht zur Flucht wandte — zum letzten verzwei⸗ 
felten Schlag gegen die Preußen aus und — 
ſtarben. Diele alte Garde Napolevus kennen 
wir aus der Geſchichte als rauhe bärtige Krie⸗ 
T, denen zwei Dinge in ihrem hartem Leben 
ilig waren: Ihre Fahne und ihr Kaiſer. 
Doch welch ein Unterſchied liegt zwiſchen jenen 
franzöſiſchen Grenadieren und der alten Garde 
m der SA.! Gewiß find ihre Körper ebenfalls 
zarbenhedeckt, aber fie find den Jahren nach jung, 
baben das Leben noch vor ſich, wenngleich das 
jahrelange Ringen dieſen jungen Geſichtern ſei⸗ 
nen eigenen Stempel aufgedrückt hat. Dieſe 


lter zwiſchen fünfundzwanzig und fünfunddreißig 
Naben. Früh, ſehr früh kamen fie zur SA, fie 
tenen zu einer Zeit, da man hier in Oberſchle⸗ 
ten den Namen Adolf Hitler mit verſchiede⸗ 
den Parteiphantaſten in einen Topf warf und 
Ri, ei Buchſtaben SA. überhaupt nicht kannte. 
wi um man fie heute fragen wollte, warum un 
N25 fie ſich gerade zu dieſer kleinen verfolgten 
RR DAR, hingezogen fühlten, jo wird man einem 
ten en begegnen, das Bände ſpricht. Sie fühl. 
ek eben deutſch, traten an und taten ihre Pflicht 

So „ in der Arbeitsſtätte, am Stempel- 


Ant und w f. x : 
M urben ſo das Fundament zum Dritten 
90 Jawohl, auch die Mütter und Bräute 


r jungen Soldaten bangten um ſie, als es 
ind eng zum Werbe- oder Saalſchutzdienſt. 

wenn dann daheim zaghaft an der Tür 
aipin urde — — „er liegt ſchwerverletzt im 
5 SH — da ftrömten zu Haufe die Tränen. 
Petee damals im Jahre 1927 im roten 
dom pie deo pf bei Gleiwitz! In einer Stärke 
Be 9 06 nn war die geſamte SA. von 
îi Gleiwi 


Huben i $ und Gindenburg ‚en FRE 
grüßen worden. a 
den Aman Kan A ia er aus 
Weather funkeln ſah. Es war das erſte 

i uftreten und das erſte Blutvergießen 


zuſammengezogen 


in dem HJ 


an der oberſchleſiſchen SA. Man ſah Meſſer 


blitzen, Schlagringe krachen, und die Pfeifen der h 


Sturmführer ellten durch den Saal, untermiſcht 
von dem Geſchrei Getroffener. Poliziſten 
ſackten buchſtäblich zuſammen und blieben in 
ihrem Blute liegen. e Kommune türmte 
in wilder Flucht durch die Fenſter und nahm 
die Einfaſſungen mit. Der Saal glich nach der 
Schlacht einem einzigen Trümmerhaufen. Erheblich 
perlet beftiegen u. a. zwei Beuthener SA. Männer 
den gen. Ein Jahr darauf Sonnen⸗ 
wend feier am Annaberg. Stolz meldete 
der SU- Führer dem Gauleiter Helmut Brück 
ner: „Schleſiens SA.⸗Gauſturm mit neunzig, 
Mann vollzählig angetreten“, Nächſten Tag 
Werbemarſch im ſtrömenden Regen unter Vor- 
antritt des en e der Hindenburger 

über Kandrzin nach Coſel. Im Herbſt 1928 
Deutſcher Tag in Beuthen. Schleſiens 
SA. war gewachſen, und unter Gelächter 
und Verwünſchungen marſchierten 120 
Mann in Beuthen ein. Auch hier Zuſammen⸗ 
töße und Straßenkämpfe mit der Kommune! 
ach Beendigung des Reichsparteitages im 
Jahre 1929 flogen ſämtliche Beuthener SA. 
Männer auf die Straße. Beim Rokittnitzer 
Ueberfall ſtanden dreiundzwanzig Beuthener 
SA.⸗Männer unter der Führung von Sturm- 
führer Pifarſki gegen zweihundert unifor⸗ 
mierte Antifaſchiſten. Die KPD. hatte ſechs und 
die SA. fünf Verletzte. Als die Polizei erſchien, 
wurden vier Mann von uns gekettet ap. 
ge ührt. Wir Dreiundzwanzia ſollten die 
weihundert überfallen haben! í 


Doch genau jo ſtanden fie ihren Mann im 
Kontor, am Schrauhſtock und tief unter der Erde. 
Sie wurden von ihren Arbeitskollegen einfach 
für derrückt erklärt für etwas, um das 
es ſich nicht einmal zu diskutieren lohnte. Be⸗ 
ſonders ſtarke Stücke leiſteten ſich da die Vor⸗ 
gelesten. Wurde fon „Fanatiker“ im Betriebe 

kannt, dann klopfte ihm gelegentlich der Pe- 
triebsführer ganz jovial auf die Schulter, und 
promt folgte dann gewöhnlich die zyniſche Frage: 
„Ka ſie Hakenkreuzler, was macht ihr 

itler ?“. Brüllendes Gelächter der andern 


begleitete dann oft derlei Bemerkungen. Wer 


Probefahren der ſchleſiſchen Stürme. Bei 
der Bildung der ſchleſiſchen Motorſtandarte wird 


die Staffel Oberſchleſien durch Geſtellung von] A h i 
ſammlung und Hausſammlung vorgenommen. 


zwei Kradſtürmen den überwiegenden Teil der 
geſamten Standarte ſtellen, und gewiß dürfte auch 
hierbei die oberſchleſiſche Motor⸗SA. volle An⸗ 


erkennung finden. 


Volkswohlfahrt eingegangen. Langſam gehen 
auch die Bekleidungsſtücke ein. Erfreu⸗ 
lich ift auch die Zuwendung an Naturalien. 
m kommenden Sonntag wird eine Straßen- 


Als Sammler hat ſich die Hitler jugend und 
die ſtädtiſche Beamtenſchaft zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 


Sonderzüge zum SA.⸗Aufmarſch in Breslau 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirek⸗ 


tion Oppeln teilt mit: 

Für Zuſchauer verkehren nach Breslau 
folgende Verwaltungsſonderzüge mit 75 Prozent 
Ermäßigung: 

Am 7. 10.: Beuthen ab 12,15, Gleiwitz ab 
12,45, Kandrzin ab 13,33, Gogolin ab 13,56, 
Oppeln ab 14,32, Breslau an 16,00 Uhr; zurück 
am 8. 10. Breslau ab 21,25. 


13,38, Kandrzin ab 14,20, Gogolin ab 14,46, 
witz, Leobſchütz ab 4,30, Kandrzin an 5,51; zurück 
am 8. 10. Breslau ab 23,00 Uhr. 


vermag fih da in die Seele eines Kämpfers 
1 e dem man ſein Heiligſtes mit 

Ben tritt? Bei folh einer Gelegenheit ant- 
wortete einmal ein SA.⸗Mann ſchlagfertig: 
Er kämpft, damit Sie ihre Stellung nicht ver⸗ 
lieren“. Treffend könnte man den damaligen 
Stand eines Nationalſozialiſten etwa mit dem 
eutigen der Bibelforſcherſekte vergleichen, die 
niemand ernſt nimmt. Man ſtellte uns SA. 
Männern damals von der fſogen. 
Schicht anheim, gemeinſam mit den Kommuniſten 
einen Zirkus zu mieten um darin unſere 
blutigen Mäschen auszutragen 
Oeffentlichkeit zu gefährden. 


zarde, ſelbſt von den großen nati Te 
bänden über die Schultern We 
All dieſen Herrſchaften war es ein⸗ 
fach unverſtändlich, wie man für eine an und 
für ſich gute, aber ausſichtsloſe Sache mit einer 
derartigen Begeiſterung eintreten könne. — Du 
lieber Gott, schließlich dachte man ja im Innern 
auch ſo, — dabei ſchlug man ſich gewöhnlich an 
die Bruſt. Aber ſich offen dafür zu bekennen, 
— nein das konnte man nicht! Erſtens war 
Eri ker ri ae ker ſchuldig, 
und zweitens mochte man ſich um kein. 18 
lächerlich machen. E 
Heute modern die Gebeine vo iere 
hundert Kämpfern unter der Erde. Bers; 
etzt, zerſtochen und zerſchoſſen ſanken ihre jun⸗ 
gen Leiber dahin für ein beſſeres Deutſch⸗ 
mee e er e 
Liebe zum Führer und ihr Glaube ie Idee 
geweſen ſein, wenn fie ſelbſt ihr e 
ihrem freudloſen Daſein, ihr junges Leben 
willig hingaben. Gedacht ſei 
von Krüppeln, die irgendwo 
bom Krankenſtuhl am Radio den 
Worten ihres oberſten Führers lauſchen und beim 
Horſt⸗Weſſel-Lied ſich wehmütig ihrer gefunden 
Tage erinnern. Auch jener änner ſei am 
Tage der alten Garde gedacht, von denen kein 
Buch ſchreibt und kein Lied Kunde gibt. 


Weißt du noch Kamerad, wie wir damals, ein 
kleines verlorenes Fähnlein, durch die Straßen 


Am 7. 10.: Beuthen ab 13,10, Gleiwitz ab 3 


Am 8. 10.: Ratibor ab 6,00, Kandrzin ab 
6,37, Oppeln ab 7,22, Breslau an 8,43 mit An⸗ 
ſchluß aus Richtung Leobſchütz über Dt.⸗Raſſel⸗ 
witz, Leobſchütz ab 4,40, Kandrzin an 5,51; zurück 
am 8. 10. Breslau ab 22,05. j 

Am 8. 10.: Beuthen ab 6,40, Gleiwitz ab 
7,16, Kandrzin ab 7,59, Oppeln ab 8,42, Breslau 
an 10,03 Uhr; zurück am 8. 10. Breslau ab 23,41. 

Die Sonderzugrückfahrkarten gelten für Hin⸗ 
und Rückfahrt nur für eines der oben angegebenen 
ugpaare. Die zu den obigen Hinfahrten ange- 
gebenen Rückfahrten ab Breslau ſind 
daher für die Teilnehmer bindend; für andere 
Rückfahrkarten ſind die Karten ungültig. 


zogen, umgeifert von der uns begleitenden 
Kom mune? Plötzlich tauchten zu beiden 
Seiten des Bürgerſteiges Männer auf, die weder 
Braunhemd noch Parteiabzeichen trugen. Nur 
ein feſter Knotenſtock hing eingehakt im 
linken Arm. Sie geleiteten uns gleich den 
Möven das ausfahrende Schiff, Da und dort 
fant ein allzu eifriger Moskauföldling von ihren 
Schlägen getroffen zu Boden. Sie arbeiteten 
kurz und ohne Aufſehen zu erregen. So mancher 

A. Kämpfer verdankt ihnen fein Leben. Un- 
geſehen, wie ſie kamen, ſind ſie wieder gegangen, 
als der Sieg an unſere Fahnen geheftet ward. 
Dieſe ſtillen Helden ſtehen in den Annalen 
der SA.-Geſchichte namenlos mit an erſter 
Stelle. Der alte Kämpfer wird heut von ge⸗ 
wiſſen Kreiſen nicht berftanden, aber was tuts? 
Dieſe Sorte von Menſchen hat uns nie ver⸗ 
ſtanden und wird uns auch niemals verſtehen 
lernen. Adolf Hitler hat die SA.⸗Männer 
zu Revolutionären erzogen, und ſie wer⸗ 


ſteht und fällt mit ihrem oberſt ii Si 
alein 1 ee p erſten Führer. Sie 

leßmachertum, ja überhaupt alles Feige und 
Undeutſche, wirkungslos zerſchellt. pan 
und Zuverläſſigkeit haben fi 


wenn am 7. und 8. Oktober die alte 
Garde Im Scheine unzähliger Fackeln, flankiert 
von SA.⸗Anwätern, in die Jahrhunderthalle 
einmarſchiert, dann wiſſen wir alle eins: Das 
dort iſt die Elite der Bewegung, denn ihre Ehre 
hieß und wird in alle Zukunft heißen: Treue! 
Darum du deutſcher Bruder, darf dir kein 
Opfer zu groß ſein, dieſen alten, noch heut zum 
rößten Teil arbeitsloſen Kämpfern zu 
lien und ihnen am Tage der alten Garde ein 
ziederſehen zu ermöglichen. Denn jeden Pien- 
nig, den du gibſt, haben fie in kalten gefahr ⸗ 
vollen Nächten tauſendſach vergolten. Sie ſtell⸗ 
ten die deutſche Ehre wieder her und gaben uns 
ein Vaterland der nationalen Freiheit und ſozia⸗ 
len Gerechtigkeit: „Das Dritte Deutſche Reich!“ 
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Ehrung für Landesbauernführer Slawik 


Neuordnung der Dezernate 8 c 
0 ; Generalverſammlung des Hberjchle- 


in Gleiwitz 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 6. Oktober. 

Nachdem das ae e 
neu zuſammengeſetzt worden ift, ijt die Vertei⸗ 
lung der Dezernate neu geregelt worden. Ober. 
bürgermeiſter Meyer, deſſen Amtszimmer im 
Stadthaus Kloſterſtraße 6 liegt, verwaltet das 
Hauptamt, das Organiſations⸗ und Perſonalamt, 
das Verkehrs⸗ und Preſſeamt, das Standesamt, 
die Verwaltungsſtelle Sosnitza und die Gehalts- 
und Lohnabteilung. Mitbearbeiter für das 
Verkehrsamt ift Stadtrat Becker, Mitbearbei- 
ter für die Verwaltungsſtelle Stadtrat Rob ra, 
Hilfsbearbeiter für die laufenden Geſchäfts⸗ 
angelegenheiten des Stadtamts 11 der Stadt- 
berwaltungsdireftor, 

Bürgermeifter Dr. Colditz, Amtszimmer 
Kloſterſtraße 6, leitet das Stadtpolizeiamt, außer 
der Baupolizei, die Obdachloſenpolizei, das Schul. 
amt, das Jugendpflegeamt, das Volksbildungs⸗ 
amt, das Stadtamt für Leibesübungen, die 
Ratsbücherei, die Stadtbücherei, das Stadtarchiv, 
Theater und Muſik, die Liegenſchaftsabteilung 
und die Grundſtücksverwaltungsabteilung. Mit⸗ 
bearbeiter ſind für die Angelegenheiten der 
Jugendpflege und Leibesübungen: Stadtrat 
Theophile, für die Obdachloſenpolizei: Stadt⸗ 
rat Schäd. 

Stadtbaurat Schabik, Amtszimmer Kreidel⸗ 
ſtraße 1, hat das Stadtbauamt mit Hochbau, 
Tiefbau, Stadterweiterung, Kanaliſation, Klär⸗ 
anlage, Straßenanliegerbeiträge, Straßenbau- 
abteilung, Bebauungsplanabteilung und Ban- 
beratung inne, ferner das Vermeſſungsamt, die 
Baupolizei, das Gartenamt, (Park-, Friedhof⸗ 
und Forſtverwaltung), den Arbeitsdienſt und das 
Muſeum. Mitbearbeiter find für das Stadtbau⸗ 
amt Stadtrat Bräuer, für die geſamten Grün- 
anlagen Stadtrat Gemander, Hilfsſach⸗ 


CC TRT ERRARE E AA SR N ERARE N E 
Dindonburga 


Aufruf der Winterhilſe 


Ab Sonnabend ſammelt die NS.⸗Volkswohl⸗ 
fahrt die Ueberſchüſſe, die am vergangenen 
Sonntag durch das Eintopfgericht in 
men Haushalten erzielt wurden, zugunſten der 
Winterhilfe ein. 

Mitglieder der PO. und der NS.⸗Frauen⸗ 
ſchaft werden mit Liſten die einzelnen Haushalte 
aufſuchen. Um unbefugtes Sammeln zu verhin⸗ 
dern, wird aufmerkſam gemacht, 
numeriert ſind und Stempel 
ſchrift der | 
fahrt Hindenburg tragen; außerdem find die 
Sammler mit entſprechenden Ausweiſen verſehen. 
Es ijt ſelbſtverſtändliche Pflicht jedes Volksge⸗ 
naſſen, nach beſtem Können zu ſpenden. 

= 


* 30jährige treue Dienſte. Bezirksdirektor 
Johannes Tautorus kann auf eine 30jährige 
erfolgreiche Tätigkeit bei der Verſicherungsanſtalt 
„Viktoria“ in Hindenburg zurückblicken. A 

Im Silberkranze. Am Sonnabend kann 
der Kaſſenwart der Fachſchaft „Gaſtſtätten⸗Ange⸗ 
Rahe im Nahrungsmittelgewerbe, Oberkellner 

riedrich ? 


und Unter- 


immermann, mit ſeiner Ehefrau 
arta, geb. Kaboth, Alſenſtraße 3, das Feſt der 
Silberhochzeit feiern. t 
* 80 Jahre Eiſenhandlung J. & G. Proste. 
Das älteſte Eiſenwarengeſchäft am Orte, die 
1 J. & G. Pros ke, Kronprinzenſtraße 295, 
onnte am 1. Oktober auf ein §ojähriges Be- 
ſtehen zurückblicken. t. 
* Berunglimpjung des nationalen Banners. 
Der bereits mehrfach vorbeſtrafte Schmied 
Franz O. hatte ſich geſtern vor dem Hinden⸗ 
urger Schöffengericht zu verantworten, weil er 
in angetrunkenem Zuſtande die Hakenkreuz ⸗ 
fahne beſchimpft hatte. Für diefe Ber- 
unglimpfung des nationalen Hoheitszeichens wurde 
er zu ſechs ochen Gefängnis ber 
urteilt. t. 


* Geſperrter Bahnübergang. Nunmehr find 
die Schranken des Bahnüberganges an 
der Wilhelmſtraße im Zuge der Koppſtraße 
geſchloſſen worden. Da vielfach beobachtet 
wurde, daß die Schranken von 5 
einfach überklettert wurden, hat fidh die $ eichs· 
bahnverwaltung veranlaßt geſehen, um Unfälle 
zu verhüten, an Stelle der ehemaligen Schranken 
einen feſten Drahtzaun zu errichten, an dem 
bereits ſeit geſtern einige Arbeiter beſchäftigt ſind. 
Mit dem Durchbruch der Adolf ⸗Hitler⸗ 
Straße iſt nicht nur eine Entlaſtung der 
Dorotheenſtraße und der Eiſenbahnbrücke im 

entrum eingetreten, ſondern auch die Wilhelm- 
trabe, die jeit Jahr und Tag die einzige Ber- 
bindungsſtraße von Hindenburg⸗Nord nach Hin- 
denburg⸗Süd bildete, hat ab dieſem Zeitpunkt 
an Bedeutung verloren. Die Sperrung des Babn- 
überganges an der Wilhelmſtraße wird von der 
Reichsbahn dazu benutzt, die Gleisanlagen 
bis zu 1,30 Meter zu heben, um dieſe der Er- 
höhung der Ueberführung an der Adolf⸗Hitler⸗ 
Straße anzupaſſen. Damit werden etwa 
90 Mann für längere Zeit Beſchäftigung e 


* Der „Erite Deutſche Polizeihunde⸗ Verein“ 
pe kürzlich ſeine dritte Prüfung in diefem 
ahre ab. Richter war Model, Beuthen. Es 


Volkstod? Von Dr. R. Loge. 79 Seiten mit 11 
Abbildungen. Kosmos, Geſellſchaft der Naturfreunde — 
1 Verlagshandlung, Stuttgart. Preis geheftet 

10 Mark, in Ganzleinen gebunden 1,80 Mark. — Ein 
billiges, für jedermann verſtändliches und überzeugendes, 
zuverläſſiges, umfaſſendes, grundle gg u 

om 


Eindringlich werden die 
1 die Urſachen des Geburtenrückgan⸗ 
egt. 


den einzel- | Be 


daß die Liſten]f 


Kreisführung der NS.⸗Volkswohl⸗ d 


bearbeiter für die laufenden Geſchäfte des Tief- 
bauamts und der Straßenanliegerbeiträge Bau⸗ 
vat Rieger. 


Stadtrat Gaida, Amtszimmer Niederivall- 
traße 11, iſt das Betriebsamt übertragen worden, 
erner die Arbeiterperſonalien und die Beſchaf⸗ 
fungsabteilung II, die Gas. und Waſſerverſor⸗ 
gung, der Autobusbetrieb, der Marſtall und die 

üllabfuhr, die Badeanſtalten, die Feuerwe r, 
Feuerpolizei und Feuerlöſchpolizei, die Ziegelei, 
der Schlachthof, die Ueberwachung der Maſchinen⸗ 
und Heizanlagen, die Mechaniſche Werkitatt, Gut 
Gardel, die a Abteilung und Luftſchutz⸗ 
angelegenheiten. Er iſt außerdem Vorſitzender 
des Produktenmarktes. Mitbearbeiter für den 
Schlachthof iſt Stadtrat Hoffmann. 


Stadtrat Bartels, Amtszimmer Nieder- 
wallſtraße 11, hat das Rechtsamt, den Stadt- 
ausſchuß, den Produktenmarkt, das Verſicherungs⸗ 
amt, das Wahlamt, die indirekten Steuern, das 
Wirtſchaftsamt. Mitbearbeiter für das Wirt- 
ſchaftsamt iſt Stadtrat Becker. 


Stadtrat Dr Jeglinſky, Amtszimmer 
Karlſtraße 6, verwaltet das Wohlfahrtsamt, das 
Fürſorgeamt, Jugendamt, Geſundheitsamt, die 
Amtsvormundſchaft, die Krankenhäuſer, die 
Alters- und Siechenheime. Mitbearbeiter je 
Er die Krankenhäuſer Stadtrat Dr. Sluzalek, 
ür das Wohlfahrtsamt Stadtrat Schä d. 


Stadtkämmerer Dr Mantke, Amtszimmer 


Niederwallſtraße 11, führt die Finanz- und 
Stadtkämmerei, das Steueramt, Rechnungs- 


prüfungsamt, die Stadbuchhaltung, das Zwangs- 
vollſtreckungsamt, die Steuerkaſſe, die Stadtſpar⸗ 
und Girokaſſe, das Haushaltsamt und das Leih⸗ 
amt. Mitbearbeiter für das Leihamt ift Stadt- 
rat Lepiorz. 


wurden bewertet: Abtlg. Polizeihunde: Schäfer⸗ 
hund Lux, Bei. Mach nik, 258 Punkte, ſehr gut. 
Abtlg. a ria Airedale⸗Verein Lump, 
Be. Dr ichalcezyk, Führer Ryborz, 
190 Punkte, vorzüglich; Airedale⸗Terrier Strupp, 
Bei. Pol.⸗Mafor rban, Führer Kampa, 
182 Punkte, ſehr gut. Deutſche Dogge Hektor, 
B .‚Salfer, 171 Punkte, ſehr gut; Deutſcher 
Sa äferhund Rolf, Bef. Hofmann, 154 Punkte, 
gut. 

*Deutſcher Handlungsgehilfen⸗Verband. In 
der n im Deutſchen Hand- 
lungsgehilfen⸗Verband, Ortsgruppe Hindenburg, 
prach nach Eröffnungsworten durch Ortsgrup⸗ 
penführer, Pa. Rahmfel d, Pg. Zepner über 
ie NSPI. und die Deutſche Arbeitsfront. Seine 
Ausführungen gipfelten in der Aufforderung: 
Schafft mit am Aufbau der Deutſchen Arbeits⸗ 
front, organiſiert Euch, denn es ift Eure ſtaats⸗ 
bürgerliche Pflicht! Sodann ſprach Stellenver⸗ 
mittlungs⸗Leiter im DHV. Gleiwitz, Berg, über 
das Thema: Der Berufsverband in der neuen 
Staatsordnung. Der nationalſozialiſtiſche Staat 
mußte die Gewerkſchaften, die den überwiegenden 
Teil des Volkes in ihren Reihen hatten, ſich ein⸗ 
gliedern, ſie ihres klaſſenkämpferiſchen Charakters 
entkleiden, um fie dann zu Trägern der Geſell⸗ 
chef ebene zu machen. So entſtand die Deut⸗ 
ſche Arbeitsfront, die jetzt die Arbeiterſchaft, die 
Angeſtellten, das Handw 


verf und die Unterneh- 
merſchaft in Berufsverbänden vereint. 


Der Ger 


danke der Volksgemeinſchaft wurde da⸗ 
mit verwirklicht. Für den Kauf- 


mannsgehilfen als den Vermittler deutſchen 
e ge wird die Frane nach der Qei- 
. eit und Leiſtungswilligkeit immer eine 
ervorragende Bedeutung haben. Aus dieſer Er- 
kenntnis heraus erhob der Vortragende zum 
Schluß die 3 nach einer Erweiterung des 
beruflichen Könnens, wozu den einzelnen Mitglie- 
dern durch die im Winterhalbjahr durhzuführen- 
den Lehrgänge die beſte Möglichkeit gegeben ſei. 
Das Verkehrsunglück am Bahnübergang 
Michaelſtraße vor den Schöffen. Am 24. Oktober 
findet vor dem Großen Hindenburger Schöffen⸗ 
ericht die Hauptverhandlung gegen den Schran⸗ 
enwärter Niklas ſtatt, dem zur Shit gelegt 
wird, den Tod von drei Menſchen dadurch 
verſchuldet zu haben, daß er die Schranken am 
Poſten 16 am Bahnübergang Wilhelmſtraße 
nicht geſchloſſen hatte. t. 


* Chorkonzert. Alfred Kutſche wird mit 
dem Madrigalchor und dem MG. „S än- 
ertreu“ auch in dieſem Jahre mit einigen 
-cappella-fonzerten an die Oeffentlichkeit treten. 
Das N am 22. Oktober als Abſchluß der 
Braunen Meſſe ſteht unter dem Motto „© v Ib a- 
ten im Liede“. Am 5. November findet eine 
Brahmsfeier ſtatt. 
* Geahndeter Deviſenſchmuggel. Dem Archi. 
tekten Richard Kw. und ſeiner Ehefrau, einer 
gebürtigen Schweizerin, wurde in der Anklage 
vor dem Hindenburger Schöffengericht zur Laſt 
elegt, deutſche Deviſen, die aus dem Ber- 
aufe eines Hauſes herrührten, nach der 
Schweiz verſchoben zu haben. Nach den 
Hinweiſen des Vertreters der Anklage wieſen alle 
Umſtände ſchlüſſig nach, daß der vollendete Tat- 
beſtand erfüllt war, trotzdem die Anklage auf 
Indizien aufgebaut ſei. 
des Geſetzgebers ſeien Vergehen zum Schutze der 
2 ährung außerordentlich ſchwer zu be- 
rafen. 
Beweisaufnahme den Ehemann frei und ver- 
urteilte die Ehefrau gemäß dem Antrage 
des Staatsanwalts zu einem Monat Gefängnis, 
18 000 Mark Geldſtrafe und 9000 Mark BR: 
eriab. A 
„Deutſche Bühne. Aus techniſchen Gründen 
muß die Direktion des Oberſchl. Landestheaters 
die „Tannhäuſer“-Aufführung am 17. 10., die als 
Pflichtvorſtellung der Gruppe A angeſetzt war, 
ausfallen laſſen. Um den Mitgliedern der 
Gruppe A die Vorſtellung nicht entgehen zu laſſen, 
werden die Gruppen A und B vereinigt und 


Nach den Verordnungen K 


Das Schöffengericht ſprach nach erfolgter b 


ſiſchen Nindviehzüchterverbandes 


(Eigener 


Oppeln, 6. Oktober. 

Im Anſchluß an die 19. Oberſchleſiſche 
Se ee wobei ein Spitzenpreis 
von 1020 Mark für den e 
auch mit einem la Formen- und Leiſtungspreis 
ausgezeichnet wurde, erzielt wurde, fand unter 
Vorſitz von Oekonomierat Metten heimer ⸗ 
Urbanowitz die Generalverſammlung des Ver⸗ 
bandes Oberſchleſiſcher Rindviehzüchter ſtatt. 
Der Vorſitzende konnte auch den Landes bauern 
führer von Oberſchleſien, Landrat Slawik, und 
Landesobmann Rimpler von der Landwirt- 
ſchaftskammer begrüßen. Landesbauernführer 
Landrat Slawik wurde zum Ehrenvorſitzenden 
des Verbandes und Landeshauptmann Adam⸗ 
czy k jowie Landesobmann Rim pler zu Ehren. 
mitgliedern des Verbandes ernannt. Sowohl 
der Landesbauernführer und der Landesobmann 


Abschied von der Reichsbahn 


Bullen „Pompedes“, der]! 


Bericht) 


dankten für die Ehrung und das Vertrauen und 

berſprachen, nach wie vor den Verband in jedes 

Desiehung zu unterſtützen und zu f ra 
ern. 


„Der Geſchäftsführer des Verbandes, Ober land⸗ 
wirtſchaftsführer Moor, erſtattete den Geſchäfts⸗ 
und Kaſſenbericht. Es konnte feſtgeſtellt werden, 
daß ſich die Milchdurchſchnittsleiſtung 
durchweg erhöht hat. Bei der Wahl zum Vor- 
ſtand wurden Oekonomierat Mettenhe imer - 
Urbanowitz als Vorſitzender und Güterdirektor 
Meyer, Proskau, zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden wiedergewählt. Anſchließend hielt Gut 
herr Marſchall von Biberſtein, Tſchechnitz, 
einen Vortrag über Edelmiſt⸗Bereitung. Der 
Vortrag wurde durch eine Reihe von Licht ⸗ 
bildern ergänzt und gab den Teilnehmern 
Anregung zu einer lebhaften Ausſprache. 


Ehrenabend 
für Oberbürgermeiſter Meyer 


[Eigener Berichd 


Gleiwitz, 6. Oktober. 

Die Belegſchaften der Lokomotivbwerk⸗ 
ſtatt und des Wagenwerks Gleiwitz 
veranſtalteten für den aus dem Reichsbahndienſt 
nunmehr ausgeſchiedenen Oberbürgermeiſter 
Meyer eine Abſchiedsfeier. Mitglieder der 
Standartenkapelle 22 und der Geſangverein Qo- 
komotivwerkſtatt, unter der Leitung von Mlotzek, 
leiteten den Abend ein. 


Baurat Jipp ſprach namens der Beamten 
und der Arbeiter der beiden Werke und führte 
aus, daß ſich Oberbürgermeiſter Meyer in ſeiner 
Eigenſchaft als Reichsbahnoberinſpektor und als 
Leiter der Verwaltungsabteilung 


große Achtung, Wertſchätzung und 
Zuneigung ſeiner Kameraden 


erworben habe. Baurat Jipp gedachte insbe- 
ſondere der Verdienſte des Oberbürgermeiſters 
in der Abſtimmungszeit. Später habe er ver⸗ 
hindert, daß die Wagenwerkſtatt zu einer Hoch⸗ 
burg des Kommunimus wurde. Schwere Auf⸗ 
gaben habe er zu erfüllen gehabt, wenn immer 
wieder Abbaumaßnahmen durchgeführt werden 
ſollten. Oft habe auch die Gefahr der 
Schließung der Werkſtätten bevorgeſtanden. 
Auch hier habe Oberbürgermeiſter Meyer ſich mit 
allem Nachdruck eingeſetzt. 


Reichsbahnrat Rünzi wies darauf hin, daß 
der außerordentlich ſtarke Beſuch der Veranſtal⸗ 
tung die enge Verbundenheit zmwiſchen 
Oberbürgermeiſter Meyer und den Beamten und 
Arbeitern der Wagen- und Lokomotivwerkſtatt be- 
kunde. Oberbürgermeiſter Meyer jei den ifen- 
bahnern und der Allgemeinheit ſtets ein Vor⸗ 
bild geweſen, nud er werde zweifellos auch ſeine 
neuen Aufgaben meiſtern, für die ihm auch die 
Eiſenbahndirektion die beſten Wünſche mit 
auf den Weg gebe. 

Kreisbetriebszellenleiter Adamcazyk führte 
aus, daß ſowohl die Beamten als auch die Mr- 
beiter Oberbürgermeiſter Meyer ſtets großes 


beſetzen am 24. 10. das ganze Haus. Es läßt ſich 
dabei nicht vermeiden, daß eine Umbeſetzung 
der Kr: erfolgt, es wird aber Gewähr übernom- 
men, daß jedes Mitglied den gleichwertigen Platz 
erhält. Die Karten liegen, wie üblich, ſechs Tage 
vor der Vorſtellung zur Abholung bereit. 


tag, 20 Uhr, führt der 
bon St. Kamillus das Theaterſtück „S d Ia- 
geter, ein deutſcher Held“ unter Mitwirkung 
der SS.⸗Kapelle im Kaſinoſaale der Donner- 
marckhütte auf. Dex Reinertrag wird für die 
Armen verwendet. Zahlreicher 
erwünſcht. 
Shälervorftellung ſtatt. 


Vertrauen 1 hätten. 
Redner gab der Ueberzeugung Ausdruck, 
Oberbürgermeiſter Meyer in ſeinem neuen Amt 
im nationalſozialiſtiſchen Geiſt wirken werde. 

Oberbürgermeiſter Meyer wurde von der 
Arbeiterſchaft zum Andenken eine Kohle; 
plaſtik überreicht, die einen ſterbenden Kämpfer 
darſtellt und dem „Kämpfer für die oberſchle⸗ 
ſiſche Erde“ gewidmet iſt. 


Oberbürgermeiſter Meyer 


erzählte in humorvoller Weiſe einige Epiſoden 
aus ſeiner früheren Tätigkeit bei der Reichsbahn 
und erklärte dann, auf ſeine neuen Aufgaben 
eingehend, daß er ſchon bei der Reichsbahn 
Gelegenheit gehabt habe, ſich als Finanz 
mann zu betätigen. Als er 1912 aus dem 
Weſten nach Gleiwitz gekommen ſei, habe er ſich 
bald in Oberſchleſien ſehr wohl gefühlt. Die 
Zeit unmittelbar nach dem Weltkriege habe mit 
aller Deutlichkeit gezeigt, daß das deutſche Volk 
iich nicht allein regieren könne, ſondern Führer 
haben müſſe. Er habe nach der Abſtimmungszeit 
die Gründung einer nationalſozialiſtiſchen Var- 
tei unternommen und fih bewußt der Arbeiter- 
ſchaft zugewandt, aus der Erkenntnis heraus, 
daß der Geit in der Arbeiter- 
ſchaft gut war und nur die Führung fehlte. 
Oberbürgermeiſter Meyer betonte weiter, daß er 
aus der Reichsbahn und damit aus einer Organi- 
ſation komme, die friſch und beweglich ſei und nie⸗ 
mals in Paragraphen erjtarren könne. Diele 
Tatſache erleichtere ihm die Einſtellung auf ſein 
neues Arbeitsgebiet ganz bedeutend. Er würde ſich 
darüber freuen, wenn ſeine Beziehungen zur 
Reichsbahn und zu den Eiſenhahnen l erhalten 
bleiben. Oberbürgermeiſter Meyer ſchloß mit 
einem Sieg Heil auf Deutſchland, den 
Reichspräſidenten und den Reichs ⸗ 
fanzler, worauf das Deutſchlandlied und das 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied geſungen wurde. Es folgten 
weitere Männerchöre, worauf ein Kommers den 
übrigen Teil des Abends ausfüllte. a 


Der 
daß 


—— 388 


Verbandstagen in Köln am 11. Juni und 6. Auguſt 
wurde die Pflege einer poſitiven Einftel- 
lung zum neuen Staat als vornehmſte Aufgabe 
bezeichnet. Die katholiſchen Beamten, die den 
liberalen Geiſt der religiöſen Zweifelſucht und 


* Schlageter, ein 8 Held“. Am Sonn- den marxiſtiſchen Geiſt ſtets bekämpft haben und 
inzenz- Verein für chriſtliches Volkstum, deutſchen Idealismus, 


ſoziale Volksgemeinſchaft und den volksdeutſchen 
Gedanken eingetreten ſind, empfinden die ſittliche 
Pflicht zur Mitarbeit am nationalſozialiſti⸗ 


eſuch ift daher ſchen Staat, zu dem fie fih aus chriſtlichem Ges 
Nachmittags um 2 Uhr findet eine wijfen und nationaler Verpflichtung rückhaltslos 


bekennen. Es wurde als ſelbſtverſtändlich bezeich- 


Mandolinen Konzert. Am Sonntag. 17 Uhr, net, daß die katholiſchen Beamten dem Dente 


veranſtaltet der „Muſik⸗Zirkel“ im Stadtteil Bis- 
kupitz, in der Gemeindegaſtſtätte Lehmann, ein 
volkstümliches Mandolinen⸗Konzert unter Mit- 
wirkung des Männer⸗Geſang-Vereins „Edelweiß“. 


die katholiſchen Beamten⸗ 
vereine im neuen Stant⸗ 


bande der Katholiſchen Beamtenvereine Oberſchle 
ſiens zuſammengeſchloſſenen Ortsgruppen in 


ſter Form geführten Verhandlungen zwiſchen dem 
Präſidenten des Deutſchen 


522 0 Beamtenvereine Deutſchlands. Sitz Köln, 
erichtet. 
daß der Verband der Katholiſchen Beamtenverein 
ſation der deutſchen \ 
bleibt, Der Deutſche Beamtenbund als die berufs- 


mit den beamtenpolitiſchen Fragen. 


überſchreitungen zu verhüten, verzichtet der 1 
Verband der Katholiſchen Beamtenvereine auf jede flott und macht aus dem alten rheiniſchen Stoff doch 
beamtenpolitiſche Tätigkeit. Auf den (immer je K 


ſchen Beamtenbunde als Einzelmitglieder 
angehören. Ferner wurde beſchloſſen, am 18. und 
14. Januar 1934 auf dem St. Annaberge religiöſe 
Einkehrtage zu halten. 


Deuthener Film 


Auf der Vertretertagung der im Bezirksver-] „Der Traum vom Rhein“ in den Kammer. 


lichtſpielen 
Es ijt immer eine dankbare Geſchichte, Alt Heide! 


andrzin wurde über die in freundſchaftlich⸗ berg, die Feine, zu ſehen und von Bingen nach Köln 


zu fahren. Der Rhein hat immer eine fabelhafte An⸗ 


Beamten ziehungskraft auf Theater wie auf Filmgeſellſchaft. Und 
undes und der Verbandsleitung der Ratho- da haben wir wieder einmal einen. Der Urſprung lie 


dee freilich in Amerika, wo irgend ein reicher Onke 
itzt, der vor X. Zeiten auswanderte, ſich ein großes Ber- 


Als. Ergebnis kann feſtgeſtellt werden, mögen erwarb und den dann wieder die Sehnſucht 
0 erban © feiner alten Heimat faßte. Er kommt dann ſchließlich in 
die „religiös ⸗ kulturelle Standesorgani- |feine alte, kleine Heimatſtadt und findet ſelbſtverſtänd, 
katholiſchen Beamten“ lich alles ganz und gar verändert. 


> Aber er verheirate 
letzten Endes — das ift der Witz der Sache — feine 
ary, und alles geht in ſchönſter Harmonie zu End, 


ſtändiſche Organiſation der Beamten befaßt ſich Das Befte an dieſem aim ift die Mui k. Sie enthäl 
Um Grenz- ſeinige Schlager wie „ 


ir haben ſchon beſſere Tage ge 
und „Hallo, Frau Wirtin, ſchnell noch einen Hum 
Auch die Spielleitung von Herbert Selpin if 


noch etwas Neues und Erfreuliches. 


Die Liquidation des Bundes 
Deutſcher Lokomotivführer 


(k) Laut Beſchluß der außerordentlichen Haupt⸗ 
derſammlung des Bundes Deutſcher Loto- 
motiv führer e. V., Berlin, ift dieje Organi⸗ 
ſation in Liquidation getreten. Zu Liquida⸗ 
toren wurden beſtimmt: Der bisherige erſte Vors 
ſitzende des Bundes, Betriebs⸗Werkvorſteher Ge⸗ 
org Dupke, Berlin, der bisherige erſte Kaſſierer 
des Bundes, Lokomotivführer Karl Stege» 
mann, Berlin, und der Reichsbahn-Inſpektor 
William Pearſon, Berlin. Etwaige Forde⸗ 
rungen an den Bund find bis ſpäteſtens 31, 
Oktober d. J. an die Liqudatoren bezw. an die 
Abwicklungsſtelle, Charlottenburg, Savignyplatz 
7, einzureichen. 


Gerhard Deutſch zum NSGV. übergetreten 


Der Europameiſter im Rückenſchwimmen, 
Gerhard Deutſch. hat nunmehr endgültig fei- 
nen Austritt aus dem SC. Boruſſia⸗Sileſia er⸗ 
klärt und ift dem Neuen Schwimmverein 
Breslau beigetreten, aus dem er hervorgegan⸗ 
gen ift. Ferner haben noch die früheren ASQ.er 
Max Beſoke, Werner Bathe und Hans 
Grahl die Abſicht, um den Eintritt in den 
NSV. nachzuſuchen. Allerdings haben fie noch bis 
zum Februar Startverbot. 


S 


Die Winterausgabe 1933/34 
Kleinen Taschen-Fahrplans 


fürdieProvinzOberschlesien 


gültig ah 8. Oktober ist erschienen 


Aus dem Inhalt: 


Amtlicher Reichsbahnfahrplan für alle Stationen 
Oberſchleſiens 
. — der Kleinbahn- und Kraftpoſtſtrecken 
ern verbindungen von Oberſchleſien nach den 
deutſchen Großſtädten und ins Gebirge 
Verkehrszeiten der Ueberlandbahnen im Indu- 
ſtriegebiet ſowie der 
Straßenbahn Beuthen und der 
Autobuslinien von Beuthen, Gleiwitz, Hinden- 
burg, Ratibor und Oppeln 
Angabe der Fahrpreiſe . 
Tarif für die Zuſchläge in Eil- und Schnellzügen 
Preistafel für den Perſonenverkehr 
Preiſe für Monats. und Arbeiterwochenkarten, 
Netz. und Bezirkskarten 
Gepädtarif und ermäßigter Gepäcktarif für 
Warenproben und Muſterkoffer 
* : a 5 2 
Verzeichnis der von Oberſchleſien nach Reich 
und zurück laufenden Kurs-, Speiſe ⸗ und Schlaf ⸗ 
wagen : h 


Für nur 30 Rpf. zu haben 


in den Bahnhofsbuchhandlungen, in den Geſchäftsſtellen 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, in den Buchhandlungen 
und an den Zeitungsſtänden. 


Reichhaltig und doch über: 
sichtlich, stellt dieses Kurss 
buch etwas Vollkommenes 
auf diesem Gebiete dar! 


AGEN? 3 


ARamead tom 


des braunen Soldaten ehernes Deufmal 


SSCHUTZ DURCH VERLAG-OSEAR. ,. WEROAV SA 


31 


Die ſchütteln fih die Hände, ſprechen mitein- 
ander — ein letztes Lachen flattert noch über die 
. gt und dann peitſchen die Kugeln durch 


Die Mörder rennen in die dunkle Straße hin⸗ 
ein. Ueberweite Hoſen flattern um ihre Beine, 
Hofen, wie fie die Rowdies auf den Rummel ⸗ 
plätzen tragen. Sie laufen geduckt, die Schultern 
verzogen wie Hyänen. 

Einer von den vieren läuft hinter ihnen her, 
8 r den Fahrdamm, zwanzig, dreißig 

Kritte... baumelt .. ſteht de Mörder 
halten kommen zurück, wenige Meter nur 

re 


DETE 


A 

. . reißen die Piſtolen hoch .. f ein 
„Jetzt fliegt die Tür des Staig of. mall 
gegen die Mauer. 

Als die SA.⸗Männer herausſpringen, bricht 
ein Lichtſtrom auf die Straße. Gleich darauf 
er er, der Wirt hat die Lampen 

reht. 


8 wieder feuern die Mörder auf ihre der Hand, Bü 
Berfo 


Iger. Kurz und ſpitz ſpringen die Mündung 


feuer aus dem Dunkel heraus. Ein ſchwacher 
En ... ein chrei 5 X 
W 


Einer ſtöhnt und preßt den linken Arm awi- 
hen die Knie. Ein anderer liegt am Boden, die 
übe heruntergeriſſen, blondes Haar, blutper⸗ 
klebt! unter ſeinem Körper ſammelt ſich eine 
dunkle Lache. Und da noch einer, den Oberkörper 
halb e - Rauf in ben, Raden zurück · 
ewo 8 r letzte liegt regu los, ei 
r. blaſſer Junge. Leber und Niere zerfetzt. 


Einer bleibt bei ihm ſtehen und ſtarrt auf 
das dunkle Blut. Tränen laufen ihm übers Ges 
ſicht. Tränen, die eine wilde Wut berausgepreßt 
hat. Er kennt den Toten taum, hat ihn nur 
wenige Male geſehen — aber jebt itt es ihm, als 
ſei es ſein Bruder, den die Mörder niedergeknallt 


. 


aus- G 


ſchma⸗ſchl 


Was der Film Neues bringt d 


Beuthen 


„Die Gräfin von Monte Chrifto“ im Palaſt⸗ 
Theater 


„Film im Film“ iſt das Leitwort dieſes Filmes. 
Es ringen zwei Statiſtinnen um die Gunſt des Auf- 
nahmeleiters und warten auf die große Rolle, die ſie 
berühmt macht, denn dann könnte man womöglich 
heiraten. Der Weg zur Ehe iſt ja doch nicht ſo einfach 
und dornenlos. Der Werdedang Jeanettes zur „Gräfin“ 
führt auf vier hochintereſſante Schauplätze: Wiens Film. 
börſe, das Filmaufnahmeglände, den Luxuskurort und 
den Zeitungsbetrieb. Brigitte Hel m, Rudolf Şor: 
fter und Lucie Engliſch bürgen dafür, daß rn 


gut unterhält, 


„Kampf um Blond“ in den Shalia-Licht- 
ſpielen 


Dieſer Tonfilm beſchäftigt ſich mit Mädchen händ ⸗ 
lern. Er iſt zugleich ein ſpannender und a wechſlungs⸗ 
reicher Kriminalfilm, der die Gefährlichkeit und Schliche 

iefer Verbrecher vor Augen führt. Blonde Mädchen 
ſind ſpurlos verſchwunden. Um die Mädchenhändler zu 
überführen, läßt ſich eine Kriminalſekretärin bei einer 
verdächtigen Frau als Tänzerin fürs Ausland 
anwerben. Die Reiſe geht in eine orientaliſche Stadt. 
Die Beamtin wird von den Mädchenhändlern erkannt 
und gefangen gehalten. Berliner Kriminalbeamten 
gelingt es, die Verbrecher im Auslande unſchädlich zu 
machen. Urſula Grabley, Harry Frank, Serthe 
von Walther, Jack My long Münz, Hertha 
Kirchner und Edith Meinhard find die Haupt- 
darſteller des erfolgreichen Filmes. K. 


„Leiſe flehen meine Lieder“ im Delitheater 


Die Emelka, die das Wagnis unternommen hat, Franz 
chubert im Tonfilm darzuſtellen, iſt ſich der 
Uebernahme dieſer u offenſichtlich der Gefahren 
bewußt, die gerade in einem ſolchen Film liegen. Nach 
dem „Dreimäderlhaus“ und der „Friederike“ liegt die 
Befürchtung bei einem ſolchen Film allzu nahe, daß der 
ſüßliche Kitſch allzu breite Ausdehnung gewinnt. Er⸗ 
freulicherweiſe iſt der Film „Leiſe flehen meine Lieder“ 
dieſer gefährlichen Klippe aus dem Wege N K f und 
damit ein ſehr friſcher und ſauberer nterhal 
tungsfilm geworden. Selbſtverſtändlich ſoll dieſer 
Film etwas Einmaliges bleiben, und es ſoll nun nicht 
etwa einer Konjunktur von Schubert⸗, ozart⸗ uſw. 
Filmen das Wort geredet werden. Das eine kann aber 
geſagt werden, daß dieſer Film ein ſehr erfreulicher Auf- 
takt zu einer neuen Produktion iſt; er hält ſich fern von 


Religions⸗pädagogiſcher Lehrgang 
auf der Schwedenſchanze 


Oppeln. 6. Oktober. 

Die Oberſchleſiſche Geſellſchaft 
für evang. Pädagogik veranſtaltete auf 
der Schwedenſchanze einen dreitägigen religions⸗ 
pädagogiſchen Lehrgang, an dem zahlreiche Lehrer 
aus allen Schulen Oberſchleſiens teilnahmen. 
Profeſſor Bode, Breslau, ſprach über „Die 
Wandlung im pädagogiſchen Denken, eine not- 
wendige Vorausſetzung für unſere Volkswerdung“. 
Die. Frage der Erlöſung behandelte Profeſſor 
Richter, Oppeln, in ſeinen Ausführungen über: 
„Sit Fauſt ein Erlöſungsdrama?“ Ueber die 
Aufgabe der Kirche in der gegenwärtigen Zeit 
ſprach Paftor Balthaſer, Proskau, während 
Paſtor Holm, Oppeln, einen Vortrag über 
„Das Evangelium in Oberſchleſien einſt und 
etzt“ hielt. Den Abſchluß und Uebergang in die 
praktiſchen Fragen bildete der Vortrag, den der 
Vorſitzende der Pädagogiſchen Geſellſchaft, Rektor 
Paulig, Neiße, über das Thema: „Die Auf- 
gaben des evang. Religionslehrers in der Gegen⸗ 
wart“ hielt. Mit einem Ausflug nach dem 
Strandbad in Wildgrund und einem 
Beſuch der Biſchofskoppe fanden die Tage geiſtiger 
nregung ihren Ausklang. 


— Iuaialaaaaaaaaaaaaasuausasssslt 


Er ballt die Fäuſte, und die Kameraden müſſen 
ihn in ihre Mitte nehmen und bineinführen, da- 
mit er nicht wie ein Berſerker davonrenne und 
ſinnlos, blind vor Schmerz und Entſetzen, anbe- 
res Blut vergießt. 

Ein Auto ſchwingt um die Ecke, Tſchakos 
bli auf, Nagelſtiefel poltern herunter — 
Etapo! Sr a Straßen bein geht ein 
Getrappel. 

Mor mee find na So 1 aa 
ie enommen. rslokal aber 
Heben Männer und Jungen haben die 
ben abgenommen vor dem toten Freunde. 
Ja, ein rd, ein viehiſcher, ſcheußlicher 
Mord iſt wieder vollbracht worden! Morgen aber 
werden bunderttauſend Kameraden ihren Zorn in 
die Stadt hineinſchreien, daß auch Berlin, dieſer 
rieſige Steinklumpen, aufhorcht und erzitterr⸗ 


In langen Reihen ſäumten Kameraden die 
Wege des Friedhofs. Herbſtwind zupfte die 
elde rauen Blätter von den Bäumen wir. 
elte fie zwiſchen die ſtummen SA.⸗Männer. 

Zwiſchen den Totenſteinen und Kreuzen ftans 
den auf ſchmalen Pfaden die Menſchen an 
Kopf. Ein einfacher Arbeiterjunge nur war es, 
der zu Grabe getragen wurde — aber wie einem 
Sachen gaben ihm Zehntauſende das letzte 

et 


und trugen ihre Mützen in 
* Bürger und Kaufleute, 3 in 
Uniform und Angeſtellte, Arbeitsloſe und Stu⸗ 
denten, feine Leute und arme Teufel, Greiſe und 
inder, Männer und Frauen, Jungen und Mäd- 
chen. Schweigend ſtanden fie jeßt und füllten die 
weiten Räume des Friedhofes; nur der Hauptweg 
T freigehalten. 
Is von der Leichenhalle her die Trauertrom⸗ 
meln herüberichütterten, hob Tonne den 
Blick in das Geäſt der Bäume hinein. Seidenblau 
glänzte der Himmel zwiſchen den Zweigen. Eine 
ſchlanke Aſtgerte, an deren Spitze wie eine kleine 
goldene Standarte ein einzelnes Blatt noch hin 
war tief heruntergebogen: ein Vogel ſaß . 
„Tonne ſtarrte dieſes kleine Weſen an, während 
die Trommeln lauter und lauter klagten. Drohen ⸗ 
des. Unabwendbares ſprach aus dieſem dumpfen, 
auf- und abſchwellenden Getön. 


Es wollte kein Ende nehmen. Klang es nicht, 


Arbeiter tamen 
T 


. 


als jeien die Trommler nun ſchon ganz nahe her⸗ 


los auch das Leben dieſes Jungen zertrümmert 
d hatte, den fie jetzt hinter Der eee her⸗ 


Is Verlogenheiten des Geſellſchaftsfilm, von der Süß. 
lichkeit und Verlotterung der Filmſchlagerwelt und ruht 
im tiefſten auf den Grundlagen deutſchen Volkstums und 
deutſcher Muſik. (Daß er dieſen deutſchen Cha ⸗ 
rakter der Stadt Wien betont, iſt gerade heute 
eine beſonders erfreuliche Beigabe.) Die Handlung zeigt 
Schuberts finanzielle Nöte, das Zuſammentreffen mit 
dem Hauſe Eſterhazy und die kleine Liebesepiſode 
mit der Komteſſe (Martha Saoer; die den Rahmen 
für die Entſtehung der „Unvollendeten“ bildet. 


„Heut kommt's drauf an“ im Capitol 


„Dies iſt ein neuer Film aus der bunten Welt der 
Tingeltangelbühne mit glänzender Aufmachung, ſchmiſ⸗ 
figer Muſik und ausgezeichneten Schlagern. Hans Al 
bers als friſcher, draufgängeriſcher Tanzkapellmeiſter 
mit ſeiner Truppe und Luiſe Rainer mit zwanzig 
Wienerinnen im Girl-Orcheſter — mehr kann das beſte 
Brettl auf einmal auch nicht bieten. Und in dieſem 
Rahmen kann ſich Albers’ Lebhaftigkeit voll entfalten. 
Gar luſtig iſt die Fahrt von Hamburg nach Berlin zum 
Wettbewerb ums goldene Saxophon. Eine Verabredung 
des Kapellmeiſters „Hannes“ mit einem neuen Freunde 
iſt die glückliche Urſache zum Zuſammentreffen mit der 
ſchönen Unbekannten, die ſich dann als „Marita“, Diri- 
gentin eines Damen⸗Orcheſters, entpuppt. Und als man 
gar als 8 des Orcheſters aushelfen muß, iſt 
man Hahn im Korbe. Dann wird das Leben auf zwölf 
Stunden plötzlich ungemütlich, denn es hat ſich herausge⸗ 
ſtellt, daß beide 4 Preisbewerber ſind. Eine 
5 bringt Hannes weiteres Glück. Und das 
oldene Saxophon kommt in den Haushalt Hannes — 

arita. Albers ift glänzend in Form und fabelhaft bes 
weglich. Er tanzt, ſingt und ſpringt, iſt gut gelaunt und 
ſcherzbereit. Neben Luiſe Rainer wirken in Haupt- 
rollen noch Oskar Karlweis, Oskar Sim a, Mag 
Gülſtorf, Baby Gray. K. 


„Manolescu, der Fürſt der Diebe“ 
in der Schauburg 

Vor dem Kriege ging der Name dieſes berüchtigten, 
un Hochſtaplers durch die Preſſe Europas. Der 
ilm ſchildert Manolescus Diebereien und feinen Cin- 
uß auf Frauen. Selbſt die Detektiv in erliegt dem 
Zauber b l e e und vergißt ihre Aufgabe. 
In Berlin ereilt ihn das Schickſal. Nach dem Ausbruch 
aus Plötzenſee geht ſein Lebensweg romantiſch weiter. 
In der Schweiz hat er eine junge Gräfin ſo betört, daß 
ſie ihn heiratet und mit ihm ein kurzes Glück erlebt. 
Auf der Höhe feiner geſellſchaftlichen Erfolge überraſcht 
ihn abermals die Gerechtigkeit. Seine Frau, die ihn von 
Herzen liebt, verſpricht, ihm die Treue zu bewahren. 
Iwan Petro vich ift der Hauptdarſteller, dem Mady 
Chriſtians, Ellen Richter und Hilde Hilde 

brand glanzvoll zur Seite ſtehen. K. 


Opreln 


* Perſonalveränderungen beim Arbeitsamt. 
Der ſtellpertretende Vorſitzende des Arbeitsamtes 
Oppeln, Regierungsrat Spenner, iſt mit jofor- 
85 irk auf Grund des Geſetzes zur 

iederherſtellung des Berufsbeamtentums De- 
urlaubt worden. Zu feinem Nachfolger ift der 
bisherige kommi ariidse Vorſitzende des Arbeits- 
amtes Glogau, eichelt, beſtellt worden. 


* Die Städtiſche Warmbadeanſtalt iſt na 
der Inſtandſetzung nunmehr ee it mes 
net worden, nachdem die Dampf-, Heißluft⸗ und 
elektrif Bäder vollkommen erneuert worden 
ſind. Ebenſo ſind die Einrichtungsgegenſtände 
ergänzt und die Räume mit einem freundlichen 
Anſtrich verſehen worden. 

* Schulungsabend der NSDAP. in der Dber- 
vorſtadt. In der Turnhalle der Oderporſtadt fand 
ein weiterer Schulungsabend für dieſen Stadt⸗ 
teil ſtatt, der von Pg. Nentwich geleitet wurde. 
Dieſer gab zunächſt eine politiſche Wochenüber⸗ 
ſicht. Stabsleiter des Arbeitsdienſtes v. Pann- 
witz hielt dann einen Vortrag über den Aufbau 
des Arbeitsdienſtes in Oberſchleſien. 

* Schwarzwaſſer Bedarfshalteſtelle. Die an 
der Strecke Oppeln⸗Carlsruhe liegende Station 
Schwarzwaſſer iſt mit der Einführung des Win- 
terfahrplans als Bedarfshalteſtelle vorge- 
ſehen. Wünſcht ein Reiſender in Schwarzwaſſer 
den Zug zu beſteigen, jo hat er dem einfahren ⸗ 


im Spalier ſtand, noch nicht einmal zu ſehen . 

Der Vogel hatte ſich dick aufgepluſtert. Die 
Federn rund um den Je ſtanden ab, daß 
zelzkragen. 


e 

i So ſaß er auf 
ſeinem ſchaukelnden Zweig. 

mmer nd. 8551 nern TAE 

e eine ſchine, die langſam 

8 aber unaufhaltbar, ſtei 


ausſah wie ein kleiner 


heran⸗ 
8 ſich 
ollen der gelockerten Kalbfelle. Wie der 


E Dabei waren fie von der Stelle, wo Tonne 
Tritt des unerbittlichen Schickſals, das mitleid ⸗ 


5 
onne ſchloß für wenige Augenblicke die 
Augen. — Er fühlte, daß er ſchwankte. Das 
Bild jener dunklen Straße mit dem Toten und 
der furchtbaren Blutbahn wollte nicht weichen. 
Ganz ſtill war es auf dem Kirchhof, ganz ſtill. 
Nur die Trommeln, die Trommeln ſangen als un⸗ 
ſichtbarer Chor ihre ewige Anklage 

Und nun flötete der Vogel plötzlich das Bruch 
ſtück einer Be Melodie hell dazwiſchen. 
Aber auch das klang wie ein Seufzer 

Ja, wie der Eiſentakt einer mächtigen Ma- 
ſchine ſchwollen die Tommeln an, Symbol für 

t, den die Kamera- 

de 5 5 den fallenden Blättern hinweg zu 

rabe trugen 

Rote Fahnen mit ſchwarzen Floren ſchwank⸗ 
ten heran. Langſam kam der Zug näher. Rame- 
raden führten die Mutter, die ihre verweinten 
Augen hinter einem Schleier verbarg. 7 

Tonne fah nur den Sarg und die Fahne die 
darüber gebreitet lag. Seine Augen blieben ſtarr 
auf den ſchmalen Totenſchrein geheftet. Als er 
um Himmel hob, ſaß der kleine Vogel 
auf feinem Aſte 

Vielleicht war es gut, daß Tonne nicht ſehen 
konnte, wie fie den Sara in die Grube jenkten, 
wie die Fahnen niedergingen und wie die Mutter 
des toten Kameraden auf dem weißen Sand ait- 
ſammenbrach. Tonne trumm ihon ſchwer genug an 
dieſem grauenhaften Mord, der ſo gemein un 
niedrig war wie kein anderes Verbrechen. 

Er hörte auch nicht, was fie dem toten Rame- 
raden als letzte Grüße ins Grab nachriefen 

+ 


das Leben des Mrbeiteriun 


ſie wieder 
immer no 


Der Kommiſſar beugte ſich über feinen 
Schreibtiſch vor und zog die Augenbrauen hoch, 
als er Tonne anblickte. 


Faßbaender eine Preiserwäßigung. 


lverkebrt.“ 


Goldene Buch 
des deutſchen Luftſports 


Nachdem die geſamte Bewegung der deutſchen 
Sportluftfahrt in einer Einheitsorganiſation, dem 
Deutſchen Luftſport⸗Verband, zuſammengefaßt iſt, 
gehört die Sportfliegerei dem ganzen Volke. Um 
eine Lebensmöglichkeit für den Luftſport zu ſchaf⸗ 
fen, muß das ganze Volk ſich fördernd hinter den 
Deutſchen Luftſport⸗Verband ſtellen Das bedingt 
eine große Werbeaktion, um alle Kreiſe von der 
Notwendigkeit einer Förderung zu überzeugen. 
Als Grundlage für die Fördererwerbung hat das 
Präſidium des Deutſchen Luftſport⸗Verbandes ein 
„Goldenes Buch“ ausgelegt. Zum Geleit hat 
ſich Reichspräſident von Hindenburg mit den 
Worten eingetragen: 


„Wer den deutſchen Luftſport fördert, 
hilft Deutſchland!“ 


Das nächſte Blatt trägt den Namenszug unſeres 
Reichskanzlers Adolf Hitler dann folgt der 
richtunggebende Ausſpruch unſeres Luftfahrt- 
miniſters Hermann Göring: 


„Im Geiſte der * und Boelcke 


ps 


borwärt 


Dann Reichsminiſter des Auswärtigen, Frei⸗ 
herr von Neuratb: 


„Pflege des Luftſports ift eine gebieteriſche 
Forderung für Deutſchlands Wiederaufſtieg!“ 


Reichswirtſchaftsminiſter Dr Schmitt be 
kundet die Verbundenheit zwiſchen Luftfahrt und 
Wirtſchaft mit den Worten: 


„Wirtſchaft und Luftfahrt können ſich gegen⸗ 
ſeitig nicht entbehren!“ 


Auf den weiteren Blättern finden wir die 
Namen des Staatsſekretärs Erhard Milch und 
des Miniſterialrats Chriſtianſen, die im 
Reichsluftfahrtminiſterium als Mitarbeiter Gö⸗ 
rings tätig ſind. Von den alten Mitſtreitern 
Adolf Hitlers im Kampfe um Deutſchlands 
Erneuerung haben ſich die Reichsminiſter Dr. 
Goebbels und Dr Frick ſowie Oberpräſident 
Kube eingetragen. Die weiteren Seiten ſind den 
Gönnern und Förderern vorbehalten, die nach 
Hindenburgs Worten Deutſchland helfen wollen. 

Aber über den Rahmen des „Goldenen Buches“ 
hinaus ſollen alle Volksgenoſſen ihr 
Scherflein beitragen, damit unſer deutſcher Luft⸗ 
ſport nicht nur ſich erhalten kann, ſondern ein 
ſtarkes Werkzeug wird, das beim Aufbau des 
neuen Deutſchlands angeſetzt werden ſoll. 


den Zuge durch Heben des Armes ſelbſt das Halte⸗ 
zeichen zu geben. Um den Zug in Schwarzwaſſer 
verlaſſen zu können, iſt es nötig, auf der letzten 


planmäßigen Halteſtelle dem Zugführer dies mit⸗ 


zuteilen, da ſonſt der Zug durchfährt. 

* Mitgliederbewegung in der Deutſchen Bühne. 
Für die Deutſche Bühne, Ortsgruppe Oppeln, lie⸗ 
gen bisher 894 Anmeldungen mit 1342 
Pflichtbeſuchern vor. Die Mitglieder 
der Deutſchen Bühne erhalten bei dem am 
8. Oktober ſtattfindenden Konzert Willi Domgraf 
Die Mit- 
gliedskarten liegen zur Abholung in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle bei Muſchner bereit. 
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Für unverlangte Beiträge keine Haftung 


„Und in dieſer Kneipe glauben Sie, ihn ge⸗ 
ſehen zu ET 

„Wir wollten ihn ja feſtnehmen, als er heraus- 

„Herr Kommiſſar! Wir hatten ihn ſchon ge- 
packt. Aber plötzlich kamen zwei Leute, die ſofort 
Piſtolen raus zogen, und uns niederſchießen woll- 
ten. mußten wir ihn loslaſſen. $ 

„Waren Sie fih denn gar nicht darüber klar, 
daß Sie keinerlei Befugnis hatten, jemanden feſt⸗ 
zunehmen?“ 

„Auch keinen Mörder?“ 
ſchrocken. ; f 

„Das ſteht noch nicht feſt, ob er ein Mörder 
iſt. Vorläufig iſt das nur Ihre Vermutung!“ 

„Nein, das iſt nicht nur eine Vermutung, das 
iſt ganz ſicher. Er iſt ja auch getürmt und wohnt 
gar nicht mehr bei ſeiner Mutter!“ 0 

„Was iſt das eigentlich für eine Kneipe, wo 
Sie ihn gefunden haben?“ l 

„Eine Zigeunerkneipe. Es verkehren aber 
auch viele Juden da, Oſtjuden mit langen Bärten; 
außerdem Zuhälter, Nutten und beſtimmte Kom⸗ 
muniſten. — Es iſt kein Verkehrslokal von der 
Kommune, nur ein paar Staffelführer von der 
Antifa ſitzen abends da rum. Wahrſcheinlich ſind 
ſie nebenbei noch Zuhälter.“ 

Es entſtand eine kleine Pauſe. Der Kommiſſar 
blickte auf den Bleiſtift, den er zwiſchen den Fin- 
gern drehte, und ließ die Zungenſpitze zwiſchen 
den Lippen ſpielen. 

„Es wäre beſſer geweſen“, ſagte er dann, „wenn 
Sie nicht auf eigene Fauſt losgezogen wären, jon- 
dern uns von Ihren Ermittlungen in Kenntnis 
geſetzt hätten!“ 

Tonne war erſtaunt. „Ja, wußten Sie denn 
von der ganzen Sache gar nichts? Mein Kame⸗ 
rad iſt ſofort, als wir die Namen und die Adreſſen 
der drei Männer erfahren hatten, aufs Präſi⸗ 
dium gekommen und hat es gemeldet.“ 

„Wir haben ja auch verſucht, die Leute zu ver⸗ 
nehmen; aber da waren fie ſchon flüchtig!“ 
„Na, alfo, das ift doch der bejte Beweis für 
ihre Schuld!“ ) 

„Sie können ſchließlich auch andere Sachen auf 
dem Kerbholz haben. Es iſt nicht geſagt, daß ſie 
wegen dieſer Schießerei geflüchtet ſind. — Jeden- 
falls aber hätten Sie uns auch davon Mitteilung 
machen müſſen, daß der Geſuchte im Zigeunerklub 


(Fortſetzung folgt.) 


fragte Tonne er- 
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Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden, Beuthen 
18. Sonntag nach Pfingſten 


Pfarrkirche St. Maria: Stg.: 6 Sm. f. d. Parochianen; 

7,15 M. in beft. Meing.; 8 Kindergottesd. f. verſt. Georg 

N Deckart u. Verw.; 9 dt. H. m. Pr. f. leb. u. verſt. Mit⸗ 
l ee: d. Schuhmacher⸗Innung; 10,30 p. H. m. Pre z 
f ſenkranzkönigin, Int. Roſe Botta; 11,45 dt. Sm. m. 
Pr. z. göttl. Vorſ., Int. Maria Klaß. — 14,30 p. Ro- 
ſenkranzand.; 19 dt. Roſenkranzand. — An den Wochen⸗ 

tagen um 6, 6,30, 7,15 u. 8 M. — Täglich 19,15 dt. Ro- 
ſenkranzand. — Mo. u. Do.: 18 p. Roſenkranzand. — Fr. 

16 Beichtgelegenh. f. d. Kinder der Schule 2. — Tauf⸗ 

ſtunden: Stg. 15,30 u. Do. 9. — Nachtkrankenbeſuche ſind 

b. Küfter, Tarnowitzer Straße 10, zu melden. Tel. 2630. 


Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: Stg. 8 M. f. verſt. Eltern und 
Geſchwiſter Beinlich. 

Pfarrkirche St. Trinitatis: Stg.: 5,30 M. p.; 6,30 M. 
m. dt. Pr.; 8 Schulgottesd.; 9 H. m. p. Pr.; 10 H. m. 
dt. Pr. (Joſ. Rheinberger, a 159, Miſſa in F für gem. 
Chor u. Orgel); 11,30 ſtille M. m. dt. Pr. — 14 Kinder: 
and.; 14,30 Singen der Tagzeiten; 15 p. Roſenkranzand.; 
19 dt. RNoſenkranzand. — In der Woche: täglich um 6, 
Ju. 8 M. Tägl. um 19,15 Noſenkranzand., u. zw. Mo. 
Mi., Do. u. So. dt., Di. u. Fr. p. — Taufſtunden: Stg 
14,30, Di. u. Fr. 9. — Anläßlich des Kirchweihfeſtes der 
St.⸗Margareth⸗Kirche ijt dort am Stg. um 10 dt. Pr., H. 
u. Prozeſſion, am Mo. um 8 M. f. alle dort Ruhenden. 


Jod uud Nu un im Ohlob ui 


O könnt es Herbst im ganzen Jahre bleiben, 
— — —— — ——— — —— — 
Das wäre, was mein Weidmannsherz begehrt! 


Der Oktober ift jo recht der Erntemonat] Nach der neuen Preußiſchen Tier- und 
für den Weidmann, der lange Monate hin⸗ Pflanzenſchutzverordnung vom 10. März 1933 gina 
durch hegend und pflegend für ſein Wild ſorgte. am 1. Oktober die Jagd auf Faſanen (one 
Jetzt kann er fiğ feinen Lohn auf einſamen und Hennen) auf. Sie liegen in noh De eld 
Pirſchgängen oder bei fröhlichen Geſellſchafts⸗ gewährenden Feldteilen oder können in Je i 
jagden holen. Sind die Tage dann noch jonnig |aebölzen und Büſchen mit Stöberhunden bejag 
und klar, wie jo häufig im Oktober, jo find der | werden. f Be $ 
Herbſtfreuden des Jägers mannigfache. In manchen Revieren a ſich 7 15 

Noch ſteht der Rothirſch in voller Brunft, ee ef ee ee e in ihre 
die erit gegen Mitte des Monats erliſcht. Gewal⸗ fiblichen inter warten befinden "Der rebier- 
tiger Orgelton ertönt vom Brunftplaß, wo der fun e 555 fi gar ufallen pflegen, 
Platzhirſch Mühe hat, ſein Rudel zufammenzuhal⸗ und ol Ta RR Anteil 5 cbenſo können 
ten und die jungen Beihirſche abzukämpfen. Enten und G akie auf dem Zuge erlegt wer⸗ 
Morgens und abends verſucht der Jäger ſein den. Auch Ringeltauben bieten jetzt ge- 
11 ee Fr 8 Lohn und legentlich einen begehrten Braten 
öchſte Weidmannsfreuden winken. 1 82 RE 

Um die Mitte des Monats tritt auch der]; Tris- enen een, I pi bie De der 

8 A ? A jagd. In gepflegten Revieren holt fi 
Damhirſch in die Brunft. Nicht fo urig⸗ Jäger ſeinen Küchenhaſen auf dem Anſtand a 
gewaltig wie der Schrei des Rothirſches, aber doch Feldgehölz. Auch auf der Suche kann Mümmel⸗ 
auch Muſik für das Ohr des Jägers, tönt ſein mann geſchoſſen werden. Wer ſich nicht ſelbſt 
Brunftſ rei. Die Pirſch auf ihn bedeutet echtes, ſchaden will, übertreibe hier aber nicht, denn das 
Bestehens: 8,30 dt. H. zu Ehren der Roſenkranzkönigin, hartes zeidwerk, iſt der ſtarke Schaufler doch oft wiederholte Ueber⸗die⸗Felder⸗gehen ſtört un⸗ 

beitellt vom 3. Orden des Hl. Dominfkus. Die Predigt | fajt noch ſchwerer zu überliſten als der Rothirſch. gemein. Da es bei Jagdaufgang noch ſehr viele 
hält Dominikanerpater Dr. Erasmus Maria Bernert, Nur in der Brunft verliert auch er etwas von Dreiläufer und ganz geringe Junghaſen gibt, ſo 
De $. er nf pi 5 19 un en ſeiner Vorſicht und Heimlichkeit. iſt Vorſicht vor dem Schuß dringend geboten! 
feang Kaczmarek u. Emannel Cumolung. — In der Das Rehwild verfärbt allmählich. Noch ein Gegen Ende des Monats beginnen die Hajen- 
ode: um 6, 6,30, 7,15 u. 8 M. Tägl. 19,15 Rosenkranz. paar Wochen weiter, dann hat der R ehbock ab- treibjagden. Es ift ſelbſtverſtändlich, daß Revier⸗ 
and., u. zw. Mo., Mi. u. Fr. dt., Di., Do. u. So. p. — geworfen. Wer den Abſchuß an Böcken noch nicht teile, auf denen ſpäter eine Treibjagd abgehalten 
Do. 19,45 dt. Oelbergsand. — Nachtkrankenbeſ. find b. erfüllt hat, kann jetzt noch auf den einen oder werden foll, nicht vorher durch Suchen beun⸗ 
. Da, gu melden. — Sonfftunden: andern auf der Abſchußliſte ſtehenden guten Bod | ruhigt werden dürfen. BR 
` CTE ren é i pirſchen. Den Fuchs, deſſen Balg allmählich reif wir: 
an Ahern a gim re Br Nun ſind die Sauen, die im Sommer ſtark wird man vor allem in Suman 161 
S. Ausſehung: 9 Geburtstages f. Eduard Nawrath, m. zu Felde gingen und nicht wenig Wildſchaden ver- ſchonen, damit er ſpäter bei e er 
S., Ausſetzung; 9 H. m. Pr., Jahresm. f. verſt. Eduard urſachten, wieder feiſt, zumal wenn ihnen der Ok⸗ Strecke bunt machen hilft. Außer 5 5 
liti u. gefall. Sohn Adolf (Speyerer Domfeſtmeſſe); tober eine gute Maſt von Eichen und Buchen Fiſchadlern, Rohrweihen, Sperbern 
10,15 Gottesd. d. Schutzpolizei; 11,15 9. m. Pr., Int. beſchert. Wer fein in reinen Feldrevieren ſtark[ und Hühner habichten dürfen nach der neuen 
2 noch frei; 15 Roſenkranzand., anſchl. Singſtunde. — An es, im Wald i dentli ützliches Preußiſchen Tier- und Pflanzenſchutzverordnung 
den Bogentagen: um 6, 7 u. 8 M. Täglich um 19,30 perfemtes, im Walde jo außerordentlich nützliche vom 10. März 1933 nunmehr auch Bufſarde, 
l aufentranzand. — Gr. 16,30 kommen die Mädchen der Schwarzwild nicht erft auf winterlichen Drüdjag- Die 5er gänglich geiehüht w. b 2. Oktober 
Schule 13 zur hl. Beichte. — Taufſtunden: Stg. um 15,30 | den bejagt, wird in Waldrevieren in der Nähe von bie Ende Feber ich gej * en a en. Do 
u. = um 8. — Nachtkrankenbeſuche b. Küfter, Wilhelm. Maſt tragenden Bäumen mit dem Anſtand oder A Februar wie e y werden. Me 
ftra der Pirſch gegen Abend oder Morgen ſein Weid⸗ > nn ei 1 Adl h e b uh 
mannsheil verſuchen. In reinen Feldrevieren] wo dieſer obe, ipiel 5 Au N 
können die Schwarzlittel in hellen Mondſchein⸗ leine ſchönen Flugſpiele das Auge des Wei 


2 40, melden. Krankenbeſuchstag ift Mi. 
2 Herz⸗Jeſu⸗Kinche: Stg. 6,30 Frühm. m. Anſpr.; 7,30 
x nächten bei ihrer Nachleſe in Kartoffelſchlägen erfreuende Raubbogel nachweislichen Schaden an- 


Kinderm. m. Anſpr.; 8,30 Amt m. Gemeinſchaftskomm. 
überliſtet werden. richtet. 


d. Mütter, Anſpr. u. S.; 10 M. m. Pr.; 11 H. m. Pr. 
u. S. — 19 Roſenkranzand. u. S. — Mo. 16 Andacht u. ie 
Verſammlung des Müttervereins. — Di. Feſt des Hl. s . 2 Im Oktober beginnen die hegeriſchen Pflich⸗ 
z ranz Borgias aus der Geſellſch. Jeſu. um 8 Amt m. Bunt und abwechſelungsreich geſtaltet ſich im ten ſchon den jagdlichen Freuden die Hand zu 
i 85 3 19.30 8 m. nz Nächſten] Oktober die Nieder jagd. reichen. Die Salzlecken ſind inſtand zu 
. meint cf Sue. tes Die Jagd auf Rebhühner ift in der ſetzen, neue anzulegen. Wildäcker müſſen ge- 
Landespatronin Schleſiens. Hauptſache vorüber. Die Hühner, die jetzt boll-| pflügt und für die neue Saat vorbereitet wer- 
wüchſig und ein begehrter Braten ſind, halten] den. Für die Anlage don neuen Wildäckern und 
Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: ſchon ſchlecht. Immerhin wird vor einem ruhigen] Remiſen aft jetzt die beſte Zeit. Dem weid⸗ 
A. Gottesdienſte: erfahrenen Hund und bei Verwendung eines gerechten Jäger machen ſolche Arbeiten zum 
Hühnerdrachens noch mancher Schuß auf ſie Wohle ſeines Wildes ebenſoviel Freude wie der 

glücken. Abſchuß ſelbſt. 


letzt. Die Taxe wurde durch dieſen Zuſammen⸗ 
ſtoß ſchwer beſchädigt und der Chauffeur erheblich 
verletzt. Alle drei Verletzten wurden durch die 
Rettungsbereitſchaft in das Lazarett gebracht. 


Die Schullandheime rufen! 


Der Reichs bund der deutſchen Schul- 
heime tritt in den nächſten Tagen in Han- 
nover zu feiner 5. Reichstagung zuſam⸗ 
men. Der diesjährigen Tagung, die vom 7. bis 9. 
Oktober ſtattfindet, kommt eine beſondere Be⸗ 
achtung zu, denn es handelt ſich heute darum, die 
Schullandheim⸗Bewegung in das neue deutſche 
Erziehungswerk einzubauen. Die Bewegung ver- 
fügt zur Zeit über rund 250 Landheime, und jähr- 
lich befanden ſich durchſchnittlich 120 000 Schüler 
oder Schülerinnen für mehrere Wochen im Land- 
heim. Im Jahr 1932 wurden 1,5 Millionen 
Uebernachtungen und Verpflegungstage gezählt. 
Die Tagung in Hannover wird bon einem Feſt⸗ 
vortrag von Profeſſor Nohl, Göttingen, über 
die nationale und ſoziale Bedeutung der Schul- 
landheimerziehung eingeleitet. Alle ſonſtigen Ver- 

ndlungen und Vorträge werden in der näheren 
und weiteren Umgebung Hannovers ſtattfinden, 
nämlich in den Landheimen ſelbſt. Der Tagung 
kommt ſchon inſofern erhöhte Bedeutung zu, als 
man ſich an amtlichen Stellen mit dem Gedanken 
trägt, ein Volksſchuljahr als Land ⸗ 
heimaufenthalt dem Ausbildungsgang an- 
zufügen, um ſo der Jugend auch außerhalb der 
höheren Schule eine harmoniſche Erziehung ange⸗ 
deihen zu laſſen. 


, 


ſtille Pfarrm.; 6 p. Sm.; 7,30 Kinder- u. Schulgottesd., 
in der Meing. d. Kinderkongregat. anl. ihres 10jährigen 


Perſonalveränderungen 
bei der Reichsbahndirektion 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Oppeln teilt 
folgende Perſonalveränderungen mit: 

Es wurden verſetzt: Rb.⸗Oberrat Streuber Gtet- 
tin — Oppeln; Rb.⸗Oberrat Schanze Saalfeld — Dp- 
eln; t. Rb.⸗Inſp. Piontek Kreuzburg — Oppeln; 
b.⸗Oberſekr. Wollny Gleiwitz — orſigwerk: die ap. 
t. Rb.⸗Oberſekr. Czekalla Oppeln — Gleiwitz; Leh- 
mann Ratiborhammer — Oppeln, Rohnke Oppeln — 
Kandrzin; die Rb.⸗Sekretäre Ibrom Roſenberg — 
Borſigwerk, Mastus Borſigwerk — Beuthen; die Loff. 
Fuhrmann Oppeln — Voſſowska, Stollorz Gro: 
ſchowitz — Bauerwitz; Reſ.⸗Lof. Paſſon Gogolin er 
Kandrzin; Lokheizer Wallach Kandrzin — Gogolin; 
Lademſtr. Kuboth Kandrzin — Gr. Strehlitz; Nan- 
peni Boeſa Gleiwitz — Voſſowska; Weichenw. 


Sonntag, den 8. Oktober, 8 Uhr vorm.: Frühgottes ⸗ 
dienſt Paftor Lic. Schmiechen; 9 Uhr vorm.: Haupt⸗ 
gottesdienſt, Vikar Wieſe. — Kollekte für den Evangeli: 
ſchen Preſſeverband für Deutſchland: 11 Uhr vorm.: 
Taufen; 11% Uhr vorm.: Jugendgottesdienſt. — M itt- 
woch, den 11. Oktober, 8 Uhr abends: Abendandacht, 
anſchließend Geiſtliche Abendmuſik. ; 


N 

je B. Bereins nachrichten: 1 

igi Großmütterchenverein. Mittwoch (16) Zufammen- 
kunft im Evangeliſchen Gemeindehauſe. 


Evangeliſche Frauenhilfe. Donnerstag (16%) Be⸗ 
zirksmütterverſammlung im Gemeindehauſe; (19%) 
Nähſtunde am Kloſterplatz. Sonntag, 21. 10. (18), Jah⸗ 
resfeſt im Gemeindehauſe. 

Sonntag, 8. Oktober: 7 Uhr abends Monatsverſamm⸗ 


lung des Evangel. Handwerker: und Arbeitervereins im 
Gemeindehaus. 


Chriſtliche Gemeinſchaft, Beuthen OS., 


s, Paſtor Schulz. Freitag: 7,30 Bibelſtunde in Elig. St.:Kamillus-Rirde: 5,45 3. hl. Herzen Jefu; 7 Int. 
rge, Paftor Schulz. des Kath. Männer-Bereins ei a 5La wit I Annaberg — Bauerwig; ap. Bugfhaffn, 


z D — Gleiwitz — 
Kirchengemeinden, Hindenb Kami Se ir erhalt. Gnaden, Int. Kut Dirfhta Annaberg — Ratibor, W r ob el 
„Evanger. 9 i ei n ee Bee e ka Ene . Bean: AEN ee eee * — 
gi 1 %% el REN Foik Ulmann; 15 u. 17 R S Es wurden ernannt: Zum t. Rb.⸗Oberinſp. t. Rb. 
Tune an; e aden Dienstag: | . i aerkirche Et. Franziskus: 6 f. d. Parochianen; 7,15 Oberſekr. Raftemborfki, oppeln; zum t. Rb. Ober⸗ 
ſtunde im Gemeindehaus. Donnerstag: 7,30 Wochen. Wu f. 8 elch 5 Kopyeiok; ſekr. ap. t. Ab.⸗Oberſekr. Minnich, Oppeln; zu ap. 
andacht. A A 8,15 Hochamt m. Pred. auf die Meinung des 3. Ordens; Rb.⸗Oberſekretären die Ziv.⸗Supernumerare Gr üner, 
Künigin⸗Luiſe⸗Ged.⸗ Kirche: 7,30 Gottesdienft in Glei- 10 Gottesdienst 11,30 f. verſt. Johann u. Joſef Kowal: Leobſchüz, Datz y, Kreuzburg, Pluſchke, Groſchowitz; 
witz Sosnitza, Schule 15, Paftor Wahn; 9,30 Gottesdienjt | Ffi; 15 u. 19 Roſenkranzand. zu. Zugf. die Reſ.⸗Zugf. Martinus, Ratibor, Wyle⸗ 
in der Kirche, Paſtor P. Hoffmann; 10,45 Taufen; 11 St.⸗Antonius- Kirche: 7 f. verft. Paul Wowrzik und [5.0 1, Gleiwitz; zum Rb.⸗Aſſiſt. der ap. Rb.⸗Aſſiſt. Ty ka, 
Kindergottesdienſt. Map Foik; 8,30 f. d Brautpaar Studnik. Pollok Coſel; zum Ob.⸗Rangiermſtr. der Rangiermſtr. W yr- 
8 9,30 Uhr Gottesdienſt; 10,30 Kindergot . i . wu ich, Coſelhafen; zum Stellwerksmſtr. der Weichenw. 
tesdienſt. — — Rollnit, Gleiwitz. 


oſpiech Annaberg — Kreuzenort; Oberbahnw. 


In den Ruheſtand wurden verſetzt: Rb. Sekr. PH i- 

Katholiſche Pfarrgemeinden, Hindenburg Durch eine ſchen gewordene Kuh ripp, Leſchnig: Kb. Sekt (m) „elt, Gleiwitz; 

Ludendorffſtraße 12, blauer Saal Pfarrkirche St. Andreas: 6 Gottesd.; 7,30 Int. der No- lückt die Lolf. Czichos, Voſſowska, Gerlich, ie 
Sonntag, 8. Oktober: 7,30: Oeffentlicher bibliſcher |fenftan bruderſch.; 8,45 Pred., Int. d. Eiſenbahnvereins verung Lyko 2, Kandrzin; Oberzugf. Waletzko, Oppeln; 


Vortrag. Dienstag, 10 Oktober, 7,30: Bibelſtunde für 


jed Hindenburg; 9,30 Mathesdorf; 10,30 Gottesdienſt. 
ermann. 


k Leobſchütz, 6. Oktober. 
„Joſephs⸗Kirche: 7 f. d. Brautpaar Boguſch⸗Ple⸗ — Aeg ä 3 
2 ra en. 8 9 Hochamt m. Pr, J. des Der Chauſſecoberaufſeher Mis wa aus Naj- 
Jungmädchenbundes; 17 Roſenkranzandacht. { ſiedel ve runglückte in Bleiſchwitz mit ſeinem 
Bfarrtirhe St. Anna: 545 Int, verft. gurl und Ma, Motorrad. Er fuhr in mäßigem Tempo dem Dorf⸗ 
ria Nowak u. deren drei gefall. Söhne u. Verw.; 7 Int. ausgange zu, als mehrere in der Nähe weidende 
d. 3. Ord. zu Ehren des Hl. 1 Tel 7,15 Rrapp Kühe ihm den Weg verſperrten. Obwohl Miswa 
IhaftsIogareitfeelforge, f. d. Parodianen; 8,90 Pred, im weiten Bogen auswich ſprang ihm eine vom 
Int. 3, Mutter Gottes, f. . lid., Parodie Motor eräuſch ſchen gewordene Kuh ins Vorder- 
nen; 10 Kindergottesdienſt, Int. verit. Emilie und Franz | Motorg ich ge bett I 
Tid; 10,45 Gottesdienft; 15 und 17 Roſenkranzandacht.] rad. ſo daß er zu Fall kam. In beſinnungsloſem 


Heilige-Geiſt- Kirche: 7 verſt. Eltern Brehm u. Verw.; Zuſtande wurde der Geſtürzte in jeine Behauſung 


ugf. Liffe, Peiskretſcham: Stellwerksmſtr. Schor m, 
gez; Hp Rb.⸗Betr.-Aſſiſt. Kapiga, Kandrzin, 
Machnik, Oppeln; RNottenf. Sch winge, Malapane; 
Wagenaufſ. Matheja, Karf; Weichenw. Wyle z ol, 
Gleiwitz; Weichenw. i. W. Sezeponik, Kl. Staniſch; 
Bahnw. Bork, Roſenberg. 


Geſtorben: Signalwerkmſtr. Kucharezyk, Kandrzin, 
Zugſchaffn. Kluska, Kreuzburg. 


Evangeliſche Gemeinde, Gleiwitz 


Sonntag, 8. Oktober: 8 Frühgottesdienſt, Paftor Al 
bertz; 9,30 Hauptgottesdienſt, Paftor Kiehr, 11 Kinder. 
N ae Paſtor Kiehr. In Laband: 10 Gottesdienſt, 
Baftor Albertz. Kollekte für den Evangel. Preßverband 
für Deutſchland. 19,30 Gemeindeabend anl. des Stif⸗ 
tungsfeſtes des Arbeitervereins im Vereinshaus. Vor⸗ 
trag von Paſtor Loheyde, Breslau. Montag, 4 Uhr Mij- 
onsverein. Dienstag, 7,30 Bibelſtunde im Altersheim, 


enſchein Freude für alle“, Verlag Guſtav 
e Na oei 60 Pf. Reichhaltiger, guter 


i EE re A 2 2.9 Bildſchmuck. rei Novellen, Skizzen, Plaudereien, 
s ftor Kiehr; 7,30 Uhr Bibelftunde in Petersdorf, Pa- |8,15 Gottesd.; 8,45 Taubſtummengottesd.; 9,45 Pred., geſchafft, wo der Arzt einen ſchweren S ch a ⸗ Gedichte ufw. heiteren wie ernſten Inhalts, Auffätze über 
ftor Albertz. Donnerstag: 7,30 Bibelſtunde im Gemeinde. Int. d. Jungkreuzbundes. del bruch feſtſtellte. Körperkultur und Gefundheitspflege. 


— 
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Drei Perſonen bei einem Verkehrs⸗ 
unfall ſchwer verletzt 
Kattowitz, 6. Oktober. 

An der Ecke Teichſtraße ſtieß eine Taxe, die 
in die 3.⸗Mai⸗Straße einbiegen wollte, mit einem 
Autobus zuſammen. Beim Ausweichen des Muto- 
buſſes geriet dieſer auf den Bürgerſteig und riß | 
den Artiſten Braun vom Zirkus Staniewſki zu ' 
Boden. Dieſer erlitt hierbei einen komplizierten 
Beinbruch. Ebenſo wurde ein dreijähriger Knabe 
vom Kotflügel erfaßt und erheblich am Kopfe vere 
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Geld als Verkehrsmittel 


Feder auf dem Sparlaflentan 


Leipzig, 6. Oktober. 
Deutſche Sparkaſſen⸗ und 


en Dr. Kleiner, eröffnet. Na 
leiner ſprach Oberbürgermeiſter 

München, über „Die Bedeutung der Sparkaſſen⸗ 
organiſation für die Gemeinden“. 
nahm Staatsſekretär Dr Feder da 


des Geld. und Kreditweſens in der 
Volkswirtſchaft.“ Staatsſekretär 
einleitend, daß ſich die nationalſozialiſtiſchen 
Grundsätze politiſcher Art trotz erheblicher 
Widerſtände durchgeſetzt haben. Mit wirt- 
chafts⸗ und finanzpolitiſchen Grund. 


deutſche 


ätzen des Nationalſozialismus werde es ebenſo 


gehen. Die Sparkaſſen brauchten keine Sorge 
u haben, wenn das Tempo dieſes Kampfes nicht 
mer ihren Wünſchen entſpreche. Die 


Brechung der Zinsknechtſchaft 


bedeute nicht nux die Brechung der Herrſchaft des 
internationalen Finanzkapitals, ſondern des L eip- 
kapitals überhaupt Die Sätze für das 
Leihkapital müßten auf ein Maß gebracht werben, 
welches unter den Sätzen bleibe, bie das 
Produktionskapital bringe. Vor dem 
Kriege habe das Produktionskapital 7 bis 8 Pro- 

nt erbracht, das Leihkapital dagegen nur die 
Säfte das jei das richtige Verhältnis. 

enn es den früheren Regierungen nicht ge- 
lungen fei, die Arbeitsloſigkeit erfolgreich zu be⸗ 
kämpfen, ſo habe dies daran gelegen, daß der 
Grundſatz der Brechung der Zinsknechtſchaft 
nicht in Anwendung gekommen ſei. 


„ Staatsſekretär Feder gab ſodann einen hiſte⸗ 
riſchen Ueberblick über die Entwicklung des Leih 
kapitals. Geldleihe ſei die typiſche Erſcheinung 
des kapitaliſtiſchen Syſtems. Heute ſei davon 
auszugehen, daß 


Geld Staatsgeld fei und die Geldſchöp ⸗ 
fung einen Willensakt des Staates der- 
ftelle. 


der Bankenverſtaatlichung fei burd- 
aus nicht neu, denn die eriten Banken ſeien 
öffentliche Anſtalten geweſen, und die 
Privatbanken feien erft viel ſpäter entitanden. 
Drei Viertel aller volkswirtſchaftlichen Umſätze 
würden heute bargeldlos oder mit kurz 
fa le di Gelde getätigt. Hieraus ergebe 
i 


Die Fr 


ch die Notwendigkeit, daß die Giralgelder in 

8 ſtaatliche Kontrollſyſtem miteinbezogen 
werden. 

Die Wirtſchaft laſſe ſich in drei Bezirke der 
2 — er und des ans 
einteilen. In T rzeugun der 
R 
rungsverſuche ab. Hier komme es auf die 
Ems und ſchöpferiſche Perſönlich⸗ 
eit an. 

Ganz andere Geſichtspunkte hätten aber für 
die Sphäre des Umlaufs maßgebend zu fein- 
Innerhalb dieſer Sphäre nehme der Handel 
eine beſondere Stellung ein. Niemand wolle 
den Kaufmann in ſeiner Tätigkeit behindern. aber 


das Prinzip der möglichſt hohen Preis- 
ſpanne zwiſchen Erzeugung und Ber- 
brauch müſſe fallen. 


In dieſer Hinſicht ſeien auf dem agrar- 
wirtſchaftlichen Gebiete die ‚eriten Maß⸗ 
nahmen bereits erfolgreich in Angriff genommen 
worden. Die Verſtaatlichung des Verkehrsweſens 
ſei ein Muſterbeiſpiel dafür, daß der Staat be⸗ 
ſtimmte Aufgaben in dieſer Sphäre übernehmen 
und im Sinne der Volkswirtſchaft und des Ge- 
meinwohls durchführen könne. Aehnlich ſeien 
die Verhältniſſe auf dem Gebiete des Geld- 
und Kreditweſens. Auch hier babe das 


öffentliche Wohl, der Gemein nuß, und nicht 


der private Nutzen den Ausſchlag zu geben. Der 
liberaliſtiſche Geiſt habe dieſe febr. wichtige 
Fäbreraufgabe⸗ des Staates in der Wirtſchaft ver- 
eugnet. Dadurch ſei der Staat in die Rolle des 


CCC 


den iſt und fragt, zu welchem Zweck das ges 
ehen ſei. 
Popoff antwortet, ex wollte dieſen Apparat 
aus Liebhaberei kaufen. 


Reichsanwalt Pariſius: „Es fällt auf, daß nur 
uittungen gefunden worden find für die kurze 
eit vor dem Reichs toasbrand, nämlich für die 
ge vom 14. bis 26. Februar. Popoff jaat ſelbſt, 
daß er mindeſtens jeit dem 3. November 1932 in 
Berlin war.“ 


Der Vorſitzende ſtellt aus den Akten nochmals 
It daß alle Quittungen von Peter vor dem 
eichztagsbrande liegen, ebenſo die Quittungen 
von Bruno. „Nach dem Ausgabenbuch gab es 
allerdings Poften aus der Zeit nach dem Reichs. 
gsbrande, nämlich zweimal 29 Mark, hinter 
enen aber ein unleſerlicher Name ſteht. 
Popoff erklärt, daß an Peter auch am 1. März 
einmal ein Betrag von 33 Dollar bezahlt 
a ſei. 
andgerichtsdirektor Marifius weiſt auf frü⸗ 
here Ausſagen Nopofſs hin, wonach er aus 


eigenem Moskauer Gelbe 500 Dollar 
mitgebracht und ferner von Peter erhebliche Be- 
. habe. 1 

opoff erwidert darauf, daß er bei den erſten 
Vernehmungen nicht * 8 rheit geſagt habe 
Deu fr nicht zugeben wollte aus Ru land nach 
daß land gekommen zu ſein. Er babe befürchtet, 
Tier an ihn den buloariſchen Behörden aus ⸗ 
tug ern werde. Snäter habe er doch dem Unter- 
‚ ungsrichter die Wahrheit gejagt- 


Der Sechſte Allgemeine 
Kommunalbankentag 
wurde mit einleitenden Worten des Vorſitzenden, 

Dr. 


Fie ler, 
Anſchließend 
0 . Fede 8 Wort zu 
einem Vortrag über „Die funktionelle Bedeutung 


n 
eder betonte 


[Telegraphiſche Meldung) 


Nachtwächters gegenüber der Wirtſchaft ge- 
funken. Heute ſtelle der Staat dieſem Geiſt den 
Anſpruch entgegen, 


auch in der Wirtſchaft zu führen. 


Dabei habe jedoch der Grundſatz zu gelten, daß 
der Staat, wenn er Führer ſein wolle, ſich nicht 
elbſt an Wirtſchaftsbetrieben beteiligen 
ürfte, um nicht zum Konkurrenten der 
freien Wirtſchaft in der Produktionsſphäre zu 
werden. 

Je höher man die Bedeutung des Geldweſens 
einſchätze, umſomehr müſſe die ſtaatliche 
Sphäre hineinwachſen. In der Giralgeldſchöp⸗ 
fung liege der 


Anſatzpunkt für die grundſätzliche Neu ⸗ 
ordnung des Geld- und Kreditweſens. 


Mit der ftaatlichen Kontrolle des Giralgeld⸗ 
umlaufs müſſe die Vereinheitlichung des 
geſamten Giralgeldnetzes verbunden werden, 
damit das 


Geld raſch, billig und zuverläſſig wie die 
Eiſenbahn 


arbeiten könne. Einen Kampf der einzelnen 
Kreditorganiſationen untereinander halte er nicht 
für richtig, da es darauf ankomme, eine grund⸗ 
legende Reform des deutſchen Geld. und 
Kreditweſens durchzuführen in dem Sinne, daß 
das Geld und das ital der Wirtſchaft und 
die Wirtſchaft dem Volke zu dienen haben. Die 
große Aufgabe der Arbeitsbeſchaffung könne er⸗ 
folgreich nur dann durchgeführt werden, wenn 
— — Reform des Geld- und Kreditweſens gelöft 
werde. 


Nach der Arbeitsschlacht 


Feder behandelte ſodann noch die verſchiedenen 
À Voraus- 
ſetzung aller Möglichkeiten jei aber die flare und 
Finanzierung. Er könne verſichern, 
vorgenommen werden 


Möglichkeiten der Arbeitsbeſchaffung. 


ſichere 


daß dieſe Finanzierung 


würde. Entſcheidend ſei die 


nismus auf die Höhe et 
gehoben werden müſſe“. 


Neue deutſche Bauernpolitik 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 6. Oktober. 


litik iſt beſonders darauf gerichtet, 
kens aus der Landwirtſchaftspolitik 


tumsbegriffes durch das Erbho 
Entſch 


des Geſetzes über den Reichsnährſtand. 


Kampf um höhere Arbeitseinkommen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 6. Oktober. Unter der Ueberſchrift 
„Volkskultur und Arbeitseinkommen“ äußert ſich 
der Referent in der Deutſchen Arbeitsfront, V. 
Mairgünther, über die Zuſammenhänge 
zwiſchen dem Arbeitseinkommen und der 
Teilnahme der arbeitenden Schichten an den kul⸗ 
turellen Errungenſchaften des Volkes. 
Ein Erfolg der nationalſozialiſtiſchen Regierung 
hinſichtlich des deutſchen Arbeitseinkommens jet 
ſchon heute feſtzuſtellen. Das unaufhaltſame und 
ſchnelle Abwärtsgleiten der 

ehälter ſei aufgehalten worden und werde auch 
weiterhin mit allen Mitteln verhütet werden. 

Das gegenwärtige deutſche Arbeitseinkommen 
ſei ungenügend. Nach Beſeitigung der Not der 
Arbeitsloſigkeit ſolle der Angriff gegen die Not 
des zu geringen Arbeitseinkommens erfolgen. 
Das ſei der Wille des Führers und aller ſeiner 


Mitkämpfer. Völker mit niedrigen Arbeitslöhnen 


Löhne und 


ſtänden meiſt auch auf niedriger Kulturſtufe. Wo 
die Arbeit mißachtet und minderbewertet werde, 
könne ſich auch kein ſtarkes Nationalbewußtſein 
entwickeln oder halten. Erhöhung des Arbeits⸗ 
einkommens ſei daher ebenſo eine nationale Tat, 
wie fie eine ſozialiſtiſche Tat ift. Ein möglichſt 


hohes Arbeitseinkommen ſei nicht Selbſtzweck, 


ſondern Vorausſetzung dafür, daß alle bent 
ſchen ſchaffenden Menſchen an unſeren Kultur- 


gütern teilnehmen könnten, und daß eie neue und 


beſſere deutſche Volkskultur entſtehen 


kann. Es ſei auch Vorausſetzung für eine raſſiſche 
und menſchliche Hinaufpflanzung des bente 
ſchen Volkes. Durch die allgemeine Hebung des 
Arbeitseinkommens werde eine wahre deutſche 
Volkskultur ermöglicht. 


SA. auf dem Schlachtfeld von Leuthen 


Stabschef Röhm bei den Ober- und Niederschlesiern 


[Eigener Bericht) 


Leuthen, 6. Oktober. 


Stabschef Röhm be- gen Boden Blut der Vorfahren gefloſſen fei, um 


ſichtigte unter Führung von Obergruppenführer die Freiheit des Vaterlandes zu gewährleiſten. 


Heines zunächſt die oberſchleſiſche S A.⸗Stan⸗ 
darte 63 in Merzdorf im Kreiſe Glogau. Db- 
gleich dieſe Formationen Tagesleiſtungen von 35 
dis 40 Kilometer hinter ſich hatten, machten ſie 
auf den Stabschef den denkbar günſtigſten 
Eindruck. Nach der Beſichtigung einer nie⸗ 
derſchleſiſchen SA.⸗Führerſchule traf er mit ſei⸗ 
ner Begleitung am Freitag abend auf dem hiſto · 
riſchen Schlachtfeld von Leuthen ein. 
Dort hatte die niederſchleſiſche SA.⸗Brigade eine 
Zeltſtadt aufgebaut. Stabsführer Röhm traf 
gegen 21 Uhr auf dem Felde ein. Brigadeführer 
Koch erſtattete ihm Meldung, und dann ſchritt 
der Stabschef mit ſeiner Begleitung, unter der 
ſich auch die politiſchen Spitzen Schleſiens be- 
fanden, die etwa 100 Biwakfeuer ab. Nach einer 
kurzen Anſprache des Brigadeführers wandte ſich 
Stabschef Röhm ſelbſt an die SA. und führte 
dabei aus: 

„Kameraden! Ich danke Euch für die herz- 
liche Begrüßung. Ich weiß, daß Ihr alle in der 
Vergangenheit als Nationalſozialiſten, als Sol⸗ 
daten, als Preußen und Erben einer großen Zeit 
Eure Pflicht erfüllt habt. Wir ſtehen hier auf 
hiſtoriſchem Boden, in Erinnerung an 
eine große Zeit. Als Soldaten Adolf Hitlers 
feid Ihr ſtets bereit, Eure ganze Kraft einzu 
ſetzen, um ein ſtarkes und freies Deutſchland zu 
ſchaffen. Darum gilt mein Heil Euch, die Ihr 
für das freie deutſche Volk eintretet und die Ihr 
bereit ſeid, im Sinne und Geiſte unſeres Führers 
Adolf Hitler zu wirken.“ 

Nach dem Verklingen des Horſt.Weſſel-Liedes 
und einem Abendlied erſchien vor dem Denkmal 
inmitten der Ehrengäſte und umgeben von den 
Sturmfahnen der niederſchleſiſchen SA. 


Friedrich der Große zu Pferde, durch 
Otto Gebühr dargeſtellt. 


Otto Gebühr hielt eine Anſprache an die SA., 
in der er daran erinnerte, daß auf dieſem heili⸗ 


rde. andlung der 
Wirtſchaftsgeſinnung, die aus den 
Tiefen ſchnöder Profitgier und ſchnöden Orga⸗ 
hiſcher Grund ſätze 


Der Reichsminiſter für 
Ernährung und Landwirtſchaft, Dar ré, hatte am 
Donnerstag die Preſſe zu einem Empfang ge⸗ 
laden, in der er über das Erbhofgeſetz und 
feine Bauernpolitik berichtete. Dieſe Po- 
ein ſtarkes 
Bauerntum als Lebensquelle des Volkes 
aufzuſtellen und zu erhalten. Darum mußten die 
Grundzüge des liberaliſtiſch⸗kapitaliſtiſchen Den⸗ 
ausge ⸗ 
merzt werden, um den Bauern mit der Scholle 
zu verwurzeln, obne Rückſichtnahme auf die von 
einigen Seiten beklagte „Einengung“ des Eigen⸗ 

faele. Auch das 
( uldungsgeſetz über die Erbhöfe fei 
in ſeinen Grundzügen fertig, werde aber noch in 
den Einzelheiten durchgeprüft, um nichts zu über 
ſtürzen. Zwiſchen Erbhof und Gläubiger werde 
eine Bank geſchaltet, die der Erbhofbauer ab- 
erntet, während die Bank die Gläubiger befrie⸗ 
digt. Der Führer des Stabsamtes, Dr Reiſchle. 
ſprach über die Grundlagen und Auswirkungen 


Genfer Emigranten⸗Zorgen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Genf, 6. Oktober. Am Freitag hat ſich der 
Wirtſchaftsausſchuß der Völkerbundsverſammlung 
mit dem Vorſchlage ſeines Unterausſchuſſes über 
die Schaffung einer internationalen Or⸗ 
ganiſation zur Betreuung der dents 
ſchen Emigranten beſchäftigt. Die Sitzung 
mußte ſchon nach kurzer Zeit unterbrochen werden. 
weil verſchiedene Staaten gegen den vorgeſchla⸗ 
genen Plan Einwendungen erhoben und erhebliche 
Schwierigkeiten darin erblicken. daß ſie konkrete 
Verpflichtungen übernehmen müßten. Der 
Vertreter Italiens erklärte, daß Italien nichts 
getan habe, um die Ausreiſe deutſcher Flüchtlinge 
nach Italien zu unterbinden; mehr könne 
Italien aber nicht tun. Auch der Vertreter Ka⸗ 
nadas wies darauf hin, daß Kanada nicht in 
der Lage ſei, Verpflichtungen zu übernehmen. 

Die Ausſprche über die Minderheits⸗ 
frage wurde mit der Einſetzung eines Untere 
ausſchuſſes zur Prüfung der eingereichten Vor⸗ 
ſchläge und zur Ausarbeitung eines Entwurfs ab- 
gechloſſen. 


Mordanſchlag auf Fieſelet 
in Paris | 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 6. Oktober. Wie die Expreß⸗Ausgabe 
des „Berliner Börſen-Couriers“ aus Paris be- 
richtet, kam es am Freitag auf dem Flugplatz 
Villacoublay bei Paris, wo am nächſten 
Sonntag der mit Spannung erwartete Zweikampf 
im Kunſtfliegen zwiſchen Fieſeler und dem 
Franzoſen Detroyat ſtattfindet, zu einem 
erregenden Zwiſchenfall. Ein 28jähriger jtel- 
lungsloſer Arbeiter, der ſchon vor einiger Zeit 
durch eigentümliches Verhalten auf 
gefallen war, trat plötzlich an den Flughafenkom⸗ 
mandanten heran, der gerade von einem Uebungs⸗ 
fluge zurückgekehrt war, und fragte ihn, ob er 
der deutſche Flieger Fieſeler ſei. Als der 
Kommandant ihm keine Antwort erteilte, ſondern 
ſich zu den Verwaltungsgebäuden begab, kehrte 
der Unbekannte zur Flugzeughalle zurück, in der 
die Apparate von Fieſeler und Detroyat 
untergeſtellt ſind. 

Den Mechanikern fiel ſchließlich ſein Beneh⸗ 
men auf, und ſie benachrichtigten die Polizei, 
die ihn verhaftete. Man fand bei ihm eine ge- 
ladenen ſchweren Revolver und etwa 100 
Patronen. Auf Befragen erklärte er, daß es 
„gewiſſe Ungerechtigkeiten auf der Welt gebe, die 
er wieder gutmachen wolle“. Man nimmt an, 
daß man es mit einem geiſtig Unnormalen zu 
tun hat, der es auf das Leben des deutſchen Flie⸗ 
gers abgeſehen hatte. Die Polizei hat ſofort alle 
erdenklichen Vorſichtsmaßnahmen getroffen. 


Maſſenübertritte zum 


Proteſtantismus 
Die Erfolge der ſchwarzen Separatiſtenhetze 


In Kärnten iſt ſeit geraumer Zeit eine 
ſtarke Austrittsbewegung aus der katho⸗ 
liſchen Kirche feſtzuſtellen, die der evangeli⸗ 
ſchen Kirche zugute kommt. Vorvergangenen 
Sonntag fanden in Klagenfurt allein über 
100 Aufnahmen ausgetretener Männer und 
Frauen in die evangeliſche Kirche ſtatt. 


Das Reichsgericht verwarf die Reviſion der 
vom Kölner Schwurgericht am 22. Juli wegen 
gemeinſamen Mordes zum Tode verurteilten ſechs 
Kommuniſten Hamacher, Waeſer, Willms, 
Horſch, Moritz und Engel. 


Deutscher Junge sollte polnisch beten 


1000 Mark Geldſtrafe für den 
Pfarrer von Neſſelwitz 


[Telegraphiſche Meldung) 


Leipzig, 6. Oktober. Ein oberſchl r 
Geiſtlicher hatte im November 1931 en 
Beicht⸗ und Kommunionunterrichts einen zwölf⸗ 
jährigen Jungen gezüchtigt und auf den tal- 
ten Flur hinausgewieſen, als er ſich weigerte, ein 
ihm in polniſcher Sprache vorgeſprochenes 
Gebet polniſch nachzuſprechen. Der 
Schüler machte ſeinem Vater Mitteilung von dem 
Vorfall. In der nächſten Religionsſtunde ſtellte 
der Geiſtliche den Jungen wegen feines Verhal⸗ 
tens zur Rede, verſetzte ihm mit einem dicken 
Eichen ſtock mehrere Hiebe und ſchlug 
ihn ins Geſicht. Der Arzt ſtellte mehrere 
blutunterlaufene Stellen fejt und vers 
ordnete dem Knaben eine viertägige Bettruhe. 
Auf die Anzeige des Vaters wurde ein Ver⸗ 
fahren gegen den Geiſtlichen eingeleitet und 
diefer am 2. Mai v. J. vom Ratiborer Schöffen. 
gericht wegen Körperverletzung zu 100 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. Dieſe Strafe wurde auf 
die Berufung des Vaters als Nebenkläger und der 
Staatsanwaltſchaft am 16. September v. J. 


auf 1000 Mark erhöht. 


Neben den beiden Beſchwerdeführern aus der 
erſten Inſtanz legte nun auch der Angeklagte 
Reviſion beim höchſten Gericht ein. Der Geilt- 


liche behauptete, daß er das Recht zu Fragen 
in polniſcher Sprache habe, da die Eltern 
der Kinder zum großen Teil polniſcher Mutter- 
ſprache ſeien und die Kinder auch immer polniſch 
genn wortet hätten. Er beſtritt, ſich einer 

eberſchreitung des Züchtigungsrechtes 
ſchuldig gemacht zu haben, deſſen Anwendung im 
Intereſſe der Aufrechterhaltung der Schulzucht 
im Beichtunterricht notwendig geweſen ſei. Außer⸗ 
dem rügte der Angeklagte eine Verletzung des for⸗ 
mellen und materiellen Rechts und machte über- 
dies geltend, daß die Geldſtrafe von 1000 Mark 
für ſeine wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu hoch ſei. 

Im Gegenſatz hierzu führten Staats ⸗ 
anwalt und Nebenkläger aus, daß die 
Schläge eine ſtarke körperliche Miß⸗ 
84 ndlung dargeſtellt und nicht im Rahmen des 

üchtigungsrechtes gelegen hätten. 

In Uebereinſtimmung mit dem Antrag des 
Reichsanwalts verwarf das höchſte Gericht das 
Rechtsmittel des Geiſtlichen, weil ein allgemeines 
Züchtigungsrecht im Religions 
unterricht nicht ohne weiteres an⸗ 
zuerkennen ſei und für den Geiſtlichen als 
Seelſorger keine rechtliche Grundlage 
für eine körperliche Einwirkung beſtehe. 
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Polen kündigt eine neue Handelspolitik un 


Vordereuropa statt Mitteleuropa 


Polen schickt sich an, seine Außenhandels- 
politik grundlegend zu ändern. Man will sich 
von Mitteleuropa abwenden und durch Ge- 
währung von Vorteilen neue Absatz- 
märkte in denjenigen Ländern gewinnen, die 
in der letzten Zeit in größerem Umfange als die 
mitteleuropäischen Staaten polnische Waren auf- 
nahmen, vor allem in England, Oester- 
reich und Schweden. Eine solche ver- 
änderte Handelspolitik würde vor allem die 
Abkehr von Deutschland bedeuten. 
Die Entwieklung des deutsch-polnischen Han- 
dels wird durch die nachstehende Tabelle auf- 
gezeigt (in Millionen Zloty): 


1. Halbj. 1933 1. Halbj. 1932 
polnische Einfuhr 


aus Deutschland 72 88 
polnische Ausfuhr 
nach Deutschland 73 83 


Daraus ergibt sich, daß im ersten Halbjahr 
1933 gegenüber der entsprechenden Vorjahrs- 
zeit der deutsche Export nach Polen um etwa 
19 Prozent die polnischen Lieferungen nach 
Deutschland um etwa 12 Prozent zurück- 
gegangen sind. Polen erklärt, daß es seine 
bisherige Exportförderungspolitik mit staatlicher 
Unterstützung nicht weiter durchführen könne, 
Man will jetzt den Staaten, mit denen Polen 
eine aktive Handelsbilanz hat, also mit den 
Staaten, die für den polnischen Export neuer- 
dings Bedeutung erlangt haben. Vorzugs- 
zölle für die Einfuhr ihrer Waren nach Polen 
einräumen, um so auf diese Weise den polnischen 
Exportrückgang nach Deutschland und der 
Tschechoslowakei auszugleichen. Gleichzeitig 
sucht die polnische. Industrie ihren Export 
nach Rußland auszudehnen. 

Die polnische Presse ist nach dieser Rich- 
tung sehr optimistisch, doch drängt sich un- 
willkürlich die Frage auf, ob Polen für die Fi- 
nanzjerung der russischen Kredite finan- 
ziell stark genug ist. Der am 10. Oktober in 
Kraft tretende neue polnische Zoll- 
tarif wendet sich in erster Linie gegen 
Deutschland. das noch bis vor kurzem 
im polnischen Außenhandel die erste Stelle ein- 
nahm, in den letzten Monaten allerdings diese 
erste Stelle an die Vereinigten Staaten abgege- 
ben hat. Der neue polnische autonome Zoll- 
tarif, der Kampfzö ile enthält, die um % Pro- 
zent über den autonomen Sätzen. liegen, wird 
aller Voraussicht nach zu einem starken Rück- 
gang der deutschen Ausfuhr nach Polen führen. 
Deutschland wird nicht umhin können, auf diese 
prohibitiven Abwehrzölte gegen seine Ausfuhr 
mit Gegenmaßregeln zu antworten. Mit 
Frankreich, der Tschechoslowakei und Oester- 
reich hat Polen bereits neue Handelsabkommen 
getroffen, die Vertragszölle mit Präferenzen vor- 
sehen. 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert 
Breslau, 6. Oktober. Am Freitag lagen von 
Berlin für Brotgetreide durch den niedri- 
gem Wasserstand der Oder kaum Anregungen 
vor. Die Kurse für beide Brotgetreidearten 
lagen unverändert. Hafer liegt gut stetig und 
ist wenig angeboten. Von Wintergersten 


sind die Zufuhren knapp, Sommergersten 


liegen bis auf feinste Sorten ruhig. Industrie- 
gerste unverändert. Auch der Futtermittel- 
markt ist bei kleinem Bedarfgeschäft unverän- 
dert. Desgleichen haben Weizen- und Roggen- 
kleie unveränderte Marktlage. 


Lehhafter Autoubsatz 


Schätzung des Jahresergebnisses 1933 

In den letzten Monaten war der Kraft- 
wagenabsatz weiterhin lebhaft geblieben und 
der ungefähr von der Jahresmitte ab eintre- 
tende saisonübliche Rückgang der ar- 
beitstäglichen Zulassungen ist in 
diesem Jahr nur in sehr abgeschwäch- 
tem Maße in die Erscheinung getreten. Aus 
diesem Grunde bewegten sich die arbeitstäg- 
lichen Zulassungen fabrikneuer Personenkraft- 
wagen in den letzten Monaten ganz erheblich 
über den Stand der beiden vorausgegangenen 
Jahre 1932 und 1931. Der Lastkraft- 
wagenabsatz hat im August mit arbeits- 
täglich 43,4 neu zugelassenen Einheiten erst- 
malig den Stand des Jahres 1931 überschritten. 


Arbeitstägliche Zulassungen: 
= Personenkraftwage 


Auf Grund des Absatzes in den ersten acht 
Monaten schätzt das Institut für Konjunktur- 
forschung den voraussichtlichen Ge- 
samtabsatz der Saison 1933 auf rund 
82.000 fabrikneue Personenkraftwagen (im Jahre 
1932 41118 und im Jahre 1931 56 039) und auf 
11200 fabrikneue Lastkraftwagen (im Jahre 
1932 7030 und im Jahre 1931 12737). Damit 
würde die Gesamtzulassung fabrikneuer Per- 
sonenkraftwagen den Stand vom Jahre 1930 und 
die von Lastkraftwagen vom Jahre 1931 wie- 
der erreicht haben, 
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Vorläufig kein Konzessionierungszwang 
für den Viehhandel 


(k) Aus maßgebenden Kreisen des Vieh- 
handels wird uns mitgeteilt, daß die Bemühun- 
gen des Reichsverbands dee nationa- 
len Viehhandels Deutschlands, die 
auf die Einführung des Xonzessionie- 
rungszwangsfürden Viehhandel ge- 
richtet sind, bei den zuständigen Reichsbehör- 
den mit Rücksicht auf die generelle Zurück- 
stellung des berufsständischen Aufbaus vorläu- 
fig keine volle Unterstützung finden. 
Der Reichsverband ist infolgedessen bemüht, 
eine Zwischenlösung herbeizuführen, die 
bis zu dem Zeitpunkt Gültigkeit haben soll, der 
für die Einführung der Konzessionierung in 
Betracht kommen wird. Der Reichsverband hat 
infolgedessen beim Reichsernährungsminister be- 
antragt, daß gesetzliche Vorschriften darüber 
erlassen werden sollen, daß nur solche Händler 
den Viehhandel betreiben dürfen, die Mitglieder 
des Reichsverbands bezw. seiner Unterorganisa- 
tionen sind. Die Verhandlungen über diesen 
Antrag sind noch nicht abgeschlossen, Die Er- 
füllung der Forderung des Reichsverbandes 
würde praktisch eine Erlangung der Konzessio- 
nierungswünsche auf anderem Wege als dem 
zuerst erstrebten Weg bedeuten. Bisher besteht 
lediglich auf Grund des § 35 der Gewerbe- 
ordnung die Möglichkeit, unzuverlässigen 
Händlern das Gewerbe zu untersagen. 


Berliner Börse 


Gut behauptet 


Berlin, 6. Oktober. Abgesehen von einigen 
Spezialbewegungen eröffnete die Börse in sehr 
ruhiger Haltung. Die Kurse waren im allgemei- 
nen nicht wesentlich verändert, die Hauptwerte 
notierten, nachdem sie vorbörslich etwas schwä- 
cher taxiert wurden, ziemlich unverändert, 
zum mindesten gut behauptet. Wieder be- 
schränkte sich aber das Kundschaftsinteresse auf 
den Markt der festverzinslichen Werte, 
doch war auch hier ein Nachlassen der Kauf- 
aufträge unverkennbar, Störend wirkte vor 
allem einiges Angebot in Altbesitzanleihe vor 
dem Ziehungstermin am 9. Oktober, Im Frei- 
verkehr nannte man einen Kurs von etwa 
78 Prozent oder ausschließlich Auslösungs- 
chance von 75 Prozent, so daß der Auslösungs- 
wert also mit 3 Prozent bewertet wird. Auch 
die Neubesitzanleihe gab um 10 Pfennig nach. 
Reichsbahnvorzugsaktien verloren % Prozent 
und späte Reichsschuldbuchforderungen gegen 
ihren Höchsstand von gestern abend etwa % 
Prozent (8%). Industrieobligationen lagen un- 
einheitlich. Mittelstahl eröffneten 1% Prozent 
höher. Stahlbonds % Prozent niedriger. Von 
Ausländern konnten Anatolier 60 Pfennig ge- 
winnen. Wesentlich ruhiger lag auch heute 


wieder der Aktienmarkt. Die meisten An- 
‚fangsnotierungen kamen bei Mindestumsätzen 
zustande. An Sonderbewegungen sind zu 


nennen: BMW. und Julius Berger mit je 2 Pro- 


“zent plus, Rhein. Braunkohlen mit plus 2% Pro- 


zent, Lahmeyer mit plus 1%% Prozent und Des- 
sauer Gas mit plus 1% Prozent. Andererseits 
waren Braubank und Brauereiaktien bis zu 


1 Prozent niedriger, Papier wie Harpener, 
Chem. Heyden, Bemberg, Berl.-Karlsr. Industrie 
und am unnotierten Markte Wintershall bis zu 
2 Prozent gedrückt und Conti-Gummi sogar um 
3% Prozent rückgängig. 

Im Verlaufe setzten sich dann aber an den 
Aktienmärkten überwiegend kleine Erholungen 
bis zu % Prozent durch. Eine Ausnahme mach- 
ten Chade-Aktien, die 1% Mark einbüßten. Am 
Geldmarkt machte die Erleichterung Fort- 
schritte. Der Satz für Tagesgeld ging auf 4% 
Prozent resp. 4% Prozent zurück, Der Ein- 
heitsmarkt zeigte durchaus uneinheitliche 
Tendenz. Die per Kasse gehandelten Groß- 
banken waren teils behauptet, teils % Pro- 
zent höher. Hypothekenbankaktien konnten 
sich ebenfalls bessern und zwar Deutsche Zen- 
tralboden um 1% Prozent und Meininger Hypo- 
theken um 3 Prozent. In der zweiten Börsen- 
stunde machte die Erholung auf den Aktien- 
märkten weiter Fortschritte, als zu den Kassa- 
kursen der Industriepapiere Kaufinteresse 
vorhanden war. Die Börse schloß dann aber 
auf dem erhöhten Niveau wieder sehr ruhig. 
offizielle Schlußnotierungen kamen nur in sehr 
wenigen Fällen zustande. 


Frankfurter Spätbörse 


Aktien still, Renten gebessert 

Frankfurt a. M., 6. Oktober. Aku 28.75, 
AEG. 17%, IG. Farben 116,75, Lahmeyer 115, 
Rütgerswerke 455, Schuckert 87,5, Siemens und 
Halske 137,5. Reichsbahn-Vorzug 9%. Hapag 
9.75. Nordd. Lloyd 10,75, Ablösungsanleihe Neu- 
besitz 11,25, Altbesitz 75%, Reichsbank 140,5, 
Buderus 64, Klöckner 50,5, Stahlverein 3. 
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„Devisen-Inländer“ und 
„Devisen-Ausländer“ 


In bezug auf die Devisennotverordnungen ist 


die Frage des doppelten Wohn- 
sitzes von größerer Wichtigkeit als früher. 
Als „Diveseninländer“ gilt derjenige, der sei- 
nen Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt 
im Inlande, als „Devisenausländer“ derjenige, 
der ihn im Auslande hat. Dabei kommt es aber 
nicht auf die Staatsangehörigkeit an. 
Wenn z. B. ein Deutscher seinen gewöhnlichen 
Aufenthalt in England hat, so gilt er als „De- 
visenausländer“. Wenn jemand einen Wohnsitz 
im Auslande und einen anderen im Inlande hat, 
so ist er sowohl Devisenin- als auch Devisen- 
ausländer. Eine solche Person aber ist von der 
Devisen-Anbietungspflicht solange befreit, 
wie sie im Auslande weilt. Solange sich also 
ein solcher .„Devisenin- und ausländer“ im 
Inlande aufhält, gilt er als Inländer. Daraus 
kolgt, daß: eine Person mit doppeltem 
Wohnsitz über ihr inländisches Vermögen 
im Inland verfügen kann, daß aber bei der Aus- 
wanderung die inländischen Werte der Sper- 
rung unterliegen. Im Auslande kann eine solche 
Person über ausländisches Vermögen frei ver- 
fügen. Wie die „Deutsche Steuerzeitung“ be- 
tönt, ist es jedoch, gemäß der Praxis des Reichs- 
wirtschaftsministeriums, erforderlich, daß dureh 
entsprechende Anträge beim Reichs- 
wirtschafts ministerium eine aus- 
drückliche Freistellung von der Anbietungs- 
pflicht und den Verfügungsbeschränkungen der 
Devisenverordnung hinsiehtlieh des Auslands- 
vermögens erfolgt, ebenso eine Freistellung des 
inländischen Vermögens. 


Abänderung der Geschäftsbedinsungen 
für den Kartoffelrandel 


Berlin, 6. Oktober. In den letzten Jahren 
sind beim Pflanzkartoffelabsatz allent- 
halben Mißstände zutage getreten, die den 
Wunsch auf Neufassung der Geschäfts- 
bedingungen für den deutschen Kartoffel- 
handel laut werden ließen. Nach langwierigen 
Verhandlüngen ist eine solche Neufassung der 
sogen. Berliner Vereinbarungen von 1930 jetzt 
zustandegekommen. Neu ist vor allem die Be- 
stimmung, daß beim Versand von anerkannten 


Berliner. Produktenbörse 


(1000 kg) 6. Oktober 1933. 
en 76 kg 177 Welzenkleie 11.10 11,35 
Tendenz: ruhig } j sen stetig 
Roggen / 142 Roggenkleie 10.00-10.20 
—— à — Tendenz: stetig 
ur Viktoriaerbsen 37.00-41.00 

erste Braugerste 180-188 [K Speiseerbsen 30.00 — 38.00 
Wintergerste 2 zeil. 156-164 | Futtererbsen 19.00 20.00 

» 4:zeil 153—156 | Wicken en 

Futter- u. Industrie = Leinkuchen 16.20—16,30 
Tendenz: stetig Trockenschnitze! 9.60-9.0 
a Märk. 138—146 | Kartoffelflocken 13,70-13,90 

endenz: stetig } 

8 — 

Weizenmehiilt 25.00-26.00 | toftein wie E 
Tendenz: ruhig x blaue 2 
Roggenmehl 20,75—21.75 | b gelbe — 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke — 


Breslauer Produktenhörse 


Getreide 000 kg ^ Oktober 1933. 
Weizen, hl-Gew. 751% k: 183 Wintergerste ‘3 kg 149 
(schles.) 77 kg 69 kg 156 
74 kg Tendenz : unregelmäßig 
2 kB = Föuttermittel 100 kg 
8 — | Weizenkleie 10,60 11,10 
Roggen, schles. 72kg 148. f Roggenkleie 9.60 —10,10 
4kg — | Gerstenkleie 14,00 - 14,50 
70 kg — Tendenz: ruhig 
Hafer 135 Mehl Ba 100 kg 
f Weizenmehl (70%) 241,— 25}, 
N Soge A Roggenmehl 1984—2034 
Sommergerste — | âuszugmehi 2912—3012 
Industriegerste 65 kg 154 Tendenz ruhig 
Berliner Schlachtviehmarkt 
nn 
6. Oktober 1988 3 
Ochsen Kälber 


vollfleisch. ausgemäst. höchst. | 
Schlachtw. 1.jüngere 81—82 Doppellender best. Mast 
2. ältere — 


beste Mast- u. Saugkälb. 42—46 
mift]. Mast- u. Saugkälb, 38—42 


sonstige vollfleischige 29—31 | „ern ere Saugkälber 28—35 
fleischige 20—98 fern: 25 
RE — = ER 22—25 | geringe Kälber 18—25 
Bullen Schafe 
jüngere vollfleisch. höchsten | Stallmastlämmer 42—43 
Schlachtwertes 31_ | HolstWeidemastlämmer 36—37 
sonst. volifl. od. ausgem. 28—30 | Stalimasthammel 39—41 
fleischige 25-27, Weidemasthammel 30 
gering genährte 23-24 mittlere Mastlämmer und 


ältere Masthammel 36-33 
ger. Lämmer u. Hammel 26 —35 
beste Schafe 28—30 
mittlere Schafe 


Kühe 

jüngere vollfleisch. höchste: 

aan 26—27 
sonst, vollfl.oder gem. 21—24 
fleischige Sn 17—20 | geringe Schafe 15-23 
gering genährte 11—16 Schweine 

' Färsen Ibägew.5 

vollfl.ausg.h.Schlachtw. 30 | Pore er Sch 
volltleischige ` 28—29 | * "200—240 ” 


fleischige 25-27 60 —200 
gering genährte 22—24 fleisch. 1160 

Fresser t unt. 120 
mä. genährt. Jungvieh 18-23 | Sauen 


Auftrieb 2. Schlachth. dir. 2. Schlachth. dir 
Rinder Auslandsrinder 121 Austandsschafe — 

darunter Kälber 1368| Schweine 8333 
Ochsen 1148| z. Schlachth. dir. 2]do. zum Schlacht- 
Bullen 564| Auslandskälber 55) hof direkt — 
Kühe u. Färsen 94t| schafe 547, Auslandsschw. 196 


Marktverlaut Rinder, Schafe, und Schweine glatt 
Kälber in guter Ware platt, sonst ruhig. 


2650 


Warschauer Börse * 
Bank Polski 79,00 
Lilpop 10,00 


Dollar privat 5,78, New York 5,79, New York 
Kabel 5,80, Belgien 124,50, Danzig 173,48, Holland 
359.85, London 27,48, Paris 34,92, Schweiz 172,92, 
Italien 46,90, dt. Mk. 212,55, Pos. Investitions- 
anleihe 4% 102, Bauanleihe 3% 38,70—38,50— 
38,70, Dollaranleihe 6% 56.13-56.50, 4% 48,25— 
48,75, Bodenkredite 44% 4343,50. Tendenz in 
Aktien erhaltend, in Devisen überwiegend 
schwächer, 


Die Ausstellung der Handwerkerkarten 


(k) Auf Veranlassung des Deutschen Hand- 
werks- und Gewerbekammertages sowie des 
Reichsstands des deutschen Handwerks sind die 
Handwerkskammern in letzter Zeit dazu über- 
gegangen, den Handwerkern Fragebogen 
zur Ausfüllung zu übersenden, die die Unter- 
lage für die Ausstellung der Handwerkerkarte 
bilden sollen. Die Handwerkerkarte soll dem 
einzelnen Handwerker in Gestalt eines amt- 
lichen Berufsausweises geliefert wer- 
den, den jeder in die Handwerksrolle eingetra- 
gener Handwerker erhalten wird. Der Aus- 
weis soll vor allem jedem Auftraggeber die 
Möglichkeit bieten, festzustellen, ob er es bei 
der Beschäftigung von Handwerkern mit solchen 
Handwerkern zu tun hat, die ihre Verpflich- 
tungen gegenüber dem Staat, der Gemeinde 
und den amtlichen Berufsvertretungen erfüllen. 
Der Ausweis soll ein wichtiges Hilfsmittel zur 
Unterbindung der Schwarzarbeit, Ent 
lastung des Arbeitsmarktes sowie zur Durch- 
führung des Arbeitsbeschaffungsprogramms der 
Reichsregierung sein. Die Handwerkskammern 
fordern gleichzeitig alle die Stellen, die Auf- 
träge an Handwerker zu vergeben haben, auf, 
künftig nur noch Aufträge an solche Hand- 
werker zu erteilen, die sich im Besitz des amt- 
lichen Berufsausweises befinden. Den Antrag 
auf Erteilung einer Handwerkerkarte kann jeder 
in der Handwerkerrolle der Handwerkskammer 
eingetragene Handwerker stellen. Der Aus- 
weis bescheinigt, ob und welches Handwerk ein 
Gewerbetreibender ausübt, ob er in der Hand- 
werksrolle eingetragen ist und ob er zur Füh- 
rung des Meistertitels in Verbindung mit einem 
Handwerk bezw. zur Anleitung von Lehrlingen 
befugt ist. Der Antrag auf Ausstellung der 
Handwerkerkarte ist bei der zuständigen Hand- 
werkskammer einzureichen. 


Pflanzkartoffeln die Wagen mit der Plombe der 
anerkennenden Körperschaft zu verschließen 
sind, Beigesackter Ware oder bei Stück- 
gutsendungen muß jeder einzelne Sack 


mit der Plombe versehen werden. Bei Sam- 
melladungen darf nur eine Sorte unge- 
sackt geliefert werden. Ausdrücklich ist fest- 


gestellt, daß Knollen mit leichten oder ver- 
korkten Schalenverletzungen nicht als be- 
schädigt zu gelten haben. 


Berliner Devisennotierungen 


Fur drahtlose 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. 


Canada I Can. Doll. 2.667 
Japan 1 Yen 0,763 0,768 
Istambul 1 türk. Pfd. 1.973 1,977 
London Pfd. St. 12.93 13.00 
New Vork Doll. 2,727 48 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,227 0, 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,28 169,62 
Athen 100 Drachm. 2.30 2,397 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,52 58,64 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,62 81,78 
Italien 100 Lire 22,04 22,10 
Jugoslawien 100 Din. 5,295 5,305 
Kowno 100 Litas | 41,46 41,5% 
Kopenhagen 100 Kr. | 57,79 58,06 
Lissabon 100 Eseudo 12,69 12,71 
Oslo 100 Kr. | 64,98 65,27 
Paris 100 Fro. 10,42 16,46 
Prag 100 Kr. 12,43 12,45 
Riga 100 Latts (AB 74,82 
Schweiz 100 Fre. | 31,27 81,38 
Sofia 100 Leva.| 3,047 053 3,058 
Spanien 100 Peseten | 35,06 35,14 35, 35,14 
Stockholm 100 Kr. | 60,68 66,82 66,88 67,02 
Wien 100 Schill. | 48.05 48,15 48,05 48,15 
Warschau 100 Złoty | 47,00 47.20 46,975 [ 47.17 
Valuten- Freiverkehr 


Berlin, den 6. Oktober. Polnische Noten: Warschau 
47.00 — 47,20, Kattowitz 47,00 — 47,20, Posen 47,0 — 47,20 
Gr. Zloty 46,35 — 47,25 


Steuerguischein-Notierungen 


1534 900% Berlin, den 6. Oktober 
19885. 92½ 1987 80% 
1936. . e e . 851/8 1938 „ 728 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


6. 10. 6. 10. 


Kupfer: träge ausl. enit. Sicht. 


Stand. p. Kasse | / 5 | offizieller Preis 127/10 
A Monate | 35½ 35% | inoffiziell. Preis | 1212/6 
Pe Preis BR AEN ausl. Settl. Preis 12 
Best selected 37-3814 e 
Be e 3 offizieller Preis 16% 
zu =} ns IB ui 24-2240 . HENS, 16% G 
3 Monate 224½—224% | gew. entf. Sicht. 
Settl. Preis 2242 oftizieller Preis 173/46 
ka 230 inoffiziell. Preis | 17 —17½ 
Straits 261 ½ gew., Settl.Preis | 16% 
Blei: Gold 133/11 
Fee I t Silber (Barren) 8 ½ fein 195/9 
offizieller Preis 12% Silber-Liet.(arren) 8% „ 20% 
inoffiziell. Preis 12½16—12½ | Zinn-Ostenpreis 228 


Berlin, 6. Oktober. Kupfer 43 B., 42,5 G., 
Blei 16 B., 15,25 G., Zink 21,75 B., 21.25 G. 

Berlin, 6. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: . 50,5. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 6. Oktober. Roggen O. 14,50--14,75 
Tr. 270 To. 14,75, Weizen O. 19,50—20,00, Tr. 
15 To. 19,75, Hafer O. 13,75—14, 5, Tr. 15 To. 
14,30, 10 To. 14,25, Gerste 695—705 13,75—14, 
Gerste 675—685 18.25—13.50, Braugerste 16175 
Roggenmehl 65% 22,25—22.50, Weizenmehl 65% 
32—34, Roggenkleie 8,50—-9,00, Weizenkleie 850 
—9,00, grobe Weizenkleie 9,50—10, Raps 37 
Rübsen 33—39, Viktoriaerbsen 20—24, - Folge!“ 
erbsen 22—25, Senfkraut 37—39, blauer Mohr 
63—67, Speisekartoffeln 2,25—2,50, Fabrikkar 
toffeln 0,11. Stimmung ruhig, 


